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tnnickcn. Dienet auch wider alle kalke Gebrechen der k
Brust vnd Lungen / die mit zähem Schleim beladen
seynd: widcr den Schmerlen der Niercn/vcrtreibt das
tröpfflingenharnen/surdertderWeiberzeit/führekaus
das Nachgeburt/vnd verhütet Mutterschmer^en. Er.
weichet auch den Bauch / vnd bringet sanffte Stuk«
gang/mindert dasMiltz/hilfftkrafftiglichin der schwe-
renGeburt/es ist auch gut gctmucken/widcr die schmer¬
zen der Blasen vnd Nieren/ vnd öffnet die Geburt-
Glieder.

Oiotcoriäss schreibet/soman den Safft desSew-
fenchels einnehmen wil/soller mit bitter Mandelkern/
oderWcinrauten/ oder warmem Brot/ oder Dillm
zertneben werden.

Eusscrltchcr Gebrauch des Gmni oder SaftsdesScwsenchtls.
<?>Er Safft des Haarstrangs mit Essig vnd Rosen-

istfast nutz angestrichen/ wider die
Schlassttcht/Hirnwutigkeit/Schwindel/Fallendsttcht
langwürigen Wehthumb des Haubts/Lahmde/Huft-
wehe/ Krampff/ vnd in summa/ wider alle Gebrechen
der Sennadern.

Dieses Saffts Geruch erwecket die Frawen/ so von
wegen der aufsteigenden Becrmntter gefallen ftynd/
dergleichen die Schlaffsüchtigen. DerDampffdes

Dill oder Dillkralik. ^nerkum.

Ähren, vnd
Aahnschnier-
<Zc».

c
Nachtblind»
heik.

angezündeten SafflS vertreibt die Schlangen. Mit
Rosenöl vermischt/ist er gut wider den Schmcrizcnder
Ohren/dareingetraufft.Er sänfftigetden Schmerlen
der Zahn/in die holen Aähn gesteckt.

Dieser Safft mit frischem außgepresten Fenchelsast
der geläutert ist/wie ein Augenwasserlcin zcrtriebcn/ist
ein nützliche Artzcncy wider die Nachrblindheit/jeüber
den dritten Tag/ctlich Tröpflein in die Augen gethan.

Stattblind. Gemeldeter Safft Mit geläutertem Fenchelsafft zer,
trieben / vnd ein wenig des außgetruckneten Saffts
I^cij darzu gethan/ bringet die wider zu recht die ansa¬
hen stanblind zu werden/täglicheinmal oderzwey etli¬
che Tröpffleinin die Augen getraufft.

Sewfcnches- oder Haarstrangssatß.?euce<j2ni8zl.
5VUs dem Sewseuchel machet man auch ein henlich
^gutSaltz/wieauS andern Krämern vnd Wur¬
zeln/wie dn dann von dem Wermuchsaltz weitern Be¬
richt finden wirst. DasistsürtrcffllchgtttzudemKei-

^ chen vnd schweren Athem/mit Wein oder sonstejnem
bequemen Saffr gerruncken / oder mit anderen Arze¬
neyen ordenlieh vermischt.

Sewfenchels oder Haarstrangs gedlsilllü t öl.?euce6aniolenm tiillaririum.
<^>An kan auch aus dem Scwsenchel ein henlich
"^Oel machen/durchdie Kunst der Destillation/al-
lerdingswie dasWermuchöl.Dasistzu alleninner-
liehen vnd äusserlichen Kranckheitendienlich / wie die
hiebevor von dem mnnerlichcnvnd älisserlichcn Ge-
branch/dicsesKrautSerzehletwordcnscind.Inncrlich
mag man ij. oder iij.Tröpfflein Mit Wein/oder einem
andern bequemen Safft / oder gedistillirtem Wasser
einnehmen/ oder aber maq man e6 mit Pillulen/ Con-

x fetten oder jattwergen vermischt gebrauchen. Cusscr-
lich kan es glctthfals mit andern Oelen / Salben /vnd
dergleichen vermischt/vnd zu den obgemeldtenäusserli-
chcn Mangeln gebraucht werden/ weches wir den Oo-
ttorilzus, lvieö icis vn praÄicis wollen befohlen haben.

Das XVI. Sap.
Von dem Dlttfrauk oder Hochkraut.

As Dillkraut ist zu vnsererZeit anch wie bey
?den Alten cinbckant Kraut/ist allen Kraut-
gärten gemein. DieWurtzcldiesesKrautö

ist klein/kurtz/weiß vnd hvlyechtig. Es hat zerspaltene

BlatterwiederFenchel/die seynd kleincr/schmalervnd
kürzer dann der Fenchel. Der Stengel ist rund mit
vielen Gleychen/der ist auch viel kieiiier dann der Fen¬
chel : oben am Ende bringt der Stengclmir seinen Nc-
benzwciglein, schöne geelegekrömeBlumen/eines lieb-
liehen vnd süsscn Geruchs. Wann die abfallen vnd
vergehen/folgethernach ein dünner Saamen/breiter
dann der Fenchel/ je zwey Samlein znsammen gesetzt/
wie fast in allen gekörnten Krallten, solches zu sehen
ist/außgenommenderCor-andcr.Wannder D'llsaa-
men außfällt/ verdörzet das gantze Kraut m,r Sten-
gel/BlattcrvndWurtzeln/vnderjüngt sich jahrlich
selbst von dem außgefallenenSaamcn/ danii es ein
recht Sommer Gewächs ist. Wann der Saamcn im

I Frühling gcsäet wird/gehet er am vierdten Tag a»ff
vnd.lässet sich sehcn.Der Dill l-cbt cin warmcnGrtlno/
der ctwas san dechtig vnd mehr zu ftyst ist/da die Sonn
wol hinkommen kan. Soman dißKram schön vnd
groß haben wil/mnß manes offcbcgicsscn: wiewol cs
jahrlich von dem Saamen wider auff^ezielet werden
muß/so wächst es doch lustiger von dem fortsetzen.

Von dem Namen des D:ll?rauts.

^AAs Gczänck das etliche mit dem Dill vnd Aniß
haben / wilich als ein vnnütz Fabelwerck beruhen

lassen / wil also Dill Dill / vnd Aniß Aniß lassen blei¬
ben. Das Dill odcr Dillkraut wird Griechisch

Kvvsx^ai^L-vondemOioscoriäcgchcissen.
K ^jyrex>5us hcistdic Stcngel des Dillens/^»"')-^«.

I.soii2räus?uckllU8aber verstehet durch das Wort
dicholtzechrigc Wurzeln des Dillkraitts.

Lateinisch heist der Dill^nerkum, ^mcerkum, (üe-
nnura L)'nocepliajivnd Lapillus L^nocejzli^ji,
nach der Meynnng violcorickz. Bci) dem ?sulv
ßineiAheisset er/^nsmiuMzvndvoii^okanneLiu.
^eriiiO wirderLsc2rlars,vNd^erizÄ1'iiolo^nz -zc-
nant. s^nsrkum korren5e,L.b.^ner>>c!M>Z5uns.
l'raz.^lÄrrlr. fuck.l'ur.Oocj. Oorcl. in O ysc.Oes.
Iiorr. I^ac. I.vd. Lüi'c. 1^on.Lse!.I.u^ciun.
Oam.Qer.^ Von den Italianern/^«^. Hispi n ,ch/

vnd ^,Mo. Portttgallljch / >'U0
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^ Franizosifch/^^kvnd Von dem 8sra-

x>ione limp. c»p.zi6. wird er Arabisch)Xe5ek/i genant.
Von^verrkoe>5ce«6t. Von^n6rssLeUunen5i,>«/->

Sonst werden bey dem alten QlollogrÄpko^
viccnnse-vnd in den Schriffttn derArabischenAerlite
folgende Namen gelesen/^>«m/«^ek,5e^ttm, Ieöek,
SeeHek, 5eöet, Feöe?., 8ceet> ^ve/-/e,^//ceöete,So^>'-Ser^VNd

Egyptischhelsseter/^^. BeydenAfricanern/
vnd Bey den Walachen / vnd

?-//«?». Hungerifch/Kapor.Böhmisch/KoprAah-
radnij. Polnisch/Swoyskikopr vnd Amß.Beyden
Cretensern heißet er/ Bey den Arabern wird

/ der Dillsaamen/se/^-t^e?.genant. Englisch/Dill.
Flehmisch vnd Brabandtsch/Dille.Hochlenlsch/Dill/
Dillkraut/Dyll/Till vnd Hochkraut.

^ Vondcr5?amr/ Krafft/ WirckungvndCi-
gcnschafft des Dills.

AiShat der Dill eine Namr/Krafft vnd Wirckung
^-z» erwärmen/ zu eroffnen/ zu kochen vnd digeriren/
tu saubern/ dünn zu machen vnd zu zertheilen. Er ist
warm vnd trucken im Anfang des dritten Grads/vnd
trucken im ersten. Die Wurstel aber ist hitziger dann
das Kraut oder Saamcn/ die ist heiß im dritten/vnd
truckc n im Anfang des andern Grads.

Innerlicher Gebrauch des Dills.
/SS haben die Alten wir der Poet VirZiüus in Hlsxi
^bezeuget/einSalsen von Dillkraut/Quendel vnd
Knoblauchviuereinander geflossen/ gemacht/ vndsol-

^ che den Schnittern zu essen sürgestellt. Vnd ist zwar
das Dillkraut vnd senl Saamen noch heutigesTagS
m vnsern Kuchen des Temschtands sehr gemein / vnd
den Armen ein nützliche Würtz. Das grüne Kram
wird inSuppenvnd Gemüß nützlich gebraucht/ vnd
gibt denselben ein guten Geschmack.MitdemSaa-
men machet mau diejungen Clicumern eyn/ so brau¬
chen jhnen auch die Weiber zum Kappeskraiit / wann
sie das über Jahr zu brauchen einsaken/ welches jhm
nicht allein ein guten Geschmack gibt / sondern erbe,
nimbtjhm auch die Windigkeit / vnd machet es desto
verdaulicher. Desgleichenwird der Saamen nützlich
gebraucht/ das Fleisch damit einzumachen/vnd zu den
Würften/darvondann alle solche Speisen ein anmü-
khigenGeschmackbekommen/vndauch desto verdauli-

^ cherwerden.In summa/vnsere WeibervndKöch kön,
nen des Dills in ihren Kuchen keines wegS entbehren.

Kimmen. Alle die jenigen so mit stetigem Leibwche/Krimmen/
Muv.rw-Ke. Därmgegtcht / Mutterwehe beladen/vndein Wider-

Sp^" willen zur Speiß haben / auch die jemgen so ein keu-
Franizoscn. schcs Leben fuhren wollen/die mit der befleckten Fran.

AuffrSpf-n ^osen-Kianckheikinficirt/dieda Nicht schlaffeii können/
desM-gcns. die stetig auffröpsen desMagens haben/vnd die Speiß

Nicht wol abdawen können / diesollen in allen ihren
Speisen / Dillkraut vnd Saamen gebrauchen / deß-

Säugcnde gleichen anch die Weiber sd Kinder saugen/ dann sie
Weiber, vitl Milch darvon bekommen.

Augen- Die jenigen aber die ein blödes Gesicht haben/vnd»ran-kvcitcn. Ml! andcren Attgen-Kranckheilenbeladen seynd/auch
die so Kinder zu zeugen begehren / vnd auch sonsten zu

x deiiehelichenWerckenvngeschickt sind/ die sollendes
Dills müssig gehen/vnd in jhzenSpeisen nicht gebzau-
chen/ dann der Dill dem Gesicht schaden thut vnd es
dunckel macht/ sottncknet der übermässige Gebrauch
desselben den natürlichen Saamen aus / wie der Pott
A/lacer mit folgenden Versen beschreibet:

«chl-lf. Dillsaamen zu Pulver gestossen/vnd j.qnintlein des
Abends wann man wil schlaffen gehen / mit einem
Trüncklein Weins gerrnncken / hilfst denen so ihren
natürlichen Schlaff nicht haben können.

Kl»x. Denen die den Heschen oderKlux haben/ sollen si>

? offt es ihnen vonnöchen / j. qumsein geröschken Dill¬
saamen zu Pulver geflossen / mit warmem Wein trin,
ckcn/ dann der ein besondere Eigenschaffthat/ diesem
zu wehren.

Denen so die Brust mit Eyter von der Lnugensucht
odereiner Apostemengefülletist/ vnd das nicht anß- " ^
werffen kan/dem mach diese Arizeney: NimbDillsaa-
men/Pinnhartz. jedes gleich viel/ stoß zu einem subtilen
Pulver/vndvermischs mit Ganß-oder Hünerschmaliz
so viel genug ist / vnd gib dem Krancken Morgens
nüchtern vnd des Abends wann er zu Bett wil gehen/
jedesmal drey Löffel voll/das wird ihm wunderbarliche
Hülste thun.

Das erbrechen desMagens zu stillen/send Dillsaa- Erw-ke»
men mit Mastix in Wasser / vnd trinck alle Morgen bc-Mazen«.

0 vnd Abend einen guten Trunck darvon: Dn magst
auch wol dieses Wasser zum Speißtranck/ den Durst
damit zu löschen/trmcken.

Den säugenden Weibern viel Milch zu machen : n?ii-5 d-r
Nimb frisch DMrau vnd frisch Fcnchelkrant/ seude es
in Gerstenwasser/inachees süß mit Zucker/ vnd laß die
Weiber nach Dmstdarvontrincken.

Dillsaamenin Wein gesotten / den durchgcsigcn/
vnd Abends vnd Morgens / jedesmal ein guten Be-
cher voll warm darvon getruncken/stilletdas Magen- Mag»n««h,
wehe/ vnd das Krimmen im Leibe/ vnd Reissen in den K«m>ne«.
Darinen. Den Saamen zu Pulver gestossen/vnd mit
warmem Wein getruncken / hat gleiche Wirckung.
Diese Arzeney zertheilet auch die Blast im Leibe/vnd BMim!«?.
führet sie auß/ treibet den Harn / hilfst derDawung/
stillet den Schmerlen der Miltter/ vnd wehret dem M»«cr-'
aiiffstossen derselben. Schm-^-n.

Vor die Krimmen vnd Schmerzn im Leibe vnd Kricke» »o,,
Därmen / von windigen Blasten verursacht: Nimb
dieCronen vnd obersten Gtpffelvom Dillkraut / zwo ' '
Handvoll / Steinklee / Chamillcnblnmen/ Wcinrau-
ten/ jedes ein Handvoll/ Lorbeern ein wenig geflossen/
Mattkümmel/Römischenkümmel/jedeSein halb Loth.
Laß diese Stück in iii.Pfund Wassers den halben theil
einsieden/ darnach seihe es durch ein Tuch: Nimb der
gesotten Brühen auffein gemein Pfund/ zertreib dar-
lnuBittei heylig die Lanwerg/vnv der Lattwergen von
Lorbeern gemacht/jedes j.Loth/eiii frischen Eyerdokter/
ij.Loth Speißzlicker/vnd ein halb Loth Saltz/ vermisch
es wol durcheinander/ vnd thu ferner darzu vj. Loth

1 Baumöl/vnd gib es dem Krancken warm durch ein
Clistierzeug / vnd laß jhnen das zum wenigsten eine
Stund bey ihm behalten.

Vor das Krimmen vnd Schmerlen der Mitter/ D?u»er,
Nimb vij.Dillsaamenkörnlein/diestoß klein/ thue dar. Kommen,
zn em halbes Quintlein des besten Andromachischen
Theriacks/ vnd ein drittheil eines quinrleinS des besten
MechridatS/vermischdiese Stück durcheinander/vnd
zenreib sie mit einemTrünckleinweissen fürnenWein/
vnd gibs der Frawen warm zu trincken.

Dilljaamen in Wein gesotten/vnd den Tranck mit
Zuckersüß gemacht/durchein Tuchgesigen/ vnddar-
von Morgens vnd Abends/ jedesmal ein Bechervoll
warm getruncken/ erwärmet die erkalte Brust / treibet 5,""°
den Harn/vnd hilffk den Harnwinden. Solches thut Harn»«»»,.

K auch das Kram vnd Saamen in der Speiß gekocht
vnd gessen / das vertreibet auch das Krimmen nach
der Ruhr.

Dillsaamen mit Feygen vnd ein wenig Nitersaltz in Eing-no«-»
Wasser gesotten/ vnd darvon ein Bechervoll mit ein Stiberz,-«.
wenig Vtttterwarm gerrlincken/ treibet aiis das eii^.
genommenSilberglett/durch das oben auffbrechen.

So einer des anffgekruckneten Monsafft oder 0pi- o?wm.
um gessen oder getruncken hette/ der siede Dillsaamen
in Meth/vnd nehme ein Becher voll der gesottenen
Brühen/zertreib darinn j.Loch oder zwey Sesamöle/
mit einem halben Loch IndianischenSaltz / vnd gebe
es demselben zu trincken / vnd laß es ihnen über eine

viertel
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^ vkrtelSmnd wider von sich brechen/das benimbt dem 5 jedes ein ziemliche Handvoll - Zerschneide diese Stück/

Monsafft oder demOpio seine kalte/ gifftige Schad
ligkeit/ damit es den Menschen tödtet.

Tttklichgifr. Der König ^nrioclius lehret ein Artzney oderThe-
riack zn machen von Dillen/wider alles tödtlichGifft:
Dazu nimbt man Dillsaamen/ Fenchelsaamen/Aniß-
saamen/Ameysaamen/MacedonischenPeterleinsaa-
men/jedes vj. quintl. Hartzkleesaamen/ Hirsen/ -Quen-
del/Erven/des Gummi vpop^nacum genant / jedes
ein halb Loch. Solche Stuck soll man «in jedes inson¬
derheit zn einem reinen Pulver stossen/ durch ein harin
Siebtem geschlagen/vnd mit dem allerbesten Wein ein
Teyg daraus bereiten / vnd danil kleine runde scheube-
lechtige Küchlein (l'rockiscos) machen/ dieselben las¬
sen trucken werden / vnd behalten. Wann es nun die

vermische sie durcheinander/ darnach reihe sie in zwey
leMine Sacklein eyn/daß die Krauter nicht zusammen
lausten/ darnach siede sie in halb Wein vnd Wasser/
druckste folgends mit zweyen Tellern hart ans/vtid leg
je eines nach dem andern über die Geschwulst/so warm
du es leydenkanst.

Dillsaamen gepnlvert/vnd mit Balsammüntzett-Kc«x.
fasst vnd ein wenig Dillenol daraus gemacht/vertreibt
den Heschen oder Klux/ anff ein Tuch gestrichen vnd
warm über den Magen gelegt.

Vor das Stechen vnd Schmerlen der Seiten /das
Nicht das SeikengeschwerPleuritis ist: NimbDill- Schm^e».
krautvndSaaMen /Weinramen /iedcsj.HaUdvoll/
stoß dieseklein/scude eSinBauMole/vnd schlag- warm

L Nothdurfftersordert/sollman von diesen Küchlein j. Q Gerden Schmertzen wie ein Pflaster
quintlein auss einmal zu einem subtilen Pulver geflos¬
sen mit gutem Wein zertricben/trincken/vndim Bett
wol darauff schwitzen.

Eujserlicher Gebrauch des Dills.
Haubt. 5^^ obersten Gipffel oder Cronen des Dills mit

Scha..'rtz«n. ^den Blumen klein zerschnitten vnd geflossen / in
Baumöl gekocht/ vnd wie ein Pflaster übergelegt/leget
den HaubtschmerlMwnnderbarlich/vnd ist ein Expe,
riment. In Mangel der Cronen vnd Blumen / soll
man frisch Dillkrautnehmen/vnd wie gemeldt berei¬
ten vnd brauchen.

Haißgschw«, Vor das sorgliche Halßgeschwer ^nginam, mach
folgende bewehrte Arzeney: Nimb Dillsaamen / Ey

Dillkraut mit den öbcrstenCronen/Bachmilntz vnd
Weinrauten/jedesglcichrielingenügsamemWasser
gesotten/vndein Lendenbad daraus gemacht/vnd dar-
mn gebadet / treibet fort den verstandenen Harn / von
gerunnenem Geblüt oder dicker Feuchte verursachet.
Die Krauter wann man sie zum Bad sieden wil/ soll
Man sie in einen Sack thun/ darnach soll dcrKrancke
im Bad auss den Sack sitzen / vnd den über die Brück
vnd Schloß halten/so wirckct das Bad desto besser.

Vor den Lendenstein: Nimb Dillkraut mit den kndcnstein.
Wurtzeln zwo guter Handvoll / PcttrlcMkraut vnd
Wurtzel/Fenchelkramvnd Wurtzel/ Lppichkraut vnd
Wurtzel/wildPappelkraui mit denWurtzeln/Eybisch-
kraut vnd Wnrtzel/Dillsamen/Pcterlcinsaamen/Fen,

c bischwurtzel/Leinsaamen/Griechischhew/jedes ij. Loth. l-I chelsaamen/Eppichsaamen/Pappelnsaamen/jedescin

Aiatfallen
Läpfflci».

Stoß alle diese Stück zu einem reinenPulver/vnd seu
de sie in Wasser zn einem Brey / thue im sieden darzu
Dillenol/ Lilienöl/ jedes». Loch/laß mit sieden daß es
wird wie ein Pflaster/streich es auss ein Tuch/vnd legS
warm über da dasGeschwer ist/dann es zeucht wun¬
derbarlich zn sich/vnd zeitiget bald.Du must es aber des
Tags zum wenigsten zweymal erfrischen.

Dillkrautwurtzel gesamblet ein gut theil / dieselben
gebraut zn Pulver / ist ein wunderbarlicheHülff zum
abgefallenen Zapfflein/ dasselbige mit einem bequemen
Instrnmentleiudarein gefüllt/vnd das also mit berüh¬
ret vnd anffgehaben/ das mag man einmal oder etliche
thnn/damit das Pulver wol an das Zäpfflein .'omme/
dann dieses vor andernArtzneyenein gewisse Kuustist.

O Diejenigen so des Nachts mit schrecklichen Trän-
«chttck-tch« ^,^,1 geplagt werden/vnrnhig schlaffen/viel im Schlaff

sch^rcheln / vnd bißweilen ausswischen vnd aus dem
Bett springen / denen soll man frisch Dillkraut vmer
den Kopfs legen.

Dillsaamen im Mund gekewet vnd dann hinab ge-
d«r Athem, schluckt/machet ein wolriechenden Mund/vnd vertrei-

bet den übelriechenden stinckendenAthem. Der Saa-
men in frischem Wasser gesotten/denMundvnd Zahn
etlichmaldamirgegurgelt/istauch dienlich.

Dillsaamen in ein leinen Säcklcin gethan/vnd mit
einem Faden gerigen/ daß er nicht zufammen lauffe/
vnd dann auss einem heissen Ziegelstein mit Wein ein
wenig gesprenget / gewarmet / vnd dann so warm es zu
leyden/ auss die Cron vnd Scheitel des HanbtS gelegt/

x stillet vnd trucknet gewaltig den kalten Fluß oder Ca-
thar:/der vom Haubt zu den vittern Gliedern sallt/vnd
viel Vnrachs erweckt/vnd vertreibt also gebraucht den

S-tnvxff-n. Schnuppen.
Dillkraut vnd Saamen mit Chamillen vnd Ve¬

nushaar in Wasser gesotten/vud den Dampffdarvon
in die Augeuempsangen/vertreibetdieGeelsuchtdar-
innen.

Frisch Dillkrautgestofstn/vndden Sasst durch ein
Tuch außgedruckt / darvon ein wenig in die Ohren ge¬
schüttet/ vertreibt den Schmerlen derselben.

Vor die Geschwulst des Angesichts: NimbDill-

5a«e<
Haublflüß

Vttlfucht der
A»gcn.

SbreNl,
Echmcrye»

AÜz-fichts." kraut/ Wmmith/ Steinklee/ Stabwurtz/ Chamillen/

gnte Handvoll: Zerschneidedie Krauter vnd Wur¬
zeln klein/vermisch die mit den Saamen wol durchein¬
ander/thne die darnach mein langen lcinmenSack:
vnd sende sie aussj.Smnd lang in genügsamen Bach¬
wasser/ mache daraus mitsambt anderm Wasser ein
Lendenbad/darinn se?c dich vnowmde den Sackvmb
den Rucken vnd Lenden/ bade des Morgens nüchtern
zwo Stunden darinn/ vnd des Abends Nachmittag
zum wenigsten anderthalb Stund / vnd so osstdums
Bad sitzen wilt/ so trincküij. oder v. Loch Ochsenbrech--
wasser/vnd thue dasein Tag oder drey nacheinander/
bißdugeniesest.

Dillkram mit den Stengeln vnd Cronen iiij. theil/ K-immcn»«
vnd ein theil Dillsamens in Wasser wol gesotten/ vnd Bcermu«»r>

I «n Lendenbad darvon gemacht/dient wider dasKrim-
men vnd Wehethumb der Beermutter/des Morgens
ein paar Stund darinn gebadet/vndNachmittag anff
ein anderthalb Stund. Wann aber das Krimmen o-
der Schmertzen von Winden allein kombt/ soll das
Weib denDampff allein durch emTrechter von die¬
sem Bad in dieMmter empfangen / vnd solluehmen
ein TheilT lllsaamclvChaMillcnblumen/vngestamps-
ten Hirsen/jedesanchcm thcil/vnd foll dieseStück ver¬
mischt in ein leimn Sacklcm einreihen / daß die Saa¬
men nicht zusammen laussen/das warme darnach anff
einem hcissen Ziegelstein / vnd lege es außwendig tru¬
cken über/sowarmduesleyden kanst/vndsooffreskalt
wird so warme es widerumb/ dn wirst gnre Besserung
vndHülff darvon empfinden.

K Vor die Schmertzen vnd Krimmen der Mutter/ M»«««
nach der Geburt: Nimb die obersten Croneiivon dem
Dillkrattt/lj.Handvoll/Chamillenblumcn/Stcinklee/" °
Roßmarein/ jedes jchandlein voll/ Leinsaameu/Fönu-
grecksaamen/jedesj. Loth/ Dillsaamen/Anißsaamen/
Fcnchclsaamen/Pfefferkümmel/Lyl'ischwiirtzel/jedes
ein halb Loch. Alle diese Stück stoß zu einem reinen
Pulver/ seude es darnach mhilb Wasser vnd Wein/
jedes soviel genug ist/vnd thuim siedenv.LothDillenöl
darzn/laß es sieden biß es wird wie ein dicter Brey/da¬
von streich dann auffein Tuch/vnd lege es warm über
den vntersten Banch wieem Pflaster/vnd so oft es mi¬
tten wird so erftische es wider.

Wann
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^ Wann ein Weib ihre Monatbwmen nicht recht

A?o»a:vl«m hem vnd doch groß Schmeryen im Leib darmit besin-

K.rMttb-r. die nehme Dillkraut/ij.Handvoll/Beysuß/Sal-

beyen/Wolgemuth/Mcttram/Liebstöckel/Rcynfahui/

jedcsj.Handvoll/Belonicnkrant/Poleyen/Melissen/

jedes ein halbe Handvoll/ Dillsaamen/j.Loth/ Sesel-

saamen/Römischenkummel/Fenchelsaamen/jedes ein

halb Loch. Zerschneide alle diese Stück klein/ vermisch

sie du:cheinandcr/vnd theil sie ab in zween leinenSack/

doch daß fast dae halbe theil vngewaschen wol fein rein

gekemmet in einen jeden Sack komme / vnd die Krau¬

ter vnd Species darinn getheilet werden: Darnach

reihe diese Sack Rautenweiß mit einem Faden / daß

die Krauter nicht zusammen lauffen mögen / die sende

darnach in halb Wem vnd Wasser/ drucke es darnach

K hart mit zweyen Brettern aus/vnd lege je einen Sack

nach dem andern so warm du es leyden kanst/überden

vntersten Bauch/ dnwirst nicht allein wunderbarliche

Hnlssbefiudcn/so viel dieMilderung des Schmerizens

anlanget / sondern es wird die Monatblum auch nach

deinem begehren ihren natürlichen Gang bekommen.

Du mnst aber die gemeldteArizeney nit eherbrauchen/

es sey dann dieZeit derReinigung mit den Schmer¬

len vorhanden. Mit dieserArkeney hab ich mancher

Weibspersonen geholffen / vnd grossen Danck darmit
Verdiener.

KrimmenIn, VordasKrimMen im Leib vnd Darmen/vndvor

alle Schmerlen derBeermuttcr/ mach nachfolgende

schm-n"n.^ treffliche Aryemy: NimbDillkramsaffr/ ftchSLoch/

Weinrantensaffr/Eybischkrautsafft/Lorbeerlaubsafft/

L jedes iuj. Loth/ Baumöl/ xvj. Loch/ gel'ranten Wein/

fij.Lüth/ Vermisch solches durcheinander / vnd laß fit,

tiglichauffeinemliudenKohlfewerlein sieden/ bißsich

die Sajft vn d der gebranteWein verzehret haben / so

Nimb es vom Fewer hinweg/ vnd seihe es durch ein

Tuch/vnd wind die Kranker hart ans/ laß darnach da¬

rin» zergehen nij.Loth Wachs/rühre eSwol/vndfoeS

überschlagen vnd nicht mehr heiß ist / so ihn ferner dar¬

ein/ ein halbcSquimlein gedistilurtDillsaamenöl/das

rühr darnach wol durcheinander/biß es kalt wird/dar-

Mitsoll man sich des Tages dreimal schmieren / nem-

llchdesMorgensnilchterneinmal/darnachNachmit-

tag vmb zwo Vhren/vnd des Nachts wann man sich

zu der Ruhe begeben wil.

Einandregure Arzeney zn dem Mutterkrimmen:

O NimbDillkraut/ iij.Handvoll/ Chamillenblumen/

Mettram/jedcsij.Handvoll/Beyfuß/Stcinklee/jedes

j.Handvoll/Lemfaamcn/Fönngrcck/alle beyde ein we-

nig gestossen / Ackermüny/ Poleyenkraut/ Engelsüß/

StabwUriz/ jedes ein halbe Handvoll/ Dillsaamen/ A-

nißsaamen/Fcnchelsaamcn/jedesj.Loch. Alle dreftge¬

meldete Stückschneide klein / vermische sie wol durch¬

einander /vnd fülle ein leinen Gack darmit/ den reihe

miteinem Faden / daß die Krauter mehr zusammen

lausfen/wärme den darnach auffeinem heissen Ziegel¬

stein / vnd lege den auffden Bauch/ vnd trage ihn für

vndfürdarausf.

Dillkraut mit den Stengeln zu Pulver gcbrent / ist

' eine gute heylsame Arzeney zu den Hunde bissen / so die

Wunden ticff/soll man sie mit diesem Pulver außfül-

L len/es heylek sie bald.

Schmcrqcn Dillkraiit Mi: Enten vnd Hünerfchmaliz gekocht/

»esiclbs. rempenrtwieein Pflaster/ vnd warm übergelegt/

das stillet allen Schmertzen wo der am Leib seyn mag/

vnd kan solche Arzeney auch an den jungen Kindern

ohn einigen Schaden gebraucht werden.

Erschwer. Dillkraut-Cronen fam bt den Blumen in Baumöl

gesotten / vnd dasOel durchgesigen/vud mitvngewä-

scheuer Wolleu übergelegt/erweichet die Geschwer vnd

h-izigc Einzündungi

Dillkraut gestossen vnd mit frischer Butter tempe-

rirt wie einPflaster/ stillet vnd leget allen Schmers!»

warm übergelegt.

Mutker»
Kommen.

Hundsöis.

? Dillkraut mit seinen Stengeln zu Aschen gebraut/ vv»

ist eine heylsame Arizeney zu den Löchern vnd Gcschwe-

ren des Männlichen Glieds / das Pulver darinn ge- ch«n Glied»!

säet/ dasretnigctvndheyletsie gewaltig/vnd leget de¬

ren Schmertzen. Diese Arizeney ist auch den Alten

nicht vnbewust gewesen/wie solches der Poetl^acsr

bezeuget.-

Etliche machen aus der Aschen des Dillkrams ein

lindes Salblein/vermischens mitHonig/vnd streichen

die Löcher vnd Beschwer zum offrerMal Mit an: Aber

Nichts bessersist/dannFaselein von leininemTuch ge-

schabet / vnd dieselben mit dem gemeldten Salblein in

die Löchlein eingelegt/das soll man des Tags zweymal

Q thun / vnd zuvor den Schaden allwegen waschen vnd

leinigen/ mit Wasser darinn Myrthenblätter gesotten

seynd. Mit dieser geringen Arzeney hab ich vielen ge-

holffen/die sich an vngesnnden Weibspersonen venin-

ttiniget haben / vnd solche vmb sich fressende Löcher be¬

kommen/ daßwoman denen nicht zu hülff kommen/

Man jhnen das Männliche Glied hette müssen hinweg

schneiden/wie dann etlichen geschehen/dle sich vnferen

vnerfahrnen vermeynten WundarizkenvndBartsche-

rernvenrawet haben.

Die gemeldete AschenvonDillkraut/ in die faulen . ,

Wunden vnd vmb sich fressende Beschwer gestrewet/ " ^

verzehret das faul Fleisch darinnen / machet sie frisch

vnd sürdert sie zur Heylung. Es nimbt anch hinweg

das übrige geyl Fleisch in den frischen Wunden vnd

Schaden/ dasda verhindert daß die Wunden nicht

schliessen können/welches dann auch obgemeldter Poet

M diesen folgenden Verfen bezenget:

Dillafchen/vnd sonderlich die von denWurizeln des ^
Dillkrauts gebrant wird / heylet die Spalten vnd Riß »ern. ^

im Hindern vnd heimlichen Orten / deßgleichen die

schwcrenden Feygblattern vnd alich dic Feygwar^en/ !5"s«<>ry«n.

zum osftermal darein gestrewet/vnd allwegen zuvor

mit dem Wasser darin Myrthenblätter gesotten seynd/

wolabgewaschcn.

Dill zu Pulvergestossen/vnd mitScsamölvndzer« Spä»-

lassenem Wachs ein Salblein daraus gemacht / die

Hcylet die Riß/Spalten vnd Schaden der Hand vnd ^

! Füß / die voir grosser Winterkalt entsprungen seynd.

Das Dillkraut zu Pulver gebrant/ vnd dasselbige in

die gemeldte Schaden gezettelt/thut dergleichen. Das

bezeugt auch Klace^als er spricht:

</e //zo/e

Dillkraut gestossen vnd mit Essig vermischt/vertrei.

bet die Geschwulst der Schenckel vnd Füß der schwan-

gern Weiber / PflasterSweiß warm darumb geschla-

gen/vnb so offt es trucken wird/wider erfrischet.

Vor die Blattern an den Schienbeinen: Nimb

Dillkratit das ftisch vnd grün ist/ij.Handvoll/gcschelte Sch'-nb»^.

vnd geschnittene Zwiebeln/eine Handvoll/ stosse diese

Stück wol mit frischem Butter/ohngefährlich anff die

viii.Vmz: seudecs wol bey einem lindenFewerlein/

X biß der Safft im Krant vnd Zwiebeln sich verzehret/

hat/darnach seihe es durch ein Tuch vnd drucke es hart

aus/zerlaß darnach darin ij.Loth Griechisch Pech/vn!»

rühre biß es schierkalt wird/ alßdann thu weiter darzn

rein gepulverten vnd gewaschenen Silberglett/ij.Loch/

gepülverten Weyrauch/j. Loth/Myrchen/Mastix/as--

les gepülvert/jedes ein halb Loch/vermischsvnd rühr

es wol durcheinander zu einer Salben oder Pflaster/

das streich wie ein Pflaster anff ein Tuch/vnd lege es
«ber die Blattern.

Vor die blutigen Ström der gegeysselten/ vnd die Mungt

mit Rüchen gestrichen worden sind: Nimb ftisch vnd

grül» Dillkralit/ij.Haiwvott/ Baumol/xy. Vn^/star-
cken



Das' Erste Buch/ von Kräutern.

Schlaff.

4 cken Weinessiq/ilj.vniz/laß mit einander sieden über ei¬

ner Glmh/biß der Essig vnd der Saft imDlllkraut gar

verzehrt sind/darnach seihe e6 durch ein Tuch/vnd zer¬

laß darnach viij ioch Wachs/so gibt es fein lindes Ce-

rat oder Pflaster/das streich aufeinTnch/vnd legö über

den Schaden/es heyletgar bald.

Die Alten/wieQalsnuzdarvon schreibet/machten

Kranizvon dem Dillkraut/vnd seitens auffdie Häub-

ter / den Schlaff damit zufürdern/ dann der Ger,ich

davon bald zum schlaffen beweget.

Das täglich Fieber desto balder zu vertreiben/so mm

' ij.HandvollDillkraut/Lhamillenbliimcn/j. Handvoll/

send solche Stückin fließendem Wasser/vnd mach ein

Fußbad davon/laß den Krancken seine Fuß darinn se-

^en/vnd darinn baden alle Tage: Wann die Fuß nun

L widerumb trucken worden seynd / sonimbSaltz vnd

Violenöl/jedes gleich viel/vnd reibe jhme seine Fußso¬

len wol darmit/das continuir biß er gesund wird.

Man machet auch aus dem Dillsaamen gute Fisch-

tnglein die Fisch darmit zu sahen/deren sie dann fast be-

gierig/vnd leichtlich/fo man die an die Fischangel hen-

cket/darmit gefangen werden mögen/ die bereitet man

also.- Nimb Dillsaamen/ij.Loch/Cockclkorner/ein halb

loch/Bilsensaamen/j.quintl.DieseStückstoß zu einem

subtilen Pulver/vnd thu ferner darzu alten faulen Käß

zwoer Baumnüß groß/Schäffinunschlit/Weitzenmel

jedes ij.ioffel voll/Honig/j.Loffcl voll. Diese Ding stoß

alle wol durcheinander/vnd mache kleine runde Küge-

lein darvon/die brauch wie oben gemeldet/oder wirffsie

in ein Kessel eines fiiessendenWassers/oder sonst in ein

Ktf<itüge»«in
»ltFlschez«
f «hen.

16?

Eusscrllchcr Gebrauch des Dillkram-

WasscrS.

AJMantwasser veureibt dasZahiiwehn,mb/warm?»hn«ch«.

^im Mund gehalten/ vnd zeucht die bösen Fluß her-"
auS/die das Aahnwehe veriirsachen.

Dillkrautwasser äusserlich mit darinn geneytenTü- Haubrwch«»

chern über die Stirn vndSchläffgelegt/vnd die Naß-

locher damit bestrichen/legt das Haiibtwchthnmb/vi.d

machr schlaffen. Diese Arzeney wird kräfftiger/wann

man nimbrj.^oth oder anderthalb weissenMagsamen/

vndj.LothgeschelterbitterMandcln/diese Stück inei-

nemMorser klein gestosscn/darnach mit viij.^och Dill»

krautwasser durchgestrichen/rnd gebraucht.

Dillwein. oder

rum vinum.

^Er Käyser Louttzurinus lehret den Billwein/ s»
^gric.lik./.c.i. aiifffolgende Weiß zu machcn/vnd

spricht: Man foll Dillsaamen in ein Tuchlcin binden/ Schlsff«^

vnd in Wein legen/ derselb macht dann wol schlaffen/

treibt den Harn vnd hilffr dem Magen dic Speiß ver-

dawen. Diesen Wein kan man also allzeit bereiten.

So man aber den D'llivein wil von newcm frischen

Most bereiten/daß derselb darüber verjähren möge/soll

man den machen wie wir oben von dem Römischen-'

kümmelwein zu bereiten angezeigt haben.DieserWein Maq-„-

legt die Schmeryen vnd Krimmen/ im Magen vnd »nd ösrm»

Därmen/starckt den Magen/bilfftwol däwey/zertheilt Bläst,

vnd vertreibt die Blästim Leib/ stillet die Mutterkrim- Mi-ner.

men/vnd die Nachwehen der Kindbetrerinnen/ macht zuwehe.

stillstehend Wasser/da ^isch innen seynd/so werden sie den sängenden Weibern viel Milch/vertreibet den He-
bald von den Fischen verschluckt werden / die werden

dann toll davon/thun als wann sie sterben wolten/vnd

kehren die Bauch über sich/daß man sie also leichtlich

mit den Handen fangen kan.

Dillkrautwasser. aqua.

/SS ist zwar das gedistillirt Wasser von dem Dill-

^-ktaut/fehr wenig im täglichen branch/diewell es aber

auch nützlich in etlichen Leibsfällen mag gebrauchet

werden/ haben wir nicht vnterlassen wollen/ damit die¬

sem vnserm Werck nichts mangel/anch diesesWasstrs

Tugend jii beschreiben. Vnd ist aber die beste Zeit das-

felbige zu distilliren im Ende des Mäyens/oder ansang

des BrachmonatS/ wann es in seiner vollkommenen

v Blüht ist/das Kraut/ Stengel vnd Bliunen klein gc-

hackt/vnd daiin mit sanfftem Fewer in Lalneo A4arise

gedistiNirt/vnd sänffriglich abgezogen/ folgeiidö wie ge¬

bräuchlich in der Sonnen auffxl, Tag rectificirt. So

du aber dieses Wasser krafftiger haben wilt/so nimb ein

vierling Dillsaamen/den stoß zu einem groben Pulver/

thu den in ein Lucurbit/schütte darüber ein Maß Dill-

wasser/seize darnach einblinden Helm/dasist/einHelm

ohn ein Schnabel darauff/ laß es rriiij.Stunden also

in Lalneo mit einander beyden/darnach sei? ein

Helm mit einem Schnabel darauff/ vnd ziehs sanfiig-

l «ch ab/so haftn ein edel Wasser/ das beyde den Gerlich

vnd Geschmack des DillkrantS hat/das ist auch zu den

hernachbenanten Gebrechen krafftiger als das vorig.

x Innerlicher Gebrauch des Dlllkraut-
Wassers.

5>Illkramwasser des Morgens vnd Abends/ jedes¬

mal «iij.oderv.loch gemmcken/glbt den säugenden

Fawen viel Milch / zertheilet die Winde im Magen

TrSpffling Därmen / wehret dem Klur oder Hcsch/Hilffet
Hamen, wol dawen/ reiniget die Blaß vnd Nicren/siirdert den

Harn/vnd vertreibet das tropfflingen harnen/vnd die

Harnwinde.

Dillkrautwasser des Abendsgetruncken/ anffvier

Wilschiaf. oh^fünjfioth/wann man wil zn Bettgehen/vnd die

Schlaff vnd Naßlocher darmtt bcstrichcn/furdett die

Ruhe/pnd mach» wol vnd sanss schlaffen.

Milch der
fäugcndei»
Weiber.

K»-P

schen oder Klux/sürdert den Harn/reinigt die Nieren/ Harnw-nk.

Harngäng vnd die Blasen/treibet den Harnend ver- '

treibet die Harnwinde vnd tropfflingen harnen. b-r»en.

Dlllsamen Meth. jVlu!5a.

A US dem Dillsaamen macht man ein herzlichen gn-

^ten Meth vor den altenH,isten/vnd die erkalte brüst E-c-.it- bmst.

iu erwärmen.- Ist denen siist dienlich/ den die Brust Ak"""
vnd Lungen/vnd derfelbeii Rohrlein mit kaltem zähem

Schleim verstopft ist/davon sie keichen müssen vnd den

Athem schwerlich holen/den bereite also: Nimb Dill¬

saamen/ vj, Loth/ Pfefferkörner/ ij.Loth/ die müssen ein

wenig groblecht gestossen seyn/die sende mit einander in

genügsamem Wasser über das dntcheil eyn / seihe e6

I darnach durch/ vnd nimb dieses gesotten Wasser / vnd

noch frisch Brunnenwasser darzu/daß es xvj.Maß zu¬

sammen ftynd/darzn ihn ferner zwo Maß Honige/laß

es miteinander übereinem linden Fewer sittiglich sie¬

den/so lang biß es halber eingeseud /vnd verschäume es

im sieden fleissig vnd wol: Wann es gesotten ist/so seihe

es dann durch ein Tuch/vnd füll es in ein bequemFäß-

lein/laß cs verjähren/darnach brauchs zii obgemeldten

Gebrechen/ desMorgenSvnd Abends / jedesmal auff

ein Quartel/ dann dieser Tranck soll nnr auffeine Ar-

izeney gebrauchet werden.

Ein andern Dillen.Meth/ vor das Krimmen im Krimmcn.

Leib/Darmgegicht/vnd das greulich - cissenvnd schnei-

den in deii Därmen/den mach also: Nimb Dillsamen/

iilj.Loch/ftude den in genügsamem Wasser / das seihe

X durch ein Tuch/vnd thu noeb ander frisch Wasser dar¬

in/daß es lilj.Maß seye/vndzwovud dreissigVny gu¬

tes Honigs / viid xij. Vniz des besten sürnen Weins/

Laß diese Stück darnach miteinander sittiglich sieden/

vnd verschäum es wol / wann es halber eingesotten ist/

so seihe es durch / vnd laß den Krancken also frisch hin¬

weg trincken/vnd das fo osst er den Schmerzn fühlet/

so soll er allwegen ein guten TruuS thnn: Wann a-

ber der Schmerlen Nachlässe! / soll er des Morgens

frühe nüchtern / darnach zu Mittag / vnd des Nachts

vormNachtesscn/ jedesmal ein guten Trnnck ihm,/

»hngefehrlich auff einen gemeinen Tischbecher voll/o-

tze rein halbe L^uart,

P Gchl-



D. JacobtTHeodori Tabemaemontam/
^ Gesotten Wajser vom Dülsaamm.

6eco6tioius teminis anerkj.

Knmm-n. I>On dem Saamen desDiwautSseudetman auch
da?n"n"' ein Wasser/ das brauchet man in denKrimmen/

N.crcn.vnd T armgegicht vnd schwerlich harnen/in Verstopffung
st-pffung."' der Äicren vnd Blasen / in Muttcrkrimmenvndder-

Mutt-c- gleichen/ solches trincket man vor sich selbst allein/son.
Krimmen. wann man den Wein nicht wol leyden nach

Nochdurftt/oder vermische denWcin zum dritten oder
vierdten Theil damit. Diß Wasser muß man sieden
in einer verschraubten Flaschen oder verlutirten Kan¬
ten/ allerdings wie wir oben das Fenchelwasser zu sie¬
den gelehret haben.

Dillöl. /Xncrlunum oleum.
L ^>As D>llöl ist im Gebrauch derArizncy fast gemein/

^ vnd wird ,n allen wolgerüstenApotheckcn bereitet
funden/vndwird aufffolgende Weiß gemacht: Nimb
öle abgestreifften Blätter des Dillkrams sambt seinen
wolriechenden Blumen/ so viel du will/ thue die in ein
Violglaß/vndgieß darüber wolzeuig alt Banmol/daß
die bedeckt seyn/vermaches wol vnd stelle esfimffzehen
Tag in die Sonn/ oder einander warm Ort / laß dar-
nach in eim besondem doppelGeschin inWasse: sieden/
darnach druck das Krallt vnd Blumen hart aus/vnd
thue die hinweg / vnd fülle wider frische darein/ laß wi-
derumb sieden/vn d drucke es aus/das chuzumdritten-
mal/alßdann beHalts wolvermacht zum Gebrauch.

Das Dillenol >st warm im ersten Grad / hat eine
Kraffi zu erweichen/zu beseuchtigen/zu kochen/zu solvi-

L ren/zu zercheilen/sttbtll vnd dünn zu machen/vnd zu e-
vacmrcil/pnd ist mi rechteS^nvä^num-dannes stillet

Krimmcn. das Krimmen/Leibwchc/Darmgcglcht/ Magenwehe/
Maq.^ch^ vnd alle andere innerliche vnd ausserllche Schmerzn/

warm damitgesalbet.Legtdie Geschwulst vndEntzün-
Enlj»nsung^ ^^ngen mit vngewalchncr Schafwollen übergelegt/es

erofnet die Schweißlöchlein vnd fürdert denSchweiß/
Bäulcn. den ganzen Leib damit gesalbet. Es zertheilet die Bell-

^^"/len/Apostemcn/GcschwulstvndbarteKiiollen/mildert
S-i».d.mdcr' die schildern der Fieber / denRückgrad damit gesalbet.
Fi.bcr. Treibet den Harn/den vnttl steil Bauch vmb die Bla¬

sen vnd das Gemacht warm darmit gefchmieret. Es
s>chm""r'-n. vertreibet den Schmeri-en der Ohren/vnd das Sau-
Bcs».v>ust sen darinn / leget die Geschwulst vnd Entzündungder
tt andcm. Mandeln/warinin dieOhren getraufft/vnd Mit vngc-

O wäschener Wollen vmb den Halß ailsserlich warm auf.
Tchl-iff. gelegt. Esfurdert den Schlaff/eröffnet die Verstopf-

f""g der Leber von Blasten verurfachet/vnd stillet den
Harnwmde. Schmerlen derselben. Es vertreibt die Harn wind vnd

harn."n!"^ das tröpfflingcnharnen/mit vngewafchncr Lambwolle
warm auffden vnterstenBauch vnd über die Gcmach-

Niki-m. tc gelegt/ vnd leget den Schmerizen der Nieren vnd
Schm^-n. blasen/der von dem Stein erzegtwird/vnd zertheilet

'' die Blast derNieren/ dienet den kalten Geschwcren
t-nde-ff-in. derselben.Es treibet auch fort den Lendenstein/die Nic-

K«ch-n. reu vnd Scham warm damit gesalbet. Es mildert das
keichen/vnd erwärmt die erkalte Brnst/ dieselbig warm

Krampff. damit geschmlcret. Es vertreibet auch den Krampff/so
von verwundenveru?sacht wird/vnd legt denSchmer,
yen der zerstossenen vnd zerquetschtenNerven.Esmil-

s«kcn- T dert dasstc6)envnd schmerizen der Seiten vildLenden.
G»i>,crt,.cn> Esvcrtreibet den Heschen vnd KluxderjungenKin-

Kwt-r." dcr/das Magelem damit gesalbet. Den jungen Kul-
t^bw.b«dcr dern/so Schmerlen vnd Leibwehe haben/ soll man vn-
Kmder^ gewaschellLambwoll inDillenölneizell/vildalso warm

über die Bauchlein binden.
Di!lenöl/em theil/mit v.tbeil Weinessig vermischt/

«humd,»!x.--vnd tvol durcheinander geschlagen / dienet wider das
Haubtwchethumb in dcn Fiebern/zweifache leinine
Tüchlein darinn geneizt/ vnd ein wenig außgedruckt/
vnd warm über die Stirn vnd Schlaffgelegt.

Haubtnagel. Dillcilöl Mit gebrantem Wein vermischt/eins so vil
als des andern/vertreibt das scharpffHaubtweheauff

Schlaff.

Krimmen.

Bauch-Schmcrne«
vSnKätte.

Gei-iiwei- »>»
Entzündung
der Nieren.

k einer Seiten/ den Haubmagelgenennek/ ein vngewa-
schen Lamwoll darin geneizt/vnd warm darüber gelegt.

Dillenol mit Lamchjafft jedes gleich viel durchein,
ander vermischt/vndleinineTüchlein darinn geneizet/
den jungen Kindlein über die Stirn vnd Schlaffge-
legt/vnd die Naßlöchlein auch damit bestrichen/ brin¬
get jhnen den Schlaff.

Vor das Krimmen vndDarmgegicht/ein fast heyl-
sameArlzeney:Nimb Dillöl/xij.Vniz/Gänßschmalh/
nij.Vniz/Hirschenttnschltt/lj.Vnlz/zerlaß dieftStl^ck
durcheinander vnd zerneib darinn j. quintlein gepül-
vertBibergeyl/vnd thll es durch einClistierzeug zu dem
Krancken/ vnd laß jhn bey sich behalten so lang er kan/
dann es stillet den Schmerlen wnnderbarlich.

Vor die Schmerlen des Bauchs / von Kalte vnd
Q Blasten: Nimb Dillol/vj.Vmz/gcpülvertcnKeusch-

baumsaamen/ gepulvertenRautensaamen/jedes drey
Loch/rein gepulverten Zimmek/iij.qliltttlein/vermlschs
wol über einer Glut/darnach lcgS über wie iinPflaster.

Vor die Geschwer vnd Enrzündilng der Nieren:
Nimb Dillol/xij.Vniz/Gänßschmaltz/ilj.vnk/frischen
vngesalizenenBilttern/ij. Vny/Hünerfchmal»/Hir-
schenmarck/jedeSj.Vniz/zerlaßsolches durcheinailder/
vnd thne es zu dem Krancken durch ein Clistierzeug/
wann der Leib vorhin durch ein bequeme Purganon
gereiniget worden ist / vnd laß jhnen bey sich behalten
so lang er kan.

Dillol/x. Loch/ mit dem Gummi Lupkorbic», vnd
Zeidelbastblätteri;/ jedes j. Loth gesotten / vnd darnach
durchgesigen/verzehret die Geschwulst der Massersuch-
tigen/dicgeschwolleneOenerdamitgesalbet.

Vor das Auffstossen vnd Erstickung der Mutter:
Nimb zween Strang vngewaschenes Garn/ vnd liehe
je einen vmb den andern in warmenDillenöl/vnd dru¬
cke es hart aus/darnach legeeswarm über dcnvnter-
sien Bauch/vnd über die Gemacht.

Vor die Harnwinde vnd das tropfflingen harnen:
Nimb Dillcnot/x.Loth/Bibergcyl/j.Loth.des Gummi

des Gumi0popanaci'8,jedescm halb Loth/
laß mit einander ül er einer Gluth sieden / biß sich die
Gummi mit dem Oele vermischen / darnach seihe die
durch ein Tüchlein / vnd schmiere dich.darmit vmb die
Schloß vlid das Gemacht.

Vor den Zwang ?enelmum > schmiere den vnter-
sien Banch/die Brückvnd die Gcmacht/nnt warmem

I Dillenol/ eshilfft sonderlich wann der Gebresten von
Kalte seineil Vrsprung hat.

Vor die Geschwulst vnd Entzündung derHcden
vnd Gemacht: Nimb Dillenöl/Narcisseilroßlein oder
Hornungeblumenol/Wachs/Pinhariz/jedes x. Loth/
gepülvertenPsefferkümmel/itj^Loth/auffgetrllckneten
vnd gepülvcrten Eselsdreck / zwey Bällelein. Zerlaß
die Oele/WachS vndHariz sittiglich über einer Gluth/
darnach rühre die Pulver darein/ so lang biß es kalt
wird/vnd sich alle Dinge wol durcheinander vermischt
haben / so hast du ein edel Pflaster zu obgemeldtem Ge-
brechen/darvon streich auffein Tuch/vnd lege es über
den Schaden.

Dtllsalb. ^nerllinum unAuenmm.
X I^XIoscori^es Iiiz.i. c.4.8. beschreibet ein fast Ntttzli-

>^che Salb vonDillen/die nennet er ^»"?Lk0i.,odcr
^nerkinum unZuenrumzvlld wird also bereitet: Nun
vilj. Pfund/rvüj. Loth Baumöls/ Dillkrautblüht/xj.
Pfllnd/xvj.loth/vermischdieDillcn vnter dasOel/vnd
laß sie ein Tag stehen beyden/ presse sie darnach mit den
Handen hart aus / vnd stelle die Salb zum Gebrauch
verwahrlich Hin-Wiltu dieSalb kräftiger haben/so thu
wlderumb so viel frisch Dillenblüht darzu/ vnd lasse sie
wie vorgcmeldet beylzen.Diese Salb erweichet dieHar- Häm-Mt v
tlgkelt der Bcermlltter/vnderöffnet die Lufftlöchcr der
Adern/vnd ist gut wider das schaudern/ so mit dein an-
fang der vmerlassenden Fieber komei?. Dlese Salb hat

ein

Geschwulst L
Waffrrsüch«tig«v.

EkstickunzderM»tter.

Hamwinbr.
Tröpfflingharnen.

1'enrlmuz.

Geschwulst
dcrRcmZcht.
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ä ein Krafftzn erwärmen/ es vertreibet die Müdigkeit/ k SaamendernachdenabgcfallenettBlümseinfolgt/ist

weißsärbig/dicker dann der Saamen des runden Fcn«
chels/vndanchkürizer/ der hat em sonderlichen anmü-
thigen süssen Geruch vnd Geschmack. Die Alken loben
densoinCandien/Syrien vnd Egypten wachst/wie
aber wollen bey dem vnsem bleiben/sintemal wir densel¬
ben allzeit frischer haben können. Der Amßsaamen/
wann er «rucken vnd an keinem feuchten Ort behalten
wird / so bleibt er drey Jahr bey guten Krässten. Es
Muß der Aniß ein feysten vnd wolgedüngtenBoden
haben/darinn wachster sebrwol fort/sonderlich so des¬
sen mit giessen wol gewartet wird. Den soll man im

knachG-,.g-ch«--«-S-b«ch-n-°°-rK»nch->.
Es wird auch heylsamlich mit Pillulen / Conftrven/ Monden- .nimendesANlft.
Mixmren/Syrupen/vndandern bequemen Arkcney. hat der Aniß seinen alten lateinischen NaMett
en gebraucht. Etisserlich wird es zu Salben/Pflastern/̂ ^noch behalten / von den Griechen wird er genant/
vnd dergleichen gebrauchet/vnd wird auch das gemein ' vnd Lateinisch//1nj5um

«ttedsuchk' ^ gut Wider den Schmerzn der Gliedsttcht.
Gedlslilllrt Dlllöl.^nerlii olcum litllamiuMj

seuLk)mica ^ns exrra^umi
ANs dem Saamen des Dillkrauts macht man auch
^ein köstliches Oel / welches durch die Destillation
künstlich außgezogen wird / wie das Kümmelöl. Das
wird innerlich zu allenGebrechen gebrauchet/darzuder
Dillsaamendienstlich ist/wie dann solches oben in dem
innerlichen Gebrauch desDillcns erzchletist.Darvon
gibt man ausdie iij.Tröpflein mit? illkramwasser oder
mit Wein/oderaber einem andern bequemen Safft/

L

gebräuchlich Dillenol darmit gestärcket.

Das XVl. Kap.
Von dem Amß.

* Aniß. ^nilum. ^

Er fürlrcffentlche pliiiolczpkusp^rl^LAoras
^^^hat denAnißnichtvnbillichgepriesen/vndin
^--^^hohemWcrchgehalten/wie?1in.!ik.2o.c.l7»
davon schreibet. Es ist der Anlßbey vns Teutschen bey
den Alren sehr in hohem Werth gewesen/sintemal man
den ansCandienvndandern freMbden^andenZN vns

^ hat bringen müssen. Heutiges Tags aber wachster bey

Vnd^nctum. ^nilumt,ert?!irii5,L.L. ^l)linrkiuM
tiuIcezKoes.^ Italiänisch/ vnd sein Saamen/

In Candka oder Creka heissek er/
Spanisch/

odcr k?te>-^</tt^,
vnd ^»//e>Arabischheissek der Aniß bey dem ZerÄp.IiK.

vnd auch anderswo ^»tt^m.vnd
genant: welche Namen sondcrzweisselder 8e-

rapio von den Griechen entlehnt haben wird.Bey dem
!^IiaIzI>Äti helsset der Aniß / V?-o/Ättm vnd
8cej)1ianu8 der Oloiso^rz^kus j^alialzlzzrjs nennet
jhn Arabisch/o/^k»'»zv»e?.ckttt»? vnd ^»enF»m.Fran-
izosischwirdergenant/^n«.BohMisch/Aniz.Polnisch/
Anyß. Vngeriseb/Anis.Englisch/Anesevnd Anyse.
Flemisch vnd Brabandisch/Anyß. Hochteutsch/Aniß
vnd Eiils.
Von der Natur / Krasse/ Wircknngvnd Ei-

genschafftdesAniß.
5>Cr Amßsaamen hat eine Krafft zu warmen / zn

trucknen/ vnd zu zertheilen / ist heiß vnd trucken im
dritten Grad. Der Saamen wird das mehrer theil in
der Arizeney/beyde innerlich vndäusserlichgebrauchet.
Das Kraut aber wenig/vnd die Wurizel gar nicht/die
wird als vntüchtig verwvrffen.

Innerlicher Gebrauch des Aniß.
^?S wird der Amßsaamen heutiges Tages bey vns
^Teutschen/wiebey den Alten nicht allein in der Ar¬
zeney/ sondern auch in der Speiß gebrancht. Vnsere
Weiber backen den ins Brot/vnd machen das Zucker-
brot Biscort genant/darmit/vndgibt solcher Saamen
dem Brot nicht allein ein gnten lieblichen Geschmack/
sondern es ist auch niWch in etlichen Kranckheircn ge¬
brauchet.- Als nemlich in denBlehnngen des Ma-
gens/ des Miliz/ vnd der Darm: desgleichen im Sei- vnv värm.
ken.vndNicrenwchc/Bauchwehc/Knmmen/Därm-N.-re"w-b,.
gegichk/ Wassersucht/iil allen kalten Gebrechen der 4c- B u>chn>che,'
bern vnd Verstopffung derselben/in Nierengebrechen
vnd dem Stein/ vnd iN Vnftnchtbarkeit der Weiber/ barc-,tdee
vnd dergleichen mehr Kranckhetten. Wciber.

So man aber den Aniß in Speisen innzen wil/ soll
er bey den Speisen gekocht werden/denenMenschendie
mit nachfolgenden Schwachheiken beladen seynd/ die Sch«,,^.

!

vns überflüssig/dann man den amRheinsttom in gros. K den Schwindel vnd vmblauffen im Hanbthabcn/vnd
ftr Menge zielet / sonderlich aber in den Straßburgi
sehen vnd SpeyerischenFeldern / also daß wir andern
Nationen mittheilen können. Eshat der Aniß ein klei»
ne harte holyechtige weisse Wurzel/mit vielen kleinen
Aaseln ol^ Nebenwürizlein behenckt/ die ist im gebrauch
der Arizeney vutuchlig / die Blatter seynd zerkerjft wie
die Peterlein/seynd doch grösser vnd runder/anzusehen
wie die jungen Blätter des Liebstöckels/dieseyttd weiß-
farbig/vndeines süssen lieblichen Geruchs. IlnHew-
Monat gewinnt er runde / hole vud kleine Stengel/mit
schölten weißblueudenCronen/ die vergleichen sich des
Bocköpeterleins / oder des Lortanders Crone. Der

denen so stetig vor den Augen zwikerl/oder alswann
jhnen Mücken vor den Augen stiegen/ vnd die mit kal- K»l«?lüff.
ten Flüssen belade,: seynd. Diese Speisen seynd auch
nuy denKeichenden/dieein schwttenAthem habeii vnd
stetig husten/denender Magen ausstosset mit röpsen vn Auffsi°'sft»
den Klux haben. Item/den icbcrsüchkigen/denen die
Mit dem grünen Siechtage OzcKeZciÄ beladen viid ein '
böse Todtesarb haben. Deßgleichen den Geelsüchtigen/
Wasse :süchtigen/Mili?süchtigcn /vNd die stetigauffble- Krimmm.
henvndWindc im MeeMpfinden/vnd zudemMim-
men vnd Därmgegichtgeneiget seyn. Item/den säu-
genden Weibern / dann jhnen der Anif überflüssige"

P tt Milch
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^ Milch machet/täglich in den Speisen genützt. Es die. ? tiglich im Munde zergehen lassen/ vnd darnach mit

net auch den erkalten Männern/die zu den Ehellchenikrtalce

MSnmr. Wcrckcnvnvcrmögllch worden seynd.

DerAnißsaamen dienet sonst vor sich selbst vor viel

Gebrechendes Leibes/er macht ei» wolriechenden Ueb-

Achcm/ lichenAthem/ im Mund gekewet önd dann hinab ge.

MödHaub.. schluckt. Dienet denjenigen dieein blödes Hanbtvnd
Hirn haben/vnd vermeynen daß jnenMücken vor den

E-eattcbrust, fliegen/ er erwärmet die erkalte Brust vnd Lun.

EngcrAthem gen/vertreibet den engen Athem vnd dasKeichen/die.

wider den alten Husten/ erwärmet vnd starcket den
Magen, erkalten Magen/vnd alle innerliche Glieder/er zerchci.

let vnd führetausdie Wind / stillet dasMagenwehe/

Klux. j,^xtxeibtdenKlin von völlin vnd Blasten verursacht.

T--!su«t Er öffnet vnd löset auffdieVerstopssung der Leber/ ist

Lüpflin anffdem Ruck ligende gemächlich lassen hinab

schleichen/das loset ab den zähen Schleim in der Brust Zäs»is«relm

vnd Lungen/vnd machet wol anßwerffen. md» Brust.

Vor die Engigkeit vnd Verstopfung der Brust:

NimbAnißsaamen/ij.Loth/dürienPlop/j.Handvoll/ derTrust.

Marsilisch Feygen/gewäschen vnd zerschnitten/an der

Zahlviij. spuze Salbeyenblätter / ein halbe Handvoll/

Wecholderbeeren ern wenig zerquetscht/j.Loth/ gescha.

ben vnd klein geschnitten Süßholtz / ein halb Loth / gu¬

ten Honig/ mj.Loth. Laß mit einander in einer Maß

Wassers den dritten theil einsieden / darnach seche es

durch/ vndmnckMorgens vndAbends ein Becher,

lein voll warm darvon.

Anißsaamen ein gm theilin Wasser gesotten/vnd S»«cr<r

L dienlich den Geelsttchtigcn/vnddcncnsozudcrwindi- Q mit Honig sußgemachet/darnach durchgesigen/vnd

Morgens vnd Abends jedesmal einBecher voll warm

darvon gemincken/ist ein gnteArizney wider das Ket-

V-ndiq- genWassersucht geneigt seind.Er dieiit wider das Leib.

' K?cmmen. wehe vnd Krimmen/ verhütet das keine Wurm bey

dem Menschen wachsen / so man den in stetigem Ge.

.-end-».»»!, brauch hat. Ferner dienet er vor das Lenden vnd Nie.

anwehe aus Blästen/er löset anffdieVerstopffung der

^>tn. n.ff. v^hBlasen/lreibt denHarn vndGrieß/fürdert

Mon-ilbwm. die Monaizeit der Weiber / stillet den weissen Fluß das

s-.ss" weiß Gesicht genant/löschet denDmst/widerstehet dem

MM. Gisst/vnd istgnr wider die Stich vnd Biß aller giffii.

kigeii Thier/er stopfet den Bauchfiuß vnd überflüssige»

Fluß der Weiber/machet eine Begierde zu den Ehcli,

Eh!tchwcr-k. ehenWerckcn/ er reiniget dieMiitter vonaller bösen

Fenchtigkeit/vlid vertreibet die Blaste darinn.

Vor den Schwindel: Nnnb j. Loth Amßsaamen/Schwindel.

chenvnd den schweren Athem.

Vor dasAussröpsen des Magens: Nimbij. Loth AuffrZpsm

Aiußsaamen/j.Loch Zimmetröhrlein/ Mastix/ j. Loch.

Seud dieses in üj.qnartenWeins den dritten theil ein/

seihees durch / vnd trinck Morgens vnd Abendsem

Becher voll warm davon. Oder/nimb Anißsaamen ij.

Loth/Fenchelsaamen/Mattkümmel/Zimmaninden/

l'edesj.Loch/ stoß zu reinem Pulver vnd schlag es durch

ein Sieblem/mach mit gestossenemZncker ein Treseney

darauß/darvon esse des Morgens nüchtern ein guten

Löffel voll mit einem gebaheten Schnittlein Weißbrot

m sürnem Wein geweichet/ vnd des Abends auss die

L bereiten Coriander/gmer Ziinttröhrlein/jedes j.Lorh/ ^l anderthalb Stulpe vordem Nachtessen auch soviel.

weissen Sensssaamen/ein halb Loth.Mach dieseStück

alle zil einem reinen vnd subtilen Pulver. Von diesem

Pulver brauch alle Morgen nüchtern ein paar Slun.

den vor dem Morgenessen/ j.quintlein schwer mit oder

ohne Zucker/nach deinem gefallen/Mit einemSchnitt-

lein gebäheten Weißbrot/ in gutem weissen Wein ge,

weichet/ vnd auch so viel desÄbendswann du zu Bett

gehen wilt/behan dieses also acht Tag lang/ so wirstd»

Besserung empfinden.

Anißsaamen so viel man mit dreyen Fingern fassen

kan / gescheite Cucumernsaamen / Leinsaamen/ jedes

gleichviel zu Pulvergemachet/ vnd mit einem Truiick-

lein Weins zertrieben vnd gctrnircken/ ist auch ein gu,

teArizeney vor den Schwindel.

Parlvß. l) DasParlyß vnd den Schlag oder Poppelsseucht

^zu verhüten: NimbAnißsaamen/geschaben vnd klein

geschnitten Süßholiz /jedes ij. Loth/ Alantwury/Mn-

schatennüß/ langen Pfcffer/jedt6).Loth/Bcnedictcn,

Rosenwui izel/ j.quintlein. Stoß alles zu einem reinen

Pulver/thu esin ein Violglaß/schütt darüber ein halb

Maß gebramen Weins/darinn j.Psund verschäumbt

Inngsrawenhonig vermischt vnd zerlassen sey. Dieses

verwahre wol daß es nicht venieche/ vnd brauche alle

Morgen nüchtern ein paar Löffel voll darvon- Im

Sommer laß den langenPseffer allein heraus / vnd

vermisch es sonst mit allen andern Scücken/vnd bran.

che es auch also.

(kanhcr Hu- Vor den ranhen scharpffen Husten vnd Heisserig.

stcn vnd fcit: NimbAnißsamen/klein Rosenilein/iedes iij.loth/

Anißsaamen in Wein gesotten / oder des Pulvers

davon eines Gülden schwer/oder j.quintlein mitWein ji.»

zertrieben/vnd warmgetruncken/erwecket den Appetit

zur Speiß/mildertdasMagenwehe/treibetden Harn/

Grieß vnd Stein/ vertreibet dasauffröpsen desMa. H^n.

gensvndden Klux/lösetauffdieVerstopffungderLe.

ber/ vertreibt die Geelsucht/ vnd ist eine heylsame gute ^clsu»r.

Arzney in der windigen Wassersucht.

Die schwache Dawnng zu stärcken vnd znfürdern/

mach folgende Trefeney.- Nimb Anißsaamen/iij.Loth/ Däwung.

Cardamömlin /Zitwan/jedes ein halb Loch/ Galgar.v

weissenIngber/Zimmatrindett/jcdcsj.quintl.Nägc-

lein/Mnschatenblüht/jedesein halbes quimlein.Stoß

alles zu einem reinen subtilenPulver/schlags dlirch ein

härinSieblein/vnd vermische mitviij.loth gestossenem

fein Zncker zu einer Treseneyen. Von dieser Treseney

brauch vor den beyden Imbscn allwegen eine Stund

zuvor / jedesmal ein Löffel voll anff einem gebaheten

Schnittlein Weißbrots in gutem weissenWein gewei-

chet/vnd allwegen nach demEssen ein halbLofflein voll.

Ein andergnt Pulver die Däwung zu starcken/vnd B.äst.

die Blast z»l vertreibe!, - Nimb gesanberten Anißsaa.

men/eine Nacht in Essig gcbey^ct/vnd darnach wider.

umbgetrücknct/iiij.Loth/Galgan/Zimmetröhrlein/jc.

desiij.quintlein/ Citrinatapssel-Rinden/ j. quiiitlein/

langen Pfeffer/ein sechsten theil eines quintlems/ oder

zehen Gerstenkörnlein schwcr/weisienAucker/vij.Loth.

Stoß diese Stück alle zu einem snbrilen Pnlver/davon

brauch allwegen vordem Essen ein Löfflein voll mitge-
g^.^ertPappelnwnriz/kleingeschnitren/j.Handvoll.- i< bahetemWeißbrot/wie obcngemcldct>

LaßsolcheStüek miteinander den dritten theilemsie.

den/darnach drnckeshaitaiis mit den Handen/vnd

seihe es durch ein Tuch. Thue darnach darzu j.Pfnnd

gutes Honigs/laß es widerumbsieden/vnd verschanm

es wol/wann es nun verschäumet har/so seihe es wider

durch / vnd trincke alle Abend wann du zn Bett gehen

wilt/ein Becherlcin voll warm/ vnd behar: das so lang
er wäret.

Anißsamen ein wenig geröscht/zuPulvergeflossen/
vnd mit drey theil verschäumbten Honig eine Lattwerg

darvon gemacht / vnd darvon Morgens vndAbends/
jedesmal einer kleinen Castanien groß genommen/ fit.

Vor den schwachen erkalten Magen/vnd die schwer. Sre--»,-

Yen desselben zu vertheilen vnd zu legen: Nimb gesau.

berten Anißsaamen/ j.Loth/weissen Ingber/Galgan/

jedes eil, halb Loth/ Nägelein/Iitwan / Mnschamüß/

jedes j.quintlein/ Stoß zu einem subtilen Pulver/vnd

mach mit xij.Loth gestossenem Zucker ein Treseney dar.

aus/vnd brauch die wie die nechstgemeldte.

Anißsaamen gcpülvert/ij.scrupel oder zwey drittkieil Wind-

eines quintleins/miteinem drittencheil gestossener Bi.

bergeyl mitWein warm getr»tncken/vertteibt dieWin.

de vnd die Geschwulst des Magens.

Anißsaamen gepulwt/vnd dritchalb quimlein auff
einmal

vnd
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^ einmal gemmckcn mit gesottener Köhlbrühen/des A- ? voll nüchtern brauchen / mit einem gebratenen AM/

Mi<» bends wann man zu Bett wil gehen / machet den säu- oder aber des Abende wann er wil zu Bett gehen/auch
Wk/w." gcnden Weibern viel Milch. soviel mit cmcin Sckniittlcin gebäheken Brots/ in au-

Oder nimb Anißsaamen/j.qtuntlein/Seselsaamen/ tem weissem fürnemWenigeweichet.
«inhalbesquilitlcin/allcszuPulvcrgcstossen/bereitetcn AnißsaamengepiUvert/ein halbes qmntlein/mit so Geb^end-
vnd wol geriebenen Cr.)stallenstein/eindrittheil eines viel geflossenem Dillsaamen / in einem Tnmcklein Wc.b».
qnintleins/Zucker/ij.Loch/ VermischSmitzwcyBe- Weinszertriebenvndwarmgetruncken/das erleich-
cherlein voll gutes weisseS Weins / vnd gib der sangen- tert den gebarenden Frawen die Gebnrt.
den Frawen das halbe theil des Morgens/vnd das an, Vor die Mutterkrimmen nach derGeburt: Nimb
der« halb theil desAbends zu trincken. Oder/nimb A- Anißsaamen/der eine Nachtin Essig gebeyyet worden Krim.« »ach
nißsaamen/j.Loth/Lattichsaamen/Fenchelsaamen/ ist/vnd wider getrücknct/anderkhalbquintlein / Mu-
Dillsaamen/Peterleinsaamen/jedeS ein halb loch/weis- schamüß/gebrantHirchorn/vierdrittheil eines quint-
sen fein Zncker/iiij.Vniz:Diese Stück mach zu einem leins/ der Stein von den Datteln/ anderthalb qumt.
subtilen Pulver/vnd gib einer saugenden Frawen alle lein / Parade,ßholk/Zimmattinden/ jedes ij. scrupel.
Morgen ein halb Loth mit Wein zermeben warm zu Diese Stück mach zu einem subtilen Pulver/vnd gib

L trincken/diesesist ein gewiß Experiment. (Z davon auff einmal j.quintlein mit warmem Wein zu
Mag-».vnd Vor die so stetig Magenwehe vnd Leibwehe haben/ trincken.

vnd zn dem Krimen vnd Darmgegicht geneigt ftynd: Wann ein Mann zu ehelichen Wercken vnknchtig Ebttü v,.!-
NimbAnißsaamen/vj.Loth/ Fenchel^amen/iij.Loth/ worden / oder jhm sein natürlicher Saamen veraan-
Conandersaamen/j.Loch/Romischenkümmel/Mark-gen were/der nehmej Loth Anißsaamen vnd ein Blut,
kümmel /Seselsaamen/jedeSeinquintlein: Alle diese wnr^el/ vnd send dieseStückin iij.quarten Weins/Stücksollmanvermischen/vndalsoganizeinNachtin biß das drittheil eingesotten ist/ darnach seihe es durch
Essig beyizen / vnd dann widerumb lassen trucken wer, ein Tuch/vnd trinck darvon Morgens vnd Abends/je¬
den/vnd folgende Stuck darzu thun: Citrinatapffel- desmal ein Bechervoll warm/so komt er wider zn recht.
rinden/Zimmatrinden/jedes j.quintlein vnd j.scrupel: Anißsaamen mit Bibergei)l/jedesgleichviel zu Pul-
Alle diese Stück mach zn einem subtilen Pulver/schlag ver geflossen/ vnd darvon ein quintlein mit dem sauren K"mmen.
es durch ein harin Sieblein / vnd vermische eS mit xx. Essigsyrup/ ^ceco mullo, oder Ox^melire eingeben/
Loch geflossenem fein Zucker zu eiuer Treseney / vnd ist ein heylsame Ariziiey wider dasKnmen vndDänn-
brauch darvon allwegen j.Löfflein voll anff das Essen/ gegicht.Oder/nimbAnlßsaamen/iiij.Loth/Eseledreck/
vor sich selbst / oder aber mit einem gebaheten Schnitt- ij.Loch/ Kleyen/j.Handvoll.Laß solche Stück in süs-

L lein BrotS/in weissem Wein geweicher.^ sem Wein sieden/so viel genug ist/darnach seihes durch
zluffblehung Vor die Windevnd Aufblehung der Darm: Nim ein Tuch / vnd inmb der dlirchgesigenen Brühen xij.
»«rDSr-n. Uinßsaamen soviel du mit dreyenFingern fassen kanst/ vn^/Chamlllciiol/ij.vin?/Cappernöl/j.Vny/ vermisch

den stoß zu einem subtilen Pulver/ zertreib das mit gu- es warm durcheinander / vnd thue es warm zu dem
tem furnem weissen Wein/vnd trinck es warm.So du Krancken durch ein Clistierzeng/ vnd laß jhnen das so
aber diese Arzeney kräffnger haben wilt/ so chiie darzn lang ers kan bey sich behalten. Oder/mmbAnißsaa-
zwey dritcheil eines quintleins gestosseuer Bibergeyl/ men eing,»te Handvoll/Bauinöl/j.Psund/guteiifür-
vnd trincks mik dcm Aniß wie oben gemeldet. nen Wein/ein halb PftiNd .Send diese Stück mit ein-

Krimm.n. Vor das Krimmer, vndDärmgegicht: NimbA- ander/ biß sich der Wein verzehret / darnach seihe es
nißsaamen/j Loch/ Fenchelsaamen/deswolriechenden durch ein Tnch/ vnd thue solches auff einmal zu dem
Qummi 8r ^rzci8 >jedes<in halb Loth/des auffgetrück- Krancken durch ein Clistierzeug. Item/Anißsaamm
neten MonsafftS 0p>j - ein halb Loth. Stoß es alles vnd Pfefferkorner / jedes gleich viel durcheinander/ zu
klein/vnd mache nmachchalb Loch Honig ein Lattwer- einem subtilen Pulver gcstossen/ vnd darvon j. quiitt-
gen darauß/die behalt zum Gebrauch / vnd gib darvon lein auff einmal mit weissem warmem Wein/ oder
wann es die Nochdurfft ersordert/einerHaselnnßgroß cero mullo getruncken.

v mit Wein zermeben. ! Anißsaamen vnd geschelte Lorbeeren / jedes gleich Sctmerize»
Anißsaamen/zweyLoch/ miteiner Handvoll kleiner viel zu Pulver gestossen/vnd j.quintl. schwer mit Wein »«Därm.

V-kstopfunq in einer Maß halb Wasser vnd Wein zum warm getruncken / mildert vnd stillet den Schmerlen
te»Muys^ halben theil eingesorten/darnachdurchgesigen vnd mit vnd Reissen derDarm.

Zucker süß gemacht/ darnach Morgens vnd Abends Vor den grünen Siechtagen Ocksxiam: Nimb GriinSttch.
«m Becher voll darvon warm getruncken/daS eröffnet gesäuberten Anißsaamen/iij.Loth/ZlMlnatrindcn/clN
die Verflopffung der Leber vnd des Milizes. halbLoch/Muschatenblüht/andttchalbqunitleln.Stoß

t«nv«n.»nd Vor das Lenden vnd Rückenwehe: Nimb Aniß- alles zu einem subtilen Pulver/vnd schlag es durch ein
Nü-kenwehk, saamen/ Kleyen/ Eselsdreck/ jedes ein gute Handvoll/ Sieblein / darnach vermisch vj. Vntz weisseil gestosse-

der eingesali^enenCappern/j. Handvoll: Send diese nen fein Zucker darnnter/darmit es werde wie ein Tre-
Smckiniij.quarrengures weisseuWeins/zumhalbenstuey/verwahre esin einer Schachtelzum Gebrauch/
theil eyn/darnach seihe es durch ein Tuch/ nimb davon vnd brauch allwegen ein Stund vor den zwo Mahl-
xjv.Vniz/vermischdarmit ein frischen Eyerdottervnd zeiten/jedesmal j.Löffelvoll mit einer gebähten Schint-
sechs Loch Chamillenöl / vnd thu es zu dem Krancken ren Brots in Wein geweichet.
diirch ein Clistirzeug/laß ihnen das so lang bey sich be- Vor den Saamenfluß: Nimb gereinigtenAniß-Sg^««^

L halten als er kan. Diese Arizeney ist auch dienlich vor X saamcn/iilj.loth/Hunermagen/die bereit vnd getruck-
den Stein / sonderlich in dem grossen Schmerlen/ net seyiid/ij.Loch/Galgan/einhalb Loch/rochergebran-
wann einen der Stein anstösset. ter Corallen/anderthalb quinilem/weissen fein Zucker/

Retss-nd-r Vor den reissenden Stein ifl bewerth nachfolgende dritthalb Loth/Mache «in rein Pulver daraus/ darvon
Stein. Pttlvcr: Nimb Anlßsaamen/iij.Loth/dersollzuvor«- brauch ein Löffel voll auff einmal vor oder nach dem

ne Nacht in Essig gebeyizet/vnd darnach widerumb ge- Nachtessen.
trücknet werden. Fenchelsaamen/ Mattkümmel/ Bi- Anißsaamen/zweycheil/mit einem cheilFenchelsaa-
bernellensaamen/Pcterlinsaamen/jedeSij.Loth. Stoß men/in Wasser zum halben theil eingesotten/vnd dar-
zu einem snbttlenPulver/vnd schlag es durch ein härin nach durchgesigen/ «stein guter Tranck /in dem tagli-
Sieblein / vermisch darzu gestossenen fein Ziicker/ iiij. chen Fieber.
Loth. Dttvon gib einem den der Stein angestossen hat/ Anißsaamen gepulvert/vnd j.quintlein mitWein V-rffand«»
«in Löffel voll mit einer Zisererbsenbrühe. Den Stein zertriebcn/vndwarmgctruncken/fttrdcrt den Harn.
aber jitvechuten/soller des Morgens auch ein Löfflcin Anißsaamen zu Pulver geflossen/ vnd j.quintlein

P iij mit
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^ mit Bastardwein warm gttruncken/ ist denen dienst-

Nachtschad, ljch/die das Gewächs L>or^cnium,vn die dolleNacht-
schad / gessen oder gmuncken haben / dann es benimbt

Schwarz ihm seine Schädlichkeit.Auchdenen so schwarte Nieß-
t-pwmy- gessen haben / allein aus weissen Wein getrun-

Grün Cori. ckcn: Mit Trauffivein getruncken/benimbt die Schäd-andtr. lichkeit des eingenommenengrünen Corianders.

Eusserlicher Gebrauch des Aniß.

Verlöre» ^Nißsaamen vnd Kraut in Wein gesotten/vndden
Ger«ch. ^warmen Dampffdavon in die Nasen empfangen/

bringet wider den Verlornen Gernch.
Schwindel. Anißsaamen warm gemacht vnd daran gerochen/

'vertreibetden Schwindel der von Kalte kombt. Das
hilfttauch/ wann man denSaamenineinSacklein

? Anißsaamen vnd Kraut in einem Hafen mit Was-
ser gesotten/vnd den Dampff durch ein heimlichen Ge-
machskiil in denHindern empfangen/vertreibtden Ge- ren-lm«.
jwang/lenelmum.

Anißzucker. Unikum sacckararuMzveUac-
cksro incruiiarum.

VL)An pfleget den Anißsaamen auch mit Zucker zu A- >Büde»
^berziehen/wclcher starcket das Haubt/den blöden
Magen/vnd erwecket ein Appetit zur Speiß/vertreibet '
das Magenwehe/das übersich Röpsen vnd den Klux/
zertheilet die Wmde im^eib/ dienet wider dieAuffble- d-sMW-^
hung des Milyes/ starcket vnd erwärmet die 4eber/ ^r^eteber/
Miliz/vnd alle innerliche Glieder/ist denen fast heylsam'
die stets Nieren, vnd Rückenwehehaben / fürderrden N,

L einreihet/darnach auffeinem heissenZigelstein wärmt/ Q Harmvnd verhütet den Stein/vnd ist den Weibsper-
^ sonen die nicht genugsam gereimgef werden/vnd stetig Harn,

Muttersicch seyn/ein nüizlicheAkizney/deßgleichenauch
den schwangernFrawen/ die sich stets erbrechen vnd E°l"c5cn d"r
vnwillen/mehret den Saugammen die Milch/ machet
ein wolriechenden Mund / vnd dienet zu allen kalten
Gebrechen. Ferner ist dieses Consect nütz den Wasser-Saugamcn.
süchtigen/löschet denvnnatürlichen Durst/dienetwi-
der das beben vnd klopffen des Heryens/ von Bläst H^^/iopfe».
verursachet / es mildert das Krimmen der Darm aus
Winden/ ist dienlich wider den weissen Fluß der Wei- Weiss-Fiüß
ber/ dr>lcket nieder die auffsteigende Dampff nach der ^"Wnber.
Mahlzeitgeffen.Er mehret die natürliche Wärme vnd Sterken
den männlichen Saamen/ vertreibet das Spannen dksZwcrch.
vnd Schmerlen des Zwerchfells vnd der Seiten / es
ist fast dienlich den erkalten »»fruchtbaren Weibern/ Dn'sruckit»
vnd denen die nicht wol schlaffen mögen/verbessert den
vergifften bösen ^ufft/vnd mach« ein schön Angesicht/x^chs"
vnd feine lebliche Farbe.

vnd also warm auffdie Scheitel des Haubts leget
Schreckliche Es soll der Aniß die schreckliche Traum vertreiben/
Träume. xlinius darvon bezeuget / wann man den in das

Küssen henckt/also daß die schlaffenden denselbigen rie¬
chen mögen.

Fallendsuchc. der wil/ daß diejenigen so Mit der fal¬
lenden Sucht beladen seynd/ die Kranckheit sie nicht
anstosse/ wann sie Aniß in der Hand halten.

Ohre». Anißsaamen zu reinem Pulver gestossen / vnd mit
Schmerlzen. Rosenöl vermischt/darnach in die Ohren gerräufft/le-

ger den Schmerlen derselben/ vnd heylet die Geschwer
darinnen/starcketauch das Gehör.

Sausender Anißsaamen in gebrautem Wein aebeystet / vnd
oh«», dnrchgesigen/vertttibetdas Sausen derOhren/darein

C geträuffct.
Haubc. Der Dampsdesangezündeten Anißsaamens in die

Schmerizen, Nasen empfangen/ leget den Schmerlen des Haubts.
Niesen. Der Geruch des Anißsamens vertreibt dasNiefen/

so man geriebenen Anißsaamen vor die Nase haltet.
Verletzung So einemetwasineinAuggefallen were/oder von
»erAugen. Streichenoderstossenverletztwordenwere/derstoßA-

nißkraut oder Saamen/vnd siede es inWasser/vnd leg
ts über die Augen wie einPfiaster/sowarm es Zli leyden
ist/es zeucht heraus vnd heylet die Verlegung.

Anißkraut oder Saamen gestossen/mitWeingesot,
eigen Thier, sen vnd wie ein Pflaster übergeleget / ist sehr gut Wider

die Biß der gifftigen Thier / dann es zeucht das Gifft
herausser vnd heylet die Wunden.

Auffq-blas-n Anißsaamen auff Kohlen geleget/ vnd den Rauch
Ange/ichl-i) darvon mit der Nasen in sich gezogen / vertreibet das

auffgeblasenAngesicht.
Mi-chknoNen Anißsaamen in Wasser zum halben theil eingesot-
in der We,. ten/dasselbige durch ein Tuch gesigen/darnachzweysa-

che leinine Tücher darinn geneizt/ vnd warm über die
Brustder Weibergcleget/vnd so offc die trucken wer,
den/wider ersrischet/zercheilerdie Milch/so in Knollen
zusammen gerunnen ist.

Vor die Auffblehung des Mili-es: Nimb Anißsaa-
men/ij.loth /RömischcnkllMMel/Kcufchbaumsaamen/
Raltten /Poleyen vnd Quendel/ jedes j.^och. ^>eud
diese Stück in Wein) thue Dillenöl vnd Cappernöl/
jedes auff j.Loch darzu/vnd leg es wie ein Pflaster über
das Miliz.

Anißsaamen ein wenig groblechtzezstossen/in ein tei-
x nen Säcklein eingeriegen mit einem Faden / daß der

Saamen nicht zusammen lauffe/darnach in Wein ge¬
sotten/vnd mit zweyen Tellern außgepresst / also warm

Vnreinigteit über die Scham gelegtt /das reiniget den Weibern die
derMuaer. Mutter/von aller faulen verlegenen Vnreinigk-it.
Monatwm.Anißkraut mit dem Saamen in Wasser gesotten/

vnd den 5aum darvon durch ein Trechter in die Mut¬
ter empfangen / fürdert den Weibern die gebührliche
Monatblttmen.

Vntergerun, Ein Pflaster oder Ccrat von geflossenem Aniß vnd
«enBwk. Kümmel mit Wachs/ vnd ein klein wenig Terpentin

gemacht vnd übergelegt/vertreibetdas vmergemnnen
Blm/vnd die alten blawen Mähler»

ber Brüst.

AuffblehungdksMily».

Anißwasser.^uaMariris^liili.
^>As Anißwasser ist mcht an allen Orten gebrauch-
^lich/nicht destowenige: aber hat es auch semenPlatz
in der Arzeney. Die beste Zeit feiner Distillirung ist im
Hewmonat/ wann es in voller Bluhnst/das Kraut
mit den Stengeln vnd Blumen klein gehackt/darnach
fänfftiglich in Lalnco abgezogen/vnd folgends
feine gebührliche Zeit in der Sonnen recnficirt.So du
aber das Anißwasserkräfftiger haben wilt/ solt du ein
Vierling Anißsaamen stossen / vnd ein Maß des ge,

1 meinen Anißwassers darüber schütten/solches digeri.
ren vnd anderwerts distilliren/ wie wir von dem Dill¬
wasser vnterweisung geben haben. Das Amßwasser al¬
so gedistillirt/mag nuizllch zu allen innerlichen Kranck-
Heiken gebrauchet werden / zu denen der Anißsaamen
an Hm selbst gut vnd dienlich ist.

Eusserlicher Gebrauch des Am'ß-
Wassers.

^5>As Angesicht mit Anißwasser gewaschen / vnd wi. An-
^dervonsich selbst lassen trucken werden/daswirb
darvon sehr schön vnd rein/so man das ziemlicher weiß
brauchen thut. So man aber solches zu viel brauchet/
so machet es ein geelbleiche Färb.

Vor daSHaubtwchthumbausHitz/machefolgen.Haubtweh-,
^ denVberschlaa:Nimb gedistillirt Anißwasser/ vier 'l»""ba»s

^och/ Rosenwasser / Eyerklar/ das wol zu Wasser ge.
klopfst seye/jedes iij.loth/ Holderblühtwasser/Fenchel-
wasscr/jedeSij.^oth/geschclteHaselnüßkernen/iij.ioth/
weissen Magsaamen/j.Loth.Die Haselnüßkernenvnd
Magsaamen stoß auff das allerkleinest als du immer
kanst/streichs darnach mit obgemeldcenWasserndurch
ein Tuch wie ein Mandelmilch/ vnd zertreib ferner da¬
rinn geflossenen Saffran vndCampffer/jedetzvj.grän.
Darinn neiz ein zweyfach lemenTuch/druckswiderum
aus daß es nicht messe / vnd schlage es dem Krancken
warm über die Stirn vnd beyde Schlaff.

Aniß-



^ Anißwein. ^.niüreZzvder ^nisawm vinum.
^:S spricht der Käyser conttanrinus agric. lib. 8.

cap.^So man Anißsaamen in Wein legt / so wird
der Wein gut vor das schwerlich harnen / vnd thut al¬
lem Eingeweyd wol. Es soll der Anißwein gemachet
werden/wie der Psefferkümel vnd Fenchelwein. Klar-
cellus Lmp^ricu«, VNd?1in.s. 6s re IVIecjica, loben

^Därm!" denAnißwein treffenlichvordieSchmertzenderDärm
vnd Eingeweyd.^erius lobet jhn höchlich / wider die

Auffbl.hnng AnffblehnngdcsMiltzes. Sonst löset er auff allein-
vtt^pfunq. uerliche Verstopffnng/zertheilt die Winde/er leget das

Aussröpscn, sawer Auffröpsen des Magens/hilfft der Däwnng/er
mildert das Krimmen/vnd ist sonderlich dienstlich vnd
gut den Saugammen / dann er jhnen viel Milch ma¬
chet/so sie den etliche Tage mir Zucker vermischt/ trin-

L cken. Er vertreibet den Schmerlen der Nieren/ vnd
alle Gebrechen so von Blästen verursacht werden/vnd
fu hret auS das Grieß. Es mag auch ferner dieserWein
zu allen andern innerlichen Kranckheitenheylsamlich/
wie hiebevor von dem innerlichen Gebrauch erzehlet
worden seynd/gebrauchtwerden.

Ein ander gut Anißwein von mehr Stucken: Nim
Anißsaamen/vj.loch/Zimmatnnden/iij.loch/Fenchel-
saamen/Mattkümmel/ Poleyen/ Thymiankraut/Am-
meysaamen/ jedes ij. Loth/ Cardamömlein/ Cubeben/
weissenIngber/IndianischeSpicanarden/Galgan/
langen Pfeffer / Pfefferkörner/jedes j.Loth/Iungfra-
wenhonig/ij.Psund/gutenfein Zucker/j.Psund.Alle
diese Stück sollman kleinschneiden vnd groblechkzer«
ftossen/darnachmit dem Honig vnd Zucker vermischt/
in ein Fäßlein mit Hanbüchen oder äschern Spahnen
einschlahen/ vnd solgends xxvj. Maß guten Most dar.

Erk.ilter über süllen/vnd also lassen verjähren. Dieser Wein er-
Magcn. wärmet vnd stärcketden Magen / vnd alle innerliche

^-T.ng" Glieder/ erdienet zuderHärtigkeit des Eingeweyds/
we»d«. zertheilet die Winde/führet sie auß/vn d nimbt hinweg

die Auffblehung des gantzen Leibes. So einer kalte
,a^zrü°" F'sch/Obst/oderkalte Frucht/als Melone/Cucumern/

' Pfersing/vnddergleichen gessen/vnd Schaden davon
bekommen hene/der trinck ein Becher voll diß Weins/
dem wird von stund an geholffen.

AnHmekh. ^nisata mulia.
tts dem Anißsaamen mag man ein Mech machen/

'.ilso/oaß man denselben groblechtzerstossen/in dem
Mech verjähre!! lasse/oder den Anißzuvor in dem was-

^ ser sieden laß/damit man den Mech machen wil/wie es
cinesjedenGclegenheitseynwil.DerAnißmethistsast

Ä-n' dienstlich vnd bequem vor den alten Husten / wehret
KalieBrust' dem Keichen vnd schwerlich äthmen / erwärmet die

Brust vnd Lungen/vnd ist eine fast nützliche Arrzeney/
z,: allen kalten Gebrechen der Brust vnd Lunge n.Dar-
neben mager auch nützlich gebraucht werden zu allen
Kranckheiten/darzu der Anißwein gut ist.

Ei n andern Mech von mehrStucken vor das tropf-
lingen harnen / die Harnwinde / Sand / Grieß vnd

Harrm-indc. Stein attßjlifnhren/ auch die Nieren/Harngäng vnd
Blascii von aller Vnreinigkeit zu säubern: NimbA>
nißsaamen/iüj.Loth/schwartzZiscrerbsen/ij.Loth/Fen.
chelwurtzei/Spargenwurtzel/weißBibeniellenwurizel/
Ptterleinwni tzel/jedes anderthalb Loth. Damascener

^ Pflaiimen / gedörrne sawer oder Amarellen Kirschen/
jeder an derZahl zehen. Alle obgemeldte Stück sollen
klein geschnittcn/vnd ein wenig groblechtgestossen seyn.
Alßdann soll man sie sieden in xxxij.Maß Wassers/biß
xriv.Maß überbleiben / alßdann soll man es durch ein
Tuch seihcn/vnd dazu thun iij.Maß Honigs/vndsolls
miteinander gemählich sieden lassen/vnd im sieden ve?-

. schätunen / so lange biß das halbe theil verzehret wor-
den/vnd noch xij. Maß überbleiben/ das soll man dar,
nach wider durchseihen/vndin einem Fäßlein verjäh¬
ren lassen.Davon soll man desTageS zu dreyen vnter-
schiedlichen malen / jedesmal nicht über ein guten Be-
chervollmncken.

Das Erste Buch/ von Kräutern. l?5
Gesotten Anißwasser. äecoÄio-

nis
<V>Or die Krancken die etwan nicht Wein trincken/
^oder aber jhnen der Wein in obgemeldtenKranck,

heiten verbotten ist/oder den Wein vngemischt zu trin¬
cken nicht gewohnt seynd/ pfleget man auch ein nützlich
Anißwasser zu sieden/welchessie in allen obgemeldten
Schwachheiten vor ein Speißtranck trincken mögen/
oder aber jhren Wein zum wenigsten damit zum drit¬
ten oder vierdten theil brechen vnd vermischen / wieeS
eines jeden Gelegenheit seyn wil. Solch Wasser aber
soll man von ij.Loth gesäuberten Anißsaamen/mit zwo
Maß Wassers/in einem doppelen Geschin sieden/ wie
das Fenchelwasser/da man dann an demselbtgen Ort

^ genugsam Bericht finden wird. Etliche thun Zucker
^ darzu/ die andern kleine Roseinlein/ nacheineejeden

Gelegenheit.
Ein gut Anißwasser/ in hitziger Entrichtung des Hing«?»!-.

Magenssastdienlich/sonderlich wann derMagener-
löchert ist/mit stetigem sauren Auffröpsen vnd Vnwil-
len: Nimb Anißsaamen/j.Loch/dervom Staub gerei-
nigetvnd gesänbertist/ Aimmatrinden klein geschnit¬
ten/iij.qutntlein/ außerlesener weisser Mastixkörner/
j.qnintlein. Thue solche Stück in eingeschraubteFlä-
sche/schütte ij.Maß srischeS Brunnenwasserdarüber/
laß darnach vier Stunden in einem Kessel mitWas-
ser sieden / wie wir oben in der Bereitung des Fenchel-
wassers/genngsamenBericht gethan haben.

Einander Anißwasser/inden Apostemen derBrust
fast nützlich/das außwerffen zu fürdern: Nimb Aniß.

" saamen/j.Loch/kleinergewäschenerRoscinlcin/lj.Loch/
zwolfgewäschenervndzerschnittener Marsilierfeygen/
Mertzviolen/grnnsder anffgetrucknet/wieman dieje-
derzeit haben kan/ein Händlein voll. Solche Stücke
thu wie hiebevor gemeldet / in ein geschraubte Fläsche/
vnd siede mit zwo Maß Wassersein gemeinen SpeA
tranck darvon/wie hievor angezeigt ist.

Anißkäffleinoder Küchlein. Diamlum
allen wolgerüsteten Apothecken findet man ein

-^Consect/odcrTäffleinvonAmß bereitet/ das wird
Oiamsum genennet. DiesesConfect istfürnemlich
heylsam in kalten Gebrechen/es zertheilet vnd vertreibt
sehr kräfftiglich die windigen Bläst vnd Blähung des
Magens vnd der Gedärm / welche durch steten Ge-

I brauch dieses ConsectS gäntzlich verzehret/ vnd sich zu
erheben gehindert werden / dann die erkalten zähen
Schleim Phlegmatischer Feuchten / werden dardurch
hinweg getrieben / von welchen Krimmen/ Därmge-
gicht/ vnd andere innerliche grosse Leibeschmertzen ver-
ursacht werden. Es stillet auch dieses Consect/das sa¬
wer Auffröpsen des Magens/ deßgleichen dem Hesch-
gen oder Klux/ von Blästen verursacht. Es bekräffti-
get vnd sürdert die Dawimg/vn stärcket vnd erwärmet
den blöden erkalten Magen. So auch einer grossen
Durst hette/ von der schärpffe Phlegmatischer versal-
yener Fellchten/dem wird er durch dieses heylsam Con-
feet gemildert vnd hinweg genommen. Es benimbt
anch die Heisserigkeit vnd Ranhe der Kehlen/vnd ma¬
chet ein helle Stimm/ reiniget die Brust / vnd machet

K leichtlich außwerffen: Es eröffnet die Verstopfung
der innerlichen Glieder des Eingeweyds/ vnd bringet
Lustzu denehelichen Wercken.

Amßkügelem. I'rockisci scu Orbiculi

«i^An bereitet auch in allen wolgerusten Apothecken/
^ runde Kügelein von Aniß/ die werden von den
k'leäicis praAicis mit allen Al tzeneyen vermischt ge¬
braucht/die seynd kräfftig/diegrobenMelancholischen
Feuchten subtil zu machen / seynd derowegen dienlich/ vnd'
die Verstopffnngen derLeber vnd des MiltzS auffzulö- M-«zver-
stn/vnd andere Schwachheiten/ so daselbsther vernr,

P iiij sacht

Blähung be«
Magens vndGedärms.

Phlegmati»
scheFeuchren.
Sawer
Auffröpsen
de-Mag«N5.
Klux.

Däwung.

Durst.

Heiserigkelt.
Außwurff.
Verstopfung
desEinge¬weyds.
Ehlich werck.
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> sacht werden/als da seynd die alte/erstorbene/saule F ie- k

ber/alsdaslangwärendeviertäglich Fieber insonder-
hcit/vnb die da zerstören die Gestalt des Menschen,
^lelue lib.z.leÄ./. beschreibet diese Kugelein/vnd die¬
weil er zwo Oelcrixrionez setzet/soll allwegen die zwey¬
te verstanden werden.

^nili exrraöium. Extract von Aniß.
yiUs dem Saamen des Aniß/ machet man auch ein
^köstlichen / herzlichen Extra« / wie man sonst aus
den Kräutern die Exträct zu machen pfleget. Dieses
Extract dienetzualleninnerlichenKranckheiten/dar.
zuderAnißvor sich selbst gebrauchet wird. Vnd gibt
man darron ein drittheil eines quimleins mit Wein/
Anißwasser/oder einem andern bequemen Wasser zcr-

^ trieben. Sonst wird es fast nützlichen mit andern Ar,
tzeneyen vermischet / welches wir den^leäiciskraüt-
c» befehlen.

Anißfaltz.
^:In fast kostlich Sal? wird aus demAnißgemachc/
^das Kraut / Saamen / sambt der Wurzel gedör?er
vnd zu Aschen gebrant/darnach das Saltz künstlich da¬
von abgezogen/wie wir im Capitel vom Wcrmuch vn-
«rweisung geben haben. Dieses Sattz dienet sonder-

Kcichrn. lich wi der das Kelchen/ Wassersucht/Verhütung des
Vechättm,? Harns/ vnd andere Gebrechen der Nieren vndBla-
desH»rn». sen. Es wird vor sich selbst/vnd auch mit andern Artze-

neycnvermischt/ in gemeldtenvnd andern vielmehr
Kranckheitengebrauchet.

L GcdlsttllirkAmßöl. ^nilroleumttMÄnrium »
leu cli^'iTiica srre exriz<5ium.

hast oben von dem Psesserkümmel einForm/wic
du alle Oele aus dem Saamen distilliren mögest/

derowegen du auch das Anißöl gleicher gestalt bereiten
magst/oder bereite es auff diese solgendeWeiß/darnach
du alle andre Oele von dem Saamen außziehen kanst:
Nimb gereinigten Anißsaamen/j.Pfund/thuedensel-
bigen in ein Kolben mit seinem Recipienten / vnd seiz«
den Kolben in einem Geschin mit Aschen in Brenn-
Ofen/richte vnd schliesse die Fugen geheb m einander/
verlutir sie wol/mach ein gering Fewer darunter / lasse
cssansst abgehen/so wirst du Wasser vnd Oel zu gleich
mit einander empsahen. Darnach so circulir das Oel/
so wird es von dem Wasser gereinigerwerden. Dieses

V Oel dienet wider das Krimmen/vnd allerley Schmer« I
Krtmm-n. des Gedärms / vnd allerley innerlichenGlieder.

S-hwmd-l. Es wird fast nützlich gebraucht wider den Schwindel/
Lle,chw. vnd wider dasKeichen vnd schwerlich athmen / von

Kalte / Haubtflussen/ vnd windigen Blastenverursa-
cher/darvon der Mensch ersticken wil. Ferner dienet es

M^qen. dem blöden vndäwigenMagen/vnd wider die Blast
Bläst.' die darinnen / vnd sonst im ganzen 4eibe verschlossen

Wass-n -ch-. / deßglcichen widcr die Wasserftichtvnd allerley
kalte Gebrechen/diesonderlich von Masten verursacht
werden. InsonderheitaberM dienstlich dem Magen/
denAdern/Blasen/derMtttter.Darv^ngibtman des
Morgens nüchtern ein Paar Tröpfslein / mit einem
Trüncklein Weins/ oder mit Anißwasser / oder aber
einer warmen Brühen. Es wird auch mit Pillulen/

L iatnvergen/Syrupen/vnd dergleichen andern Arye-
neyen/ in vielen Leibes-Gebrechen nützlich vermischet
vnd gebrauchet.

Das XVII. Kap.
Von dem Coriander.

I. Coriander. eorisnärum I.

Shat der Coriander «ine weisse/ hosyechtige
,Wurtzel/die ist gleich wie die Wurtzel desAniß/
in der Artzeney vntuchtig. Die ersten Blatter

so es noch jung ist / vergleichen sich den Blättern des
Peterlems oder Körffels / die werden aber je länger im
auffwachsen/je jlnnelechtiger vnd kleiner. Der Sten¬

gel ist rnnd vnd krumb/mit vielen Nebenästlcin/wann
der zu seinem rechten Gewächs kombt/wird er biß in die
zwoer Elen hoch/vnd bißweilen auch höher. Oben am
Ende des Stengels vnd den Nebenasttein / bekombt er
viel schöne Cronen/wie der Pcterlciii mit weissen Blu¬
men. Daraiiffsolget ein rnnder/leichterSaamen/der
ist inwendig hol / der ist eines sehr guten lieblichen Ge¬
ruchs/ so doch das gaiitze Gewächs des CorianderS
sonst übel stincket/wie die Wandläuß/welches sich billig
höchlich in der Natur zu verwundern / daß ein solch
stinckend Kraut / so ein wolriechenden lieblichen Saa-
men geben soll. Der Coriander wächset in etlichen

^ Coriander. Loriancjrumino^orum.*

s
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Orttn IraUXzVnzepflaniztt vor sich fclbst/abcr bey vns

in Teutschland wird cr in denGärten gezielet/vnd jähr,

lich vom Saamen auffgezogeu. Vmb Srraßbnrg

wird cr in grosser Menge gezielet/ also / das viel ihre

Nahrung darvon snchen/vnd denselben in den Messen

vnd Iahrmarckten verkauffen/ der wird dann in an-

dere Landschafften gesühret.

Wann man aber den Coriandcr säen wil/ so ist der

alre Saamen darzu dienlicher/dann je älter cr ist/je bcs,

ser er darzu ist/doch soll cr nicht verlegen/schimlich oder

wurmstichig seyn. Er mag wol allerley Erdreich ley-

dcn/doch liebeter am meisten ein seyst vnd feucht Erd¬

reich/ doch dasdassclbigc in der Sonnen gelegen sey/

Dann der Coriander allwcgcn kräfftiger vnd besser

wird/der in ftcycr Sonnen/dann der im Schatten ge-

L wachsen ist. Der soll im Herbst vnd Frühling gesäet

werden/doch gcrach er viel besser / wann man jhnen wo

«inwarm vndhcißLand ist/im Hewmonat/in dcn tem-

perirtcn Landen aber/im Augstmonat/ vnd m den sro-

stigen kalten Ouen/imHerbstmonat säet.Dieser Saa¬

men geher am fm.ffvnd zwanzigsten Tag auff/ bißwei-

len auch etwas späther/sonderlich aber wann der Saa¬

mcn frisch ist. Wil man abcr haben daß er bald auffge-

he/so muß man den Boden etliche Tage zuvor wol mit

Mist tüngen / vnd den Saamen im Wasser weichen/

znm tungen aber ist Schaaff. vnd Geyßmist am al¬

lerbesten.

ll. Das ander Geschlecht hat vnten herschmälere

vnd kleinere zerschnittene Blatter/dann derjctztgemel-

dete vnsergemeiner Coriander/der Saamenist etwas

Von der Natur / Krasse / W-rckung vnd El-
genschafft des Corianders.

^S hat der Coriander eine widerwei nge Krafft vnd

^-Natur/dcrowcgcn auch die Lehrerin dcmn.chtc'ns

seynd/dann etliche wollen/ daß der Coriandcrsaamcn/

viuer die trucknende Artzcncycn solle gczchlct werden.

Andere wollen/ daß er eine Natur hab zu warme» / die

dritten geben ihm eine kühlcnde Krafft vnd Wirckung

z»/wir abcr halten/ daß dcrCoriandcrsaamcn warmct

vnd trucknet/ mit einer geringen A striction/ vnddap

sich dicwärmcndc Kraft crstrcckbißm dcn crstengrad/

vnd die trückncndc biß in dcn zweyten. Das grüne

Kraut abcr des Coriandcrs/Hatcine Krafft zu kühlen/

ohn einiae trückncndc Eigenschaft/wclchcs dann beyde

dic täglichcErfahrting vnd die Wirckung deren beyder

bezeuget / vnd dardurch die wiverwcrtigeMcyinmgctt

viotcoriäis vnd Qalem'ibcydcbcstchcn mögcn.

Innerlicher Gebrauch des Corianders.
HtLlc alte vnd ncwc Lehrer stimmen in dem übercin/

^ daß so man des Corianders zuviel brauche / daß er

die Menschen toll machc/dtc Vernunft beschadige/vnd

vnd eine gifftige schädliche Natur in jhm habe/ wiewol

^marus I.ulir2NuS)in seinen Lommenrarijs in Dio-

scoriäein schreibet/ daß das Kram des Corianders/

taglich in Hispanien von den Einwohnern in dcn spet-

sen/vnd sonderlich in dcn Suppen ohn einigen Scha¬

den gebrauchet wcrde/wclches wir in seinem Werth be¬

ruhen lassen/dann er dergleichen vielmehr in gemelde¬

ten Lommenrzrijs, wie auch in seinen Oenmri)8gc»

L vollsügigervndsatter/auchgeosser/wachsenjezweyvnd schrieben/dasderWarheitzuwider/ daß esjhlr.lcin

zwey Kornlein lieben einander/an Stielen die faste?»

ncr Spanncnlangseyn. Der Saame hat beywcitcm

tcinen solchen lieblichen Ger,ich / wie der gemein Cori¬

ander. Wir wollen diesem frembden Coriander gern

einen Platz in dcn Gärten lassen/daß man denbescha-

wcn vnd weisen könne/ aber vnser wolriechender Cori-

ander/ sintemal er denselben in der Güte vnd in den

Krafften weil übertrifft / soller Hm seinen Play in der

Apochcckcn nicht cinraumcn.

Von dem Namen des Corianders.
hat dcr Coriandcr scincn alten Namen biß daher

^beyden gemeinenKleöicis, vnd auch denApoche,

ckernbehaltcn.VondcnGriechischcnAertztenheissctcr

>V^/!-v,xsL/«a»svvnd><sA«-"'"'' Larcinisch/Lorium,

Lc>rianum,Loriannum, Lorianclrum vnd Loliau-

^rum. ^ I. Lori^n<äium maiuszL.L.LccXreri5tiei-

karii5,LoriÄn6rum6icicurzLorizn6ei',1'ur. II.Lo-
rianärum minus reKicularum, L. L. alcerum mi¬

nus oäorum, Qob.I^ugciun. Lorianciri alrera icon,

Bcy den Jtaliancrn Heisset er/cs^»tio/o,co-

/,^»^o>vnd zu Rom/^tt^iMi«. Hispainsch/c»^mro.

Vnd Portilgallisch/c««-

^o.In Caudia oderCrcta/co^»-iw. Frantzosisch/c«-

Die Araber/als 8er2x>i'o li!z.limp.c.z4.. nen¬

net den Coriander auffArabisch/ ^verrkves,

Beydcm QlolloFra^ko ^.vicennX wird er

genant/c«/^. Bey dem (ÄoiloZrapko ?Izjl2lz!zaris

Lrepkanoz^e!^?--,. Bey andcrn Arabischen Autho-

: rcn licset man hin vnd hcr solgcndc Namen/ dardurch

sie allwegen den Coriander verstehen/als

vnd Bey dem I^au-

rsnrio pkr^lio, o-y^vnd Der Saamen

des Corianders wird Arabisch Le/en«^ genant.Bey

dcn Egyptiern hcissct dcr Coriandcr/o^/o». In Asri-

ca/Ss-«t odcrLoe-i. Polnisch/Polskipicrtz vnd Coriail,

der. Bohemisch / Coryandr. FlcmischvndBrabän-

disch/Coliandcr. Englisch/Coliandrc vnd Coliandro.

^CoriandorS.^ Hochtcutsch/Csliandcr/ Coriandcr

vnd Wantzcndill/ das ist / c^imicum^neckum, odcr

^nsrkum cimicsrium, dicwcil das Kraut einstitt-
ckenden Geruch hm wie die Wanken.

glaubwürdiger Mann nimmermehr glauben wird/

sondern es vor ein Traum halten. Nun ticverg-sste

Artvnd Eigenschafft dcS Corianders zu erkcmicn/wo

man dessen zu viellsset/oder seincsSafftS ttmcket/nia-

chet er eine rauhe heissere Stimm vnd cine Vnsinnig-

keit/dcr Trunckenhcit ahnlich / dann dic solche einge¬

nommen haben / schwätzen vnnützc schandlichcDing/

vnd man cmpfindct dcn Geruch des Corianders bcy

ihnen über dcn gamzen Leib. Diesen/nach dem sie mit

Violenwurtzol gcräuchct/das Gifft von sich gebrochen

haben / hilfft Wein allein vor sich / vnd mit Wermuch

getrunckcn/dcrglcichcn auch Baumöl/vndEyer in sich

zerbrochen/zerstossen vnd mit Saitzwasser getruncken/

auch Salkwasser allein vor sich getruncken / vnd gcsal-

I kene Hüner-odcr Gänßbruhe. Item/Bastartwem

mit Laugen getrunckeii.

Wiewol nun abcr der Coriander ctn giftige Schäd¬

lichkeit bey sich hat/damit er das Haubt beschweret vnd

roll machet/ister doch incht dcftowcnigcr von dcn alten

Aertzten/M stetem Gebrauch vor sich selbst/vnd mit aii-

deruArtzeneyenvermischt/jaauchin denHaubr-viiö

Hcrtzstärckcndcn Artzcncycn hcylsamlich genutzt we>

den/vnd wird solcher noch heutiges Tages von allcn be-

ruhmbtcu erfahrnen ?railiicis, in gleichen Gebrechen

nützlich gebraucht/ dann der Saamcn viclvnschadli-

chcr dann das Kraut ist/inncrllch im Lcib zu brauchen:

Vnd wicwolvon dcm giftigcii Kraut dcs CoriandcrS-

dcm Saamcu a»ich etlicher majlen mitgetheilet wird/

die dem Haubt auch Schadcu znfttgct/ so haben doch

die Naturkundiger dieserSacheil nachgedacht/vno

dieftm Saamen seilte Schädligkeit also benoiumen/

daß er ohn cinigcn Schadcn/wie hernach folgen wird/

in vielen Leibsgebrechcn ohn einigen Nachtheil / hcyl¬

samlich beyde in dcr Speiß / Tranck/vnd Artzcncy ge¬

braucht wird. Das Kraut aber als ein g'fftig vud

schädlichKraut/ verwerffen wir m,t allei^gelchrten
Aertzten/ zum innerlichen Gebrauch dcr Spciß vnd

Artzcncy.

Hicr wollcn wir atich t»m Lcscr freundlich erinnert

vnd vermahnet haben/daß niemand keinen vnbcrcitcn

Coriandcr in seiner Spciß/Tranck/ oder Arizency fre¬
ventlich gebrauchen wolle/sincemal denfclbigcn uian in

allen
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X allen Apochecken jederzeit bereit find«. Dieweil er aber

jeizunder vnsern Kuchen/als eine köstliche gute teutsche
Wurtz/gemeinworden/so bereit denselbigen also:Nimb
Corianoersaamen/von seinen Stielen/Mill vnd staub
sauber gereiniget / viel oder wenig / nach deinem gefal¬
len/thue den in ein steinen oder mdin Geschir:/ schütte
darüber ein guten scharpffen Weinessig/daß der darü¬
ber gehe/ laß jhn darinn vier vnd zwanzig Stund bey>
yen/ darnach schütte den Essig hinweg/ vnd laß den
Saamen wider knicken werden/den heb darnach auff
zum Gebrauch/so hast du ein bereiten Coriander/ dem
durch diese BeyiMg alle Schädlichkeit benommen ist/
Magst derowegen denselben ohne Schaden/zu allen
nachfolgenden Gebrechen/nützlich gebrauchen.

Man pfleget auch heutiges Tags den bereiten Cori

vertreibet er den stillenden Athem/machel einwslrie, S-ti.-,«»»«»
chenden Mund/vnd verhütet den Menschen vor dem
vergifften Lusst / wie er dann darzu sonderlich von Avi- V-rgifft-c
cenna hoch gelobt wird/zn jederzeit ein wenig ,mMun, i»ffr.
de gekewet/dann hinab geschluckt.

Bereiten Corian derfaamen wol imMund gekewet/
vnd darnach hinab geschluckt/ vertreibet den vnliebli- gcschma-tdc,
chen stinckenden Geschmack des Knoblauchs. Knoblauchs

Vor den Schwindel der Weiber/ der etlichen zu S»winlxl
komen pfleget/nach dem sie empfangen habenNimb«
bereiten Coriauder/ij.Loch/gedörtteKütrcnschni^an.
derchalb Loth/guten außerlesenen Zimmet/j.Loch/Me-
lissensaamen/j.qnintlein/Naterwurßet/rother bereiter
Corallen/ Muschatblüht/ jedes ein halbes quintlein/
rocheRosen/Kermcsinbeerlein/jedesein drittheil eines

L andermitdcmBrotteygeinwenig gebrochen/zu ver- Q qninklein/qestossenensein Zncker/x.Loch. Alle obgcmcl.

Fleisch.

mischen / vnd in das Brot zu backen / welches Brot
heylsamlich in vielen nachfolgendenSchwachheiten
mag gebranchct werden / mit andern Speisengessen.
Aber eins muß ich hie manniglichwarnen / daß sie sol¬
ches Brot / darinN Coriander gebacken ist / de n Hun¬
den nicht sürwerffen/dann wann sie dasselbige essen/so
werden sie gern tobich vnd vnsinnig darvon.

Stnqkbtvizt Coriandersamen zu einem grobenPulver geflossen/
vnd mit gutem WemHg vermischet / vnd das Fleisch
darinngebeytzet/ haltet es tangfrisch vnd gut/ daßes
nichtstinckend wird/welchesauch Vairo bczeuget/vnd
ist solches offiermals erfahren / auch in der allerheisse-
sten Sommerszeit.

DSttFlcis». Wann man gut wolschmeckend dun Fleisch ma-
e chenwil: soll man nehmen Coriandersaamen/ We-

cholderbeern/ein jedes ein gmTheil/Nach dem man viel
oder wenig einsahen wil/ vnd das zu einem groblechti-
gen Pulver stossen/darnach des Fleisches einenge mit
warmem Sah einsahen / des Pulvers darnach eine
Handvoll darauff zetteln/ dann wider ein Lege Flei¬
sches sahen/ des Pulvers auch widerumb j. Handvoll
daranss zetteln / vnd also auffein jede Lege Fleisch das-
selbige Ptilver zetteln/vnd seine Zeit im Sahligenlas-
sen/d irnach ln Rauch hencken/so gewinnt das Fleisch
einen fast anmüthigen Geschmack/vud wird lieblich
zu essen.

« So du aber ein gut wolschmeckendes Snlperfleisch
wilt machen/ so sahe das junge Stechkalbfleisch obge-
meldter Massen eyn/in kleineFAßlein/wie die Wildpr«

D Faßlein/ vnd schlage darnach zu/ laß hin vnd her «al-
?en/wieder Gebrauch ist/ daskanstdu also über Jahr
behalten/es übertrifft weit das allerbeste W'ldpret. Sö
man auch jung Schweine Frischlein also einsahet/die
zuvor gesenget vnd gebrühet worden / schmecket es wie
Schweinen-Wildpret.

Die Speisen / esseyen Suppen/ Brey/Müßlein/
Fleisch / oder andere / die mir dem bereiten Coriander
bereitet werden / seynd denen fast dienlich / die mit dem

S«wind,i. Schwindel vnd der FÄlendsucht / oder andern sorglt-
Faiieiidsuchc, Haubtkränckhmen beschwere! seynd. Itein / de-
Magenwehe. ,^n so Magenwehc vouBlasten haben/die mit Haubts

wehe von aufsteigenden Dampffen beladen seynd/deß-
B.iuckfiü^ gleichen in allen Bauchfiüsscu/ in dem Saamenfluß/
Samenfluß. h^nen/so der Samen des Nachts in, Schlaf

bete Stück stoß klein zu einem subtilen Pulver/vnd
schlags durch ein harinSieblein/darnachvermisch den
Zucker wol damit/so wird es cin Treseney/ darvonsoll
das Weib allwegen nach dem Essen ein halbes Löfflein
voll mit einem Bissen Brots in Wein geweicher essen/
so wird jhre Frucht auch davon gestarcket werden.

Vor alle kalte Gebrechen des Haubts vnd dasPar- K-tteG«,
lyß zuverhüren/so mach nachfolgende Treseney: Nimb
bereiten Coriander/j. Loch/weissen Jngber/Zimmat.
rindcn/Cubeben/Pomeranizenschelcn/Galgan/Roß,
marmblmnen/langen Pfcffer/Ackeleywuryel/Römi-
schenkümmel/eine Nacht in Essig gebeyizet vnd wider,
niubgetrücknet/Eichenmistel/Betonienblumen/ Be-
neditten-Rosenkörner / Benedicten-Rosenwurizel/
Scharlachkraut / rothe Corallen / jedes ein halb Loth/
des Pulvers des Consects Dianriios genant / ändert-
halb quintlein / des Pulvers des Confects O-amkr-e»
Mnschatenbluht/Süßhohsafft/Muschatennüß/Pa-
radeyßkörner / Nagelein / geschlagen Helffenbein/ro-
then Sandel/jedesj.qunrtlcin/Paradeyßhoh/einhalb
quintlein. Stoß alle diese Stück zu einem subtilen
Pulver/vnd schlags durch ein harinSieblein/vndver¬
misch darmitxij.Lochgestossenen fein Zucker/ darnach
behalte es in einem verschlossenen Büchßlein zu der
Nochdurfft.Davon brauch alle Morgen vnd Abend/
jedesmal ein Löffel voll/zwey Stunden vor dem Essen/
vnd des Nachts zwey Stunden nach dem Nacht-Im-
biß/auch so viel.

Vor ein blöixrkalt HaubtNimb bereiten Cori- Mo»/«»«
t ander/em halb Loch/Melissen/Basiliensaamen/Na-

gelein/jedesenihalben fcrlipel/das ist/den sechsten theil
eines quimlems / getaffelten Rosenzucker / iiy.Loth.
Stoß alles zu eiitem reinen Pulver / schlags durch ein
Siebtem / darnach vermisch den Rosenzucker fast rein
gestossen darunter / vnd brauch davon ein halben Löffel
voll gleich auffdas Essen/vnd »rinck nichts darauff.

Coriandersaamen der obgemeldter masseir bereitet SaM«
ist/zu Pulver gestossen/ vnd eines Gülden schwer mit Sch-aff.
frischem Brunnenwassergemmcken / wann man zu
Bett gehen wil/bringec ein san stten Schlaff.

Bereiten Coriander zu Pulver gestossen / vnd ein San»?
Löffel voll desselbigen mit Wein gecruncken / vertreibet AsM-ge»».
das sawer auffi öpsen des Magens.

Ein quintlein gepülverten Coriander mit Wasser
x in venerischenTränmei,hinweglaufft/darauffManch-getruncken/ hilfft denen so der Mund stetig sawer dun-

mal eine Verzehnmg des Leibes folget. Es seynd alle
Spusen die mit bereitem Coriande»-saamenzngcrichc

P-ffilcntz-sch werden/in Zeit des vergifften pestilentzischen Lnfft sehr
" dienlich vnd gesund/Van sie behüreu den Menschen vor

derselbigen vergiftenInfectiön/vnd starcken dasHery.
AuMosscn Der bereite Coriandersaamen vor sich selbst gebran-
desMagens. chck/vertrcibet das Auffstossen des Magens/druckt Nl-
DndSw-n der die auffsteigende Dämpff/ starcket die Gedachtnuß

Haube.' vnd den Magen / vertreibet das vndawen des Ma-
«chmertzen. leger den Haubtschmenzen/von übersich steigen¬

den Dampffen veritrsacht/ starcket das Hertz/ nach der
Speißattwegenein Halbes Löfflein vsll Hessen. Sonst

cketseyn: Hilfftauch denen/so Llivleram morkum
baben/ das ist/ die da reisten vnd schmerzen im Leibe ha,
ben/ miteinemhefftigen Bauchfluß/ vnd darbeysich
ohn vnterlaßbrechenvnd koyen.

Vor den blöden erkalten Magen: Nimb bereiten <?"«««
Coriander/anderthalbLoth/Iimmetröhrlein/j.Loth/
weissen Ingder / langen Pfeffer/ schwarten Pfeffer/
weissen Pfeffer / Galgan / Naglein/ jedes anderthalb
quintlein / Fenchel/ Anißsaamen/jedes iij. quintlein/
Saffran/j.qilintlein. Mach alle diese Stückzu einem
subtilen Pulver / vnd schlage es durch ein reines harin
Siebtem/darnach vermisch viij. ^>rh gepulverten fein

Zmker
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Zucker darunter / vnd brauch alle Morgen ein halben ? same Arzeney wider alleBauchstttß/vndwider die Ro' Banchflüß.
Löffel voll / mit einer gebäheten Schnitten Brots in theruhr/vnd sonderlich wider den Lebe, fluß.
weissen Wein geweichet/ anderthalb Stund vor dem Coriander zu Pulver gestossen vnd davon iij^uint- SM-nflu?.
Morgenessen/vnd auch gleicher gestalt vor dem Nacht- lein oder j. Loch mit kaltem frischem Brunnenwasser
Essen. zermeben / mit Zucker süß gemacht vnd getruncken/

Ein gute Speißwuri? / in den Suppen vnd allen stopffet den «vaamenfluß QonorrKsLZm,vnd hilfft
Speisen zu brauchen: Nimb bereiten Coriander/an. denen so jhre Namr oder Saamen im Schlaff entge-
derthalb Loch/Zimmetrinden/j.Loch/weissenPfeffer/ het/vertreibt die venerische Traum/vnd ist denen eine
schwarten Pfesser/weissen Jngber/Näglein/Galgan/ gute Arzney dieKenfchheitgelobet/vndsich der fleisch« Keuschheit.
jedcsiij.qnintlein/Saffran/cinhalbes quiutlein.Ma, lichen Lüsten doch nicht enthalten können,
che ein fubtieles durchgeschlageuPnlverdaraus/behalt Vor die Schädlichkeit des eingenommen verfälsch- SchSdligtc«
es in einem verschlossenen Büchßlein zu obgemeldtem ten Bibergeyls / ist nichts bessers dann nach dem der ^
Gebrauch. Diese Speißwüriz stärcket vnd erwärmet Mensch ein Vomitiff gebraucht vnd sich weydlich er- g"^s.'

Wwd«tm den Magen vnd alle innerliche Glieder/ zercheiletvnd brechen/dann der bereite Coriander/ den soll manzu-
Knmmen. treibet aus die Wmde / vnd verhütet vor dem Krim- vor wol rösten / darnach zu Pulver stossen / vnd so bald

L men vnd Darmgegicht. (Z immer müglich ij. qmntlein davon eingeben.
Bereiten Coriander gepulvert/ vnddesPulversj. Coriaildersaamen mit Psleyenkrant/ jedes gleich VergMung

v°ns-u quintlein mit Granaten vnd Balsammümz - Syrup viel zu Pulver gcstossen / vnd ohngesehrlieh eines Gül-
Schleim, eingenommen / vertreibet das Magenwehe so von ver- den schwer mit frisch-, m Wasser zertneben vnd gerrun-

mischten Feuchten der Gallen vnd des Schleims sei- cken/nach dem sich der Mensch zuvor ei brocl'en hat/ ist
nen Vrsprung hak. eine gute heylsame Arzeney wider die Vergiffmng der

Bereiten Coriander zu einem subtielenPnlver ge- eingenommenen Alraun,
stossen/durch ein Sieblein geschlagen / vnd darvon ge- Des Corianderssaamen drey Körnlein / des Mor- Dn'«sg,g
nommen ij.Vuiz/vnd mit vj.Vniz verschattMbten Ho- gens nüchtern vor der Sonnen Anffgang/ mit einem ?'«w. '
nig zn einem dünnen Lattwergleinvermischt / vnd alle weich gesottenem Eye eingenommen/ soll das drittagig

Seit?stechm Morgen vnd Abend iij. Löfflein voll davon gebraucht/ Fieber vertreiben. Man soll aber diese Arycney nicht
Apvst/m.' ist ein gute vnd heylsameArizeney den jenigen / so mit gleich im ansang gebranchen / sondern nach dem man

Seitenstechen vnd Apostemen behaffttt seynd/ dann es es zuvor drey oder viermal gehabt hat. Dieses bezeuget
ihnen schnelle Hülffbcweiset. auch der Poet ^lacer, mit folgenden Versen:

Bereiten CorianderzuPulvcrgestossen/ vnd dar, ^^
O von j.qllinrlein mit ein wenig Saliz in einem herben 0- 5z Ä

der sauren Wein zermcben/darnachein glüend Eisen c«? te?-^ »ome«.
Krimm-n Zarinn abgelöscht: vnd also getruncken/vertreibetdas ^ ^ ^
W«rm. Krimmen vnd Reissen in den Därmen / treibet auch (^ufscrirchcr Gebrauch desConandersaa--

die Wurm aus dem Leib. meuö vnd Krauts.
Bereiten Coriander in Wasser gesotten/darinn zu- 5)^ Corianderkraut thut dem Haubt schaden /von

vor Feygbonen gesotten worden seynd / des Morgens ^wegen seines abscheulichen Geruchs/ derowegen
nüchtern / deß.Mchen auch desAbendS ein paar stun- die/so ein blödes Haubt haben / sollen sich desselben ent-
den vorm Nachtessen/ ledesmal ein Becher voll warm halten/ sonderlich aber die so mit der Fallendensuchtbe-
getruncken vnd darauff spätren gangen / treibet die laden seind/sollen denGeruch desKramsfiiehen/dann
Würm ans dem Leib. derselbige erwecket diese Kranckheit.

Spülwünn. Coriandersaamengepulvert / vnd darvoit einem Der abgedruckte Saffr des frischen Corianders- Rottmiffm
Kind eines quintleins schwer/mehr oder weniger nach krauis/mit Rosenölvenmfthet/vnd wcldnrckeinan-
dem das Kind alt oder jung ist/ mit Granatensafft ein- der temperirt/isteine gute Ar-zney vor die Tntzündung Kmder."'
geben/ tödtetdie Spülwiirm / vnd ist eine liebliche Ar- vnd Rothlauffen auff den Haubterir Verjüngen Kin-

D kzeneydiegutemzunehmenist. Etliche geben denCo- 1 der/dieselbigenOrkdarmitgesalbek.
riander gleicher gestalt mit Bastard- oder füssen Wein Der Safft von dem grünen Corianderkraut auß. Shre«.
eyn. Es hilfft auch der gepulvert Coriander wunder- geprest/vnd mitWeibermilchvermischt vnd durchein- Schmerzn,
barlich / so man deuselben den Kindern mit dem Essen ander temperirt/ vertreibt den hingen Ohrenschmer-
vermischt/vndin den Speisen zu essen gibt/das können ^en/ darein gethan. Oder stoß grün Corianderkraut
die kleinenKinderwol messen/sintemal es ein lieblichen mitWein/ druck den Safft durch ein Tuch / vnd neize
anmüthigen Geschmack hat/ vnd wol einzunehmenist. eine Lambwoll darinn/traujfedamit in die Ohren/vnd

MonaibluM Gepülverten Coriander auff einmal eines Gulden stopffe die Ohren mit derselbigenWollen zu/es mildert
schwer mit Bastard oder andern: süssen Wein einge- den Schmerizen.
nommen/bringet den Weibern denMonatblumen. Frischer Corianderkrantsafft vor sich stlbst/ odermit ohr-nwürm

Xenoci arez schreibet eine wunderbarlicheArzeney ein wenig Essig in dicOhren getraufft/tödtet dieWür-
von dem Coriander/ daß wann ein Weib jhren Mo- me darinn.
natblumen zu viel hene /vnd nim bt ein Tag des Cori- Wann einem Wasser in ein Ohr gangen wer/ vnd Wasser,»
anders ein Körnlein im Tranck eyn) so stehe der Fluß Schmerzn daher hene / der soll frischen Safft vom
einen Tag still/vnd so sie zwey Körnlein trincke / so ver- Corianderkraut darein rrauffcn / es ist die beste Anze-

L stopffe sich der Blutgang zween Tag / vnd so fortan ^ neydarzu.
verstopfft er sich fo viel Tag / so viel sie der gemeldten Frischen außgepresten Safft vom CorianderkrautAugen-
Körner einnehme. mit Frawenmilch vermischet / vnd in die Augen ge- Schmerizen.

Rnhr. Vor die Ruhr ein gute Lattwerg: Nimb bereiten trauffet/vudTüchleln darinngene^etvnd darüber ge-
Coriander zu einem subtielen Pulve? gestossen/ ij.Loth/ legt/mildert den Schmerlen der Augen gewaltiglich.
rother geriebner Lorallen/ein halb Loch/ Quitten Latt- Frisch geläutert Corian dersaftin dieAugen getrau- M-r-nM
werg/rothRoscnzuckcr/dcrziimwenigsten dreyerIahr fet/ nimbt hinweg vnd verzehret das überenizig Fleisch
alt ist/jedes ij.Loth/Ve:mischdiese Stück mit Kimen- darinn. Coriandersaamenzu einem reinen subtilen >
syrup so viel genug ist,' daß es werde in der dicke einer Pülverlein gestossen/vnd durch ein Seydentüchlein
Lattwergen / das gebrauch Morgens vnd Abends/ je- geraten / vnd darvon in die Augen gethan / thut deß-
desmaleiner Castanien groß vor dem Essen. gleichen.

Coriandersaamen zn subtilemPulvergestossen/vnd Vor die Geschwulst der Augen / stoß grün Corian, Auge» Ge-
mit vier theilen Kütteusyrnp vermischt / ist eine heyl- derkraut mlt Frawei'.milch/vnd lcgs über wie einPfla- schwulst.

ster/
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^ ster/das vertreibt dieGeschwulst bald/vnd veureibt auch k nicht vllbewust gewesen ist/wie er solches mit folgenden

die Dunckelheit der A ugen.
<s-«llüchtd-r Den Safft vom Corianderkraut frisch außgeprest
A«g-n. vnd geläutert/iiij.Loth/ darmit vermischt). Loch guten

Wemessig/ vnd die Augen darmit angestrichenvnd
abgewaschen/vertreibetdie Geelsucht darinn.

Wasstr «m Wann einem der Mund stetig voll Wasser laustet/
Mund, her stoß Coriandersaamen zu einem subtilen Pulver/

temperirden mit Wein wie einSälblein/reib die Zung
darnach darmit/das hilfst wol.

Verßlein bezeuget:

tnt-«

Ferner dienet auch treffenlich wel zu der Geschwulst G-l-bwuist
der Hoden vnd Geniacht/Coriandcr zu reinemPulver
geflossen / vnd mit Honig vnd Rosenole ein Pflaster
daraus gemacht/vnd übergeleget.

Vor die Masen vnd Flecken der Schienbein von Fl^en «n
- vonstosseno?

ver/vnd temperir das Mtt Essig/ vnd legs über wie ttN
Schichtig« Corianderkrautsafft mit Bleyweiß / Silberglett/ flössen/Schlagen oder Fallen/ stoß Coriander zu Pul,
Kieck-n im Weinessig vnd Rosenot vermischt / vndwoldnrchein
Angesicht. A^d^/temperirtwieeinSalblein/heyletdieschllpcchti- Pflaster.

gen Flecken vnd Röche des Angesichts. Vor den Schinerizen des Podagrams oder Zipper- Pc^am.
GrSn- Fle. Corianderkrautsafft von dem frischen Krallt auß- leine: Nimb Coriandcrkrattt/ij.thell/ Raliten/Man-
ckcn im Z geprest/pcrtreibtdiegrlinenvndandcreFleckcnimAn,Q golt/Gcrstcnmeel/vndSaltz ein halb theil. Dl'se Stück
Ang-fichk. gesicht/dieselbigeir»llm offtermal damit angestrichen.
HaMchw«. Frischen gelantcrten Coriandersafft mit dem vierd-

ten theil Essigs vermischt/ vnd darnach mit dun Essig-
syNip/8z?ruposcermocum rzäicikus, ein wenig süß
gemacht/ vertreibt das sorgliche Halßgeschwer Angi¬
na m, offtermals warm darmit gegurgelt.

Frischen außgcprestenCoriandersafft mitRosenol
vermischt/vertreibet die Entzündung vnd Geschwulst
der Weiberbr,ist/Tücher darinn geneizt/vnd warm
darüber gelegt.

B-°tzschw«r.Coriauderkralltsaft mit Bonenmeel zu einemPfla-
ster temperirt/vertrelbtdie harte Knollen vnd Brotge-
schwer?Änosgenenet/deßgleichen die hartGeschwulst/
Beulen vnd Geschwer / soamHalß/ vmer denVch

bkrWciber-
Brüst.

stoß vnd siede sie mirTrauffwein zu einem Pflastcr/vnd
thue ein Löffel voll oder etliche Chamillenöl darz» / so
wird es nichtso bald trucken/vnd lege es warm auffein
Tuch gestrichen über / es thut sehr wol vnd stillet den
Schmerlen.

Wann einem Roß dasBlm zu der Nasen Heralls N»senb<u,ci,
lauffet/das bringet jhm grossen Schaden / densclbigcn^R-ss-n.
zn verhüten vnd das Blut zu stillen/ so geuß dem Roß
Corianderkrautsafft in dieNaseil.

Grün Corianderkraut tödtet die Flöh vnd Wand- 5^.
lauß/so man das vntcr die Küssen legt/oder es inMcer- W-nm-x.
zwiebel.Essig sendet / vnd die Gemach darmit begiesset.
Dergleichen thurauch wann man das Kraut in Was,
scr seudet/vnd mtt demselbigcn Wasser die Gemach be-

L scil /vnd bey dem Gcmächt an das dicke der Schenckel giesset. So mail alich die Leinwad/ Hembder vnd Ho
Ltrumze. wachsen / 8crumee vnd 8croph-e genennet/ auffein
.«cioi-ti-. gestrichen vild wie ein Pflaster übergeleget/wel.

chcs der Poet ^rrialis auch mit diesen zweyen Verß-
lein bezeuget:

Nafentlukm. Bereiten Coriander zn Pulver geflossen / vnd mit
breit Wegerichsaft getruncken/stillet das Nasenbluten.

Ncliauff.n. Frischen abgedruckten Coriandersafft mit Lattich
vnd breit Wegenchsafft/jedes gleich viel / sambt einem
Eyerweißvnd Rosenöl/ soviel genug ist/durcheinan¬
der geklopfft vnd remperirt/ ist ein rreffcnliche gute Ar-
tzeney zu dem Rorhlauffcn / vnd andern dergleichen
Entzündungen/mit darinn geiletzrenTüchern darüber

^ gelcgt.Dicsc Arizcney leger auch alle htyige Geschwulst.
Der Coriandersafft auch nur allein mit Essig ver¬

mischet/ vnd mit Tüchern darinn geneset/ übergeleget/
löschet das Wildftwer oder Rorhiauffen.

Sussmich« Coriandersafft mit einer Brosam Weiizenbrors/

sen mit diesem Wasser waschet vnd besprenget/lasset <S
kein Floh darinn/vnd tödtet auch die Lauß.

Ein andre Kunst die Flöh zuverrrcibcn.Nimb Co- ?-»!».
rianderkrattt/ij.lheif/Holderblattcr/Wcrmukh/jedes
j.cheil.Laß diese Stück in Wasser sieden/vn d begieß die
Gemach damit/so sterben sie alle. Die Kleider mir die¬
ser Kochungbesprengetvnd gerieben/tedtctauchLäuß
vnd Nisse.

Coriander der nicht bereitet ist / den siede in Wasser
oder Laugen/vnd wäsch das Haubt oder andere Ort/
da Lause jcynd / d-ßgleichcn die Kleider/ dann» dieses
Vngezteffer ist/das tödtet Läuß vnd Flöh.

WannBaumölverdirbt vnd faul wird/so nimb ein Verdorben
Handvoll Colianderkraut/vndhenckcslnsOel/das
widerhole vnd thu es offt/ biß es hilfft vnd das Oel wi.
der gut wird.

Daß sich das Bier desto langer halte vnd wolge-
schmackter werde/so sieden etliche in dem brachen Cori.
andersaamen mir dem Hopffen. Es sollaber der Cori-

Gifftigi
Tia««rn.

lege eine jede ausseriiche Hitz vnd Entzüildling/wie ein
Pflaster übergeleget. Dieses bezeuget auch der Poet

I^2ccr,Mit diesen Verseil:

Geflossener Coriander mit Honig vermischet/vnd
tempenrt wl< ein Salb oder Pflaster/verzehret die glff.
tigen Pcfllknlzblattern/ anff ein Tuch gestrichen vnd

reitet seyn/ sonstwird ein schädlicher TranckauSdem
Bier werden / der das Haubt mercklich letzen / vnd die
Leute toll vnd truncken machen würde.

ConanderZucker.^orjanämmsac'ctizrawMz
teu lacciiaro olx!u6tum.

/?S pflegen die Apochecker den bereiten Coriander
^mitZuckerzn überziehen/vnddensclbigcn anffzwey-
erley Weiß vnd Art. Den einen übe» ziehen sic m/l vic.

L übergelegt. AndcremachcnauSdemgcstosscilcnCori- K lem Zuckerbiß er so groß wird wied:eGarten.Erbsen/
ander cin Pflaster nur Essig vnd Rosenöle/ vnd brau- denpfleget mangemeinlich zll den Panckcten /Schlaff-
chenszu den gemeldteuBlattern/die mit zil löschen vnd trüncken vnd Gastcrcnen zu gebrauchen. DengemeldtenBlattern/die mit zu löschen vnd
zu vertreiben/dann es sehr eine gute Aryeney ist.

Schmerzn. Coriandcrkrailt gestossen/Vndmit srischem Blltter
zu einem Pflaster «mpentt/ daslcgetvnd mildert alle
Schmerzn wo d?c am Leib seyn mögen / auffein Tuch
gestrichen vnd übergeleget.

Geschwulst Coriaitder zu Pulver geflossen/ vnd mit Roscinletn
vnd Honig ein Pflaster daraus gemacht / vnd überge¬
legt/die resolviren vnd vertreiben alle Geschwulst / vnd
ist diese Arycney ein gewisses heylsames Experiment zu

-4>erHodengeschwnlst/welche6demPoeten^»croauch

trüncken vnd Gastcrcyen zn gebrauchen. Den andern
aber bereiten sie viel kleiner/der wird in der Arzeney ge¬
braucht/vnd mit den grobeil Magenpulvcln vermiß
schck/dcnnenncndieApocheckercoriunelrum prima
runica,dieweil er blößlich mit demZuckcr bcdccktwird.
Dieser wird vor sich selbst allein zu den nachfolgenden
Gebrechen heylfamlich gebrauchet: Er starcket das Bis-».»
Haubt/ Hiru vnd Gedachrnllß/vnd vertreibet den v-»
Schwindel / nach dem Essen em halbes Löfflein voll
gessen.Die sich vor dem Schlag besorgen/die sollen den S-v-ag,
Conandcrjucker nüchtern essen / vnd auch ein wenig

<wss
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Glinckender
Achem.

Vnwtllkn»
Vntcwend.t
schwangeren
Weiber.
Trun<te>chelt
Magenwehe.

Dnkeusche^
Gelüst.

V»rt,e
?«-chtcn.

L

Gelte».
Geschwer.

Miss daß Essen nach den beyden Imbsen. Dieses Con-

fectstärcketanch den Magen/vertreibt den stmckenden

Athem / legt das brechen vnd vnwillen des Magens/er

wehret den Vnlnstzur Speiß/vnd das sonderlich nach

den Fiebern/legt den schwangern Frawen das vndäw.

en/ widerstehet der Trnnckenheit/ sürdert den Schlaff/

vertreibt das Magenwehe von Winden verursacht/be-

nimbt die vnkeusche Gelüst/vndverzehret das Geyffern

vnd übrige Feuchten/ das ist/wann einem dasMaul

voll Wasser vnd Speichel lausset.Es behält den Leib in

«Mkcr Gesundheit/vor vnd nach dem Essengenützt.Es

beschleust den Magenmund /vnd hilfft die Speiß wol

dawen/nach den Mahlzeitenj.halb Löfflein voll gessen.

Coriandcrmcch. !VluI5a donaneZrara.

g:Swird derMech vom Coriander/ von dcm!^sr«

^cello Lm^rico vnd i^icolao IVI^replo , zn den

Apostemen vnv Seitengeschwer / ?Ieuriris genant/

höchlichgelobt/aberjhr keiner beschreibet/wie derselbige

zn machen seye: Doch welcher Lust hat den zu bereiten/

der soll den bereiten Coriander zuvor wol in Wasser

sieden / vnd zu acht theil desselben dnrchgesigenen Was¬

sers ein theil in Honig thun/ darnach solches sittiglich

zum halben einsieden lassen. Im sieden soll man es wol

verschänmen/vnd wann es gesotten/ durchseigen/vnd

zum Gebrauch bewahren.

Gesotten Coriandctwajscr. (^oriancirieje-

cnÄioniz zrzua.

cV^On dem bereiten Coriander/Pfleget man auch vor
^oieKrancken eingutTrinck^sserzusieden / das

bereitet man also: Man nimbt des bereiten Corianders

j.Loch/(sintcmal der Coriander leichtist/vnd viel aussj.

Loth gehet) vnd send es in einer geschraubten Flaschen

in zy?o Maß Wassers/wie das Fenchelwasser / auffdie

vier Stunden/darnach wann es kalt worden ist/ so sei«

het man es durch ein Tuch /vnd verwahret es in einem

kühlen Keller zum Gebrauch. Etliche thun Zucker/die

andern abcrchnn Roseinlein darzu/ das stehet nun zn

eines jeden Gelegenheit. Dieses Wasser >st sonderlich

dienstlich m allen Bauchflüssen/in dem Durchfluß des

Bauchs mit stetigem kotzen vnd erbrechen/das man

Lkolcram morkum nennet. Es dienet auch in hitzi-

genHanbtkraiickheiten vnd andern Gebrcchen/dariim

der Wein zntnnckenverbotten ist. Vnd mag in sum-

ma dieses Wasser in allen Schwachheiten an statt des

aesottenen Annmatwassers getru»cken werden / wel.

ches vor die Armen / die den Coriander besser bezahlen

können / als den Aimmat.

Cortandcrkraut gedistil/irt Wasser, ^erlzz-

Lorianclii Lczuzüillaciria.

wird das Corianderkautwasser wenig in derAr-

tzeney gebraucht / vnd allein zu etlichen ausserlichen

G<brechen/danninnerlichzugeb?auchen/istesvon we¬

gen seiner schädlichen Gifftigkeit nicht zn rathen. Die-

ses Wasser zu distllliren/ soll man nehmen das Kraut

mit den Stengeln/wann es in voller Blüht ist/ diesil-

bigen mit dcm Kraut vnd Blumen kleinhacken / dar¬

nach in Lalneo IViarice distilliren.

Alopff-ftbes Corianderkrautwasser ist ein gute Arizeney zn dem

Aiigenweh^ klopffenden Augenwehe/jederweilen einTröpstein oder
etlichein die Augen geträusset: wird krässtigersoman

Weibcrmilch darmit vermischet/ vnd leinine Tüchlein

darinn netzet/vnd lawlechtig über die Augen leget.

GedlMtrt Coriandersaamenwasier. Lori-

snärileminis ^uaiiillariria.

yttlts demSaamen desbereitenCorianderskan man

^ein nützliches Wasser distilliren: Nimb des bereiten

Corianders viij. vlix/ stosse den groblecht/schütte darü¬

ber ein Elsasser Maß ftisch Brunnenwassers/ laßmit

einander viervnd zwantzig StUnd in Lalneo ^lari-e,

mit einem blittden Helm versehen/beytzen: darnach di-

Mirs m einem gläsinen Kolben/durch die Aschen mit

Dauchflüp.

Ckolcrz.

HiyigHaubc
»r«ncthettcn.

v
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t sanfftem Fcwer/ sohast dn ein herzliches wolriechend

Wasser/daß beyde denGeschmackvnd Gernch des Co,

t^nders hat / sonderlich wann es in der Sonnen/ wie

branchlich rectificirt wird.

DiesesWasscr ist sonderlich dienstlich den Geschwe,

reN der Leber/eitt paar Loch anffeinMal mit einem an¬

dern bequemen Wasser vermischt. Sonst mag es auch

zu vielen obgenanten Gebrechen mit andern Wasser»,

vermischt werden/ sonderlich im Leib zu gebrauchen.

Eusserlich aber kan mans nützlich zu den Überschlägen

des Hertzens vnd des HanbtS/ mit andern bequemen

Wassern vermischen.

Das XVIIl. Kap.

0 Von dem ^ardcnsaamcn oder schwar--
tzen Coriander.

I. Zahm NardensaaMen. ^lelanrliium sarivum I.

^ebei Ge»
schwer.

tt

^ Je Alten haben dcS ÄlardensaamenS nnr ein

Geschlecht beschrieben/aber wir haben zu vn-

scrcrAcltsechsvnterschlcdliche Geschlecht/die

doch sasteinerley Krafft vnd Wircknng haben / allein

daß eins das ander in der starcke vnd Güte übcrmfft.

!. DaSerstvndwarhafftigeNardenkraiitoi?:rXi-

Z-IIa der Alten/ hat eine harte kleine vnd Holtzechnge Zal.mNar,

Wurtzel/die zur Artzney gar vntüchtig ist. Die Blatter

sind zerspalten / wie die Blätter des Taubenkropsss/

seynd aber grüner. DerStcngcl lstElcnhoch/micvie-

len Nebenästlein. Am obertheil der Stengel / deßglei-

chen auch oben an denNebenzweiglein/bringekesein

liecht- oder weißblawe Blumen/die seynd rund/ einem

Rädlein gleich/ daraus werden runde Knöpfflein wie

dieFlachebollen/mitsechsSachenvnteischieden. In

einem jeden Fach ist der Samcn ordentlich ans einan-

der gesetzt / von Farben schwartz / wie der Raden, oder

Kornnägleinsaamen / eines sehr aiimnchigen Würtz-

geruchs. Das Krank a.ber/ die Wurtzelvnd Stengel/

haben gar keinenGeruch/darab sich dann als an einem

sonderlichen Mirackel höchlich zn verwundern ist.Die-

fts Gewächs muß mit sonderlichem Fleiß in den Lnst-

gärtengezieletwerden. Erliebereine^ ftpstenwol er-

bawcnen Grund. Q «Das
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x IV. DamascenischerNardenfaamen.

IVleianrkium Oamatcenum izu^rrum.

III GeelNardensaamen.

IVIctaurium cicrinum mulritiorum III.

tt

,> Ik. Das zweyte Geschlccht/,st demjeiztqemesdten in

ScnNai-, allen Dingen gleich/vnd ist kein andcrcr Vuterscheid/

dens««mci>. daß jenes ein schwaisen Saamen/vnd dicscs ein

geelfarben Saamen bringet/ der ist so wol lieblich vnd

wolriechendaleder ander.

G«lN«r- HI- Das dritte Geschlecht/ist gleich wie das nechst-

»cns-^n. gemeldtein allenDingen gestalt / aufgenommen die

Blum/die ist schon manigfaltig vnd gedoppcli/sehr lu,

stig anzusehen/ vnd müssen auch diese zwey Gewächs/

* Damascenischer Nardensaamen mit gefüllten

Blumen. >Ii^e1Iallore^1eno. ^

wie das erste Geschlecht mit dem schwariM Saamen/

in den Lustgarten gepflanket werden / vnd erfordern

aueb ein wolgebawen seyst Erdreich.

I V. Das vierdtGefchlecht/ist grosser an der gangen i v.

Substan» als die vorigen / vnd :st auch fo viel die Ge-

stalt anlanget lieblicher/ aber viel geringer am Geruch/ f..amen"

das wird von dem Saamen wie die andern Geschlecht

gezielet/vnd in den Lustgärten gepsianizt/dann es uichk

in diesen Landen von sich selbst wächset. ^Dieses hat

VI. WildNardenfram.

^elÄNtkiuin l^Ivelire VI.

man
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^ man Minder in den Gärten/ so allein mit Blumen

von der vorigen vnterscheiden ist / dann dieses schön
rund vnd gedoppell ist/oder gesiillt/welchs ich von mei¬
nem Bruder ^ok2nneö^kk>i'.o> Fiirstl. Wnrtem-
bergischcn ^rcluÄno.auöIhrer Fürstlichen Gnadeit
Garren bekommen hab.^

v. V. Das snnffte Geschlecht hat ein WttMl/die ist
N-rdensq«, crstgcmeldten vnd auch den andern glelch/deßglei-

ehen auch die Blätter / allein daß sie mehr splMcr vnd
zerspalten sind / schier wie das Di!lkraut /Aschenfarb-
grnn: Der Stengel wird anst die zwo Spannen lang/
hat etliche Nebenzweyglein.DieBlumen sind den zah,
men fast gleich / doch so viel die Farbe belanget/schöner
vnd blawer. Die Kopfstein oder Bollen sind oben aus
gespukt mit vier odersunffkleiner Hörnlein / darinnen

5 Es ist vor diesen Nardensaamen vnd das recht klc.
lamkium viel Jahr her/von vielen ^e6icis vndApo-
theckern der Saamen des Radenkrams/oderKornä-
geleinsaamen/salschllch gebranchrworden/vnd wiewol
dieser Inchumb zeitlich genug durch gelehrte Männer
ist offenbahret worden / vnd nunmehr so klaram Tag/
gleich wie die helle Sonne vmb den Mittag/so seynd
doch noch viel vnerfahrne m derErkanmußderKrän-
ter/so in diesemIruhumb ve.'stockt/daß man sie darvon
nicht bringen kan.

I I. Das zweyte Geschlecht/ heisset bey den Kränk.lernlVlelancliiumIureumzoder IVlelsnlkium cirri-
num,I>ÜAsIlÄ cirrina.vnLkrz'somelznrliium.Ita¬
liänisch/ 6/cköo, VNd Englisch/
Pelowe nigella. Flemisch vnd Brabandisch / gheele

L der Saamen verschlossen ist/der hak ein fast lieblichen Q Nardnssaet.Hochteutsch/geeler Knmich/geeler Nar

VI.
Nardensaa:
mcn.

vndanmilchigeiiGcrllch/vndwirdnnAngstmonatzel.
tig. DicsesGewächs ist ein wild Geschlecht desNar-
dcnkrauts / dann es wächst von sich selbst vngepfianyet
in den Korn vnd Fruchtfeldern.

VI. Das sechst Geschlecht/ist dem jeiztgemeldten wil¬
den Nardenkraittfast durchaus gleich/so viel dieWur-
»el/ Kraul vi'd Blumen anlangen thur/die Häubclein
aber vnd Boilen werden langlechler mit eingebogenen
Spli-cu/.:leich wie dieBollen oder Häubllein amAcke-
leyeiikrant/dariiiiiender Saamen sich verhaltet/der ist
auch wie der vorige / eines glmn vnd ziemlichen Ge¬
ruchs. Es wächset auch diß Geschlecht vor sich selbst in
den Frnchtäckern/ ist aber nicht so gemein wie das erst.
InFranckreichistesvielgemeineralsbeyvns/sonder-

L lich in den Frnchtäckern vmb Roynville vnd Epoß.
Von den Namen der Nardenkrautcr.

^S werden diese Nardenkränter mit diesem Namen
^von den Teutschen darnmb also genant / dieweil die
Saamen ein fastlieblichen Wmtzgernch haben/ gleich
wie der Indianisch Narden.

I. Von den Griechen wird das erste zahme Ge-
schlecht/ welches allein von ihnen beschriebenworden/

g<nant/von17lie<i^kraliovon
?!ippczcrare , Latei¬
nisch/^lelgnrkium, Qick, KiAella VNdlVIelasper-
Mum. Von den Simplicisten/ ^Nlkemium l'iieo-
pkrattizHzlulan^rizzL^minumniArum,vnd>«
jAKomanZzjumVterscheid deraiidernGeschlechren/

D die die Alten beschrieben. ^igellLtiors minore lim-
^1iciczncil<j2,L.L.KiFeIlÄQe!'.!,orc.1'r2^o.lacivz,
noltrs, I^on.alrerszLss.IVIslÄnriljumiOoäo.
(Zer ^ob.cui Lc k^iAellsk.omana oc'.or^ : l^rivum,
iVlarrk. Ooäo. I^.ac. primum,?uck.
icon. tmivum Nm^üci tiore, Llu5. trii!. Qirk live
Ki^eU^Z.c>man2,1'^r.^VonLergpione wird das
Nardenkrantäe limx». Lax.zi8- Arabisch ge-
neNliet.Von ^verrkoe5c<m,ttx.Bey dem^Ilakaia.
vivz ^//«k».-,vnd^^M?"Beydcm(iIolIcßrax'ko2N-
ri^uo/VviccnnTz^MK.Bey^ceplr^QodemOIolio-

l-jalialzdariLzL»»?.«,«, vnd
Se»»????. Sonstwerde bey dem l-laüzizkan vnd andern
A:abischenAutho:en folgendeNamengeicfen/Lttc,«/.->

««iteevn

«m vnd Italiänisch Heisset dieses Gewächs/
^,e//^vnd^e^»r^/o. Hispanisch/^^«^ vlldNezm/-
/c^ ^//Mre.viidCandisch oder CretlschMe/.!-
k/,,. Franlzöslsch/ ^ke//e> k /zeLe, ?o»5eöe, ?o?.
«^ttevnd Böhmisch / Kmiincernyvnd Z-
zernykmijn. Vngerisch / Nigella. Polnisch/Czu-
rnneha. Englisch/GardenNigella. Flemisch vnd
Brabandisch / Nardussaet / vnnd Nardnscrnyt.
Hochtentsch wird es genant / schwarzer Coriander/
schwarzer Kijznmich / Römischer Coriander / Nar-
denkrank / Nardensaamen / S. Catharinenblum vnd
Schah ab.

densaamen/vnd geeler Römischer Coriander.
III. Das dritte Geschlecht Heisset bey den Kräut¬

lern / klelznikium cirrinum mulrikorum, IVIeisn-
ririum luceum rnulriüorum , vnd KiAella cicrina
m^iIciKorz. f>/iAeIIaKoreminorejzIeno öc alizo,
L L. L^rciamomirerria l^ecieZzLc Nigella cirrinz,
I^zc.cirrinz, liore allzo mu!ri^>Iici,I^ol). cürin»
üore alizo muIcipIlci^UA^. ilore czn6i6o, Lees. 8e-
men ^uc>6 ex Orisnre acjferrur inrer ßenera Lar-
6^momiz ^iäem.^lelÄnrkium live KiAella llors
jzleno a1b0)L2mer2rio.lV1eIznrkjumpleno kore,
Llul'. kiK. KiAellz pereArinatl.muIri^Iici,
Italianisch/^e^»t/tt0 ?»o/t^üct,vnd

Englisch/donbleyeloweNigella. Flemisch
t-I vnd Brabändisch/doppel gheele Narduscruyt. sEng-

lisch/double flouvred Nigella.^ Vnd Hochtemsch/dop-
pelgeel Nardenkraut.

IV. Das vierdke Geschlecht/heissekbey den Krallt-
lern/^lelaurkium Oamasceiium, vNd^iZelja Oa-
maicenz. ^KiAellaanAuKikoi/a^orema^ore lim-
piici cXrv.1ec>,L.L. Xi^ella,Lolcl.inOic>lc.I)^m-i»
t'cens, l'rZA. Lorcj. Kilt, sariva 2. I^on-Korcenlizal-
rera,k^uck.l(le!2nrkium5^Iv.^l2cck.I^ac.I^ob>.aIle»
ruml)sm2lcenum,l-uclr. ico. Ozm2tcenum,Oo6.
<2amerar.^ Teutsch/ DamascemschNardensaamen.
^Englisch/Damaskc Nigella.^

V. Das fnnffte Geschlecht / ist das wild Narden-
krallt/ weiches m den Frnchtäckern bey vns in Te,lisch-
land/in Braband/ Flandern vnd Franckreich/allent-

I halben von sich selbst vngepfianizt wächset: vnd wiewol
keiner von den Alten dleses beschrieben/gedencket doch
seiner der alte Arlzt I-Iix>pocrare5,Iit).i.6emorib.mu-
lietz. vnd lik. lierilibus, vnd nennet es Griechisch/

7-Äi- T^^v.das lst/^Ielanrliiumex
criuco. Die vnsern nennen es Griechisch/ ^i,Xo-»Äoi,

OHÄvius^orauanuszNennetes(iirk<ZNllij
in seßece n-llcirur, das ist/so viel als lVIelauck-um ls-
ßeraie, wie es dann heutiges Tags auch von vnseren
Kräutlern neben andern Namen genenet wird. Son.
sten Heisset es/^lelamklum ^ruenle,>liAejt2se^er2.
lisleu sruenliszIVIelznckiurnaZi eÜe^iAellattrum,
^üoell^^lveürjzvNd^ßriomelancliium.^iZe'la
Äruen5i5cornurg,L.K.I>'igeji^1^1veliri8,1'raA.QelI
I^on.L-'mer.cc>rnura,L<Zl^.lrlli. vulßo <jiÄ3z LXlI

^ Luminum l^j.alrerlim,l?uck.icon.Lorä.inOiol'c.
lVlelancKium l)Iv.fuck. Oocjo.Ocr. l^Ivelire aice-
ruMziVlarrji.Oli.I^uA. capirulis re^exizzczuileAizL,

Italianisch/^le/^«t^o/^/v6l,csMd
Englisch/wylde Nlgelia. Flemisch vnd Bra-

bandisch/wilde Na>. diissaat. Hochtentsch/ wild Nar-
denkraut/vnd SanctEatharinen-radlem/das lst/K.o-
r-alii cliv-L Larkaiinge. Valenus Loräus hat falsch¬
lich c^minum l)'Ivettrs, aus diesem Krallt gemacht.
So inen al'.ch die nicht wenig/die das gemein Raden-
kraut vor daö l^lelznrkiumse^erale t^i^ocraris
halten / vnd ist ihr Argument nicht genugsam/ daß sie
fürgeben./ ob schon das Radenkrautkein Glcichnuß

Q ij vder
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^oder Gestalt mit dem rechten Nardenkram habe/so seye

doch der Saamen dem Nardensaamen gleich/zu dem/
so wachse er vmer dem Weisen vnd anderm Getreyde/
derowegen müsse ttippoci^ces dieses Gewächs vor
dasklelanckium ex rririco verstanden haben/ wel¬
ches/ soes statt haben solte/würden wir der Krämer
mehr finden/die mit jhrem Saamen demNardensaa-
men würden gleich seyn. Wann sie aber der Sachen
besser vnd fleissiger we?den nachdencken/vnd vnser wild
Nardenk!aut/(daSdcrgcmcinManuS.Catharinen,
Radlein nennet/vudmchtalleinvnterdemWeihen/
sondern auch in allen andern Fruchtäckern hänffig
wachset/) mit dem ersten vnd wahren Nardenkraut
vergleichen vnd conseriren werden/so werden sie besin,
den vnd bekennen müssen / daß es ein wahres lvielan-

seye / sintemal solches von sich ftlbst in dem
Weihen vndFruchtseldem wächst/daß es sey das wahr

VI. Das sechste Geschlecht/ wird voll den Kraut,
lern lvislanrliium leAerale slrerum, IVIelÄnrkiurn
sgrslie alrerum vnd^igella seßersliZ airers genant.
Telttsch/ das zweyte wild Nardenkram.
Von der Natur / Krafft/ Wirckungvnd El-

genschafft der Nardensaamen.
LVLleNardensaamen haben ein wännende vnd trlick,
^nendeKrasst/ sie zertheilen vnd treiben aus/seynd
warm vnd trucken im ansang des dritten Grads. Der
Samen wird allein in derAryney gebraucht/die^Vur-
izelvnd das Krant werden als vnrüchkig verworffcn.

^ Innerlicher Gebrauch desNardensaamens.
<^>Ardensaamen in Wein gesotten / vnd von der
^ ^dnrchgesigen Brühen Morgens vnd Abends/ je»

desmal ein Becher voll warm getrnncken/reinigetvnd
erwärmet die Brnstvnd Zungen/erweichet den dicken
sähen Schleim vnd Lungenkoder/machetden leichtlich
attßwerffen/benimbtdas Keichen vnd das schwerliche

«?t!» d-r ächmen/ bringet den säugenden Weibern viel Milch/
W'<b'«r!" vertreibt die Blästen im Leib/ mildert das Krimen vnd
K"wm'.n^clbwci)c/treil'tdcnHarn/fürdcrtdicMonatblttMder

»on Weiber/vnd widerstehetallem GistvonThieren.Man
zhin.n. mußaber diesen Trancketliche Tage nacheinanderbe-

hatten. So mau denselben mit Zucker süß machet/ so
ist er desto dienlicher vnd besser.

^ ManpflegetanchdenNardensaamengroblechtzer-
flössen mit dem Broneyg zu vermischen vnd ins Brot
zu backen/ welches Brot dann in den jeytgemeldten
Schwachheiten fast dienstlich zumessen ist.

Nardensaamen zu Pnlver geflossen/vnd j.quintlein
schwer mit Weinmech / oder Honigwein eingetrun,
cken/mehret den Säugammen die Milch überflüssig.

Vor das schwerlich vnd tröpsflingen harnen: Nun
vnd eröpfl.ng Nardensaamen/ij.vm? groblecht zerstossen/feinZucker/
harn.n. Kj.loth/th„ diese ivtückin ein geschraubte Flasche/oder

ein gläsin Gesehn:/ schütt darüber j.Maß gmen alten
weissen Wein / verlmir das Geschir: wol/vnd laß dar.
nach vier Stunden in einem Kessel / mit siedendem
Wasser siedendarnach thue das Geschin herauS/vnd
wann es kalt worden ist/so seihe es durch ei n Tnch : von
diesem Tranck trinck alle Morgen nüchrern / deßglei,

^ chenauch des Abends zwo Stunden vor dem Nacht,
mal/jedesmal iiij.Vniz warin.

K-«-5cn. Gepulverten Nardensaamen i quintlein/miteinem
halbci? iokh gestossenem sein Zucker/ in einem Trunck,
lein Weins zertrieben vnd warm getruncken / ist eine
heylsame Arizeney wider das Keichen vnd Engigkeit
der Brust.

^bttsischtigc. Nardensaamen ein Eßlöffel voll genommen / zu ei¬
nem subtilen Pulver geflossen / vnd mit süssem Wein
getruncken / ist ein trcffenliche Aryeney,vor die Leber-

senden, süchtigen: dienet auch wider den Schmerlen der Len,
m.rlzen, den/so man ohngesährltch anff ein Vntz frisch Brnn-

nenwasserdamit vermischet.

Gissttaet
Thier Bif.

Wies«! Biß.

Dergiffi««gRindvieh»
von Schl«n»
gen Biß.

SZ>a?ley»te»
Rindvieh«.

Solange«»
Biß an

Schaaffcn.

T^spinne»
Biß.

Luetidia« ^
rndüuart«»
Fieber.

Milch der
Gäugackm.

Schwerlich

? Nardensaamen zuPulver gestossen/vnd j.quintlein
mit Wein getruncken/dientwider dte Vergisttung der
Biß vnd die gifftigen Thier.

Nardenkramsaamen zu Pulver geflossen / vnd ein
halb Loch darvon mit Wein getruncken/ dienet wider
die Biß der Wiesel. So man aber diesesPulvers nur
j.quintlein nimbt/ vnd so viel des Pulvers von Candi-
schein Diptam darmit vermischet / darnach mit Wein
trincket/ so wurcket die Arzeney desto krafftiger.

Mann eine Schlang ein Ochsen oder Rind/ oder
abcrein ancer viersüssiz Thier gebissen hat/ so nimb
Nardensaamen / Roßpcterleinwurizeloder Saamen/
jedesij. oder üj. Loch /stoßzu Pulver vnd zertreibs mit
xx.Vn izen Weins / vnd sch utt es demThier eyn durch
einbeqnemesGeschitt.

Q VordieMaßleyddesRindviehs/nimbgeflossenen
Nardensaamen v.loch/Banmöl/xij.Vnh/daszertreib
mitxx. Vnyen Weins durcheinander/vnd schütte es
dem Viehe warm eyn.-

Wann ein Schaaffvon einer Schlangen oder an.
derem kriechenden vergifften Thiere / gebissen worden
wcre/so schult oder giesse Hm iij.Loch gepulvertenNar-
densaamen mit warmem Wein zertrieben eyn.

Nardensaamen gepülvert/vnd j.qmntlein darvon
mit Wasser getruncken/ist gut wider die Biß der giffti¬
gen Erdspinnen/die man nennet.

DerNardensaamenbient von wegen seiner ganzen
Eigenschaffiwider dieQuondtanvnd QuartanFie-
ber/derowegen sie in allen Arizneyen zu solchen Fiebern
dienlich/ vor andern sollen gebrancht werden. Etliche

55 nehmen des gepülvertenNardensaamens/j.qilintlein/
vermischen damit ein halbes qnintlein gepülverten Pe-
terleinjaamen/ vnd zertreiben es mit Wein zu einem
Trancklein / geben es also denen so mit gemeldten Fie¬
bern beladen / ehe sie der Gebrechen anflossct / warm
zu mncken / vnd lassen sie darauff mderlegen vnd
schwiizen.

Der geelc Nardensaamen/wie auch des wilden bey,
de Geschlecht / so von sich selbfl in Fruchtseldcrn wach¬
sen/ haben gleiche Kraft vnd Wuckung mit dem ersten
vnd schwärzen. Der Damascenisch Nardensaamen
aber / wiewoler auch gleiche Wirckung mitdem obge«
nanten hat / so ist er doch viel geringer vnd schwächer.
VAavius l-Iorarianuslobt denAcker-Nardensamen/
das ifl/den wilden/widerdie Geelsuchr/ so man den ein

I wenig röste vnd zu mncken gebe.

Eusserlicher Gebrauch des Nardensaa--
mcns vnd Krams.

^Ardcnsaamcn zu Pulver geflossen vnd mit EM
^ ^temperirt/vnd die Stirn vnd Schläffdamit bestn-
chen/dient wider das Haubtwehthumb. So man blaw
Lilienol mit dieser Arizeney vermischet/sowird siedest»
krafftiger. Der Saamen zu einem subtilen Pulver ge,
flössen / vnd darvon in die Nase gethan / thut deßglei,
chcn/ vnd dienet wider das Haubtwehechumb/so von
Kalte verursachtworden.

Nardensaamen anfKohlen gelegt/vnd den Rauch KaltH»»bc,
davon in die Nase empfangen / stillet den Cachan vnd
kaltei?Haubtfiuß/vertreibta!sodenSchnupffen.Oder Sch»«psse«,,

X nimb Nardensaamen/ ein halb Loth/ Amßsaamen/em
quintlein/ zerflösse diese zween Saamen nur ein klein
wenig / rvste sie darnach in einem Pfannleui/ vnd be¬
feuchte es im rösten ein wenig mit gedistillirtem Maje-
ranwasser/bindees solgends also heiß in ein Tüchleiy/
»nd halte es vor die Nase vnd riech daran.

Oder/nimb schwarten Coriander oderNardensiia«
men/ü.cheil/ des Wecholder Qummi LznäarscD- ein
wenig groblecht zerbrochen/j.theil/vermischdas durch,
einander / wirff darvon anff glüende Kohlen/ vnd em-
pfahe den Ranch in die Nase.

Ein anders: Nimb Nardensaamen/j. Loch/rothen
Skorax/weissenWeyrmlch/jedesein halt loth/Costen.

wmyel/

Eeelfiichk.
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ä wnrizel/Mttschatennttß/Cypreßnttß/jedeSj.quintlejn/

Paradeyßholi;/Wecholdergummi/ jedes anderthalb
qutntlein.MachcingroblcchtPulverdarauS/vndrau«
cher damit wie gemeldet. Oder/nimb Nardensaamen/
ij.Loch/weissen Weyrauch/des mifgetrückneten Safts
^adam/ Wecholdergummi / jedesj.Loch/Mastix/ ro-
then Storax/ Paradeyßholiz/ jedes ein halb Loch/ stosse
diese Stuck groblechtig / vnd lege darvon auff glüende
Kohlen/vnd empfahe den Rauch in die Nasen. Oder/
nimbNardensaamen/iij.Loth/Psefferkümmel/ij.loth/
Thymiankraut/ Ackerniimk/ dunen Psop/ jedes ein
Händleinvoll/ siede diese Stück yr Wasser/ vnd em¬
pfahe denDampffdurcheinTrechterindieNasen.

^Husten, gutes K'nöpfflein daran zu riechen / das den
' Haubtfluß stillet/ trucknet/vnb den Husten vertreibet:

L Nim schwarten Coriander / iij. qliintl. Poleyenkraut/
Neptenkraut/Dosten oder Wolgennuh/jedes j.quint.
lein/mach ein grobes Pülverlein daraus/vnd binde es
in ein Seydentüchlein/daran solt du stetig riechen/vnd
es bey dir tragen.

B-tstopfung Wann die Nase in dem Cachan gar verstopfft/oder
Schnupfen nicht aus der Nasen wil / so weiche

schwarizen CoriandersameninWein/vnd zettel densel-
ben also naß vnd feucht auff ein heissen Ziegelstein / vnd
empfahe den Dampffvnd Rauch darvon in die Nase.

Verloren Den Verlornen Geruch Wider zu bringen: Nimb
<s«r»ch. Nardensaamen/den röste ein wenig ob dem Fewr/dar-

nach binde jhn mein Seidentüchlein/ vnd rieche offt
daran: Nimb auch des Morgens nüchtern jederwei-
len des gepulverten Nardensaamens in die Nase/ daß

L du davon niesen mögest/das thut sehr wol/vnd ist man-
chem Menschen der seinen Geruch verloren hat / mit
dieser Arzeney geholffen worden. Oder/nimb Narden-
saamcn/j.Loth/Veyelwur^el/ein halbhoch/ stosse diese
zu einem subtilen Pulver / vud schlags durch ein rein
harin Siebtem / vnd behalts: darnach nimb ferner
Stechaeblilmen/^avande?blllmen/Neptenk?altt/Ma-
jeran/ioi bcerbaumblatter/Chamillenblumen/jedes j.
halbes Händleinvoll. Seude dieseStuckingenügsa¬
mem Wasser / biß der dritte theil eingesendet / darnach
seihe es durch ein Tuch/ vnd thue das obgemeldte Pul¬
ver darein/vnd vermische die wol durcheinander/ dar¬
von suppc eilichmal ein wenig in die Nase / es reiniget
das Haubt sehr wol/ vnd bringet den Verlornen Ge¬
ruch wider.

v ' Ein ander geheim Experiment:Nimb rein gestos-
senen Nardensaamen/vermischden mit altemBaum-
öle / neige das Haubt hinterfich so weitdukanst/ vnd
thue drey oder vier Tröpfflein in die Nase/vnd fasse den
Mund ve llWasser/danuc das Oel nicht in den Mund
fliessen möge.

Oder / nimb Nardensaamen/ eine Nacht in Essig
gebeyizet/vnd dann wider getrucknet/ iij. quintlein/des
auffgekruckneten Safts Ladani/ein halb Lorh/Lerchen-
schwam/ Paradeyßholiz/Bibergeyl/ jedes iiij. drittheil
eines qmntleins/ des anffgetriickneten SafftsOpo»
xanaciszgleichso viel. Stosse diese gemeldte Stuck zu
«inem subtilen Pulver / thue sie in ein indin Geschir:-
lein/ vnd noch ferner darzu vj. Loth außgepreflen Ma-
jeransaffr/rühr es wol durcheinander/lassees darnach

x trucknen an der Sonnen. Darvon nimb lij.qmnklcln/
zertreib die in iij.Vnizen Majeranwasser / darvon thue
darnach ein gut theil in die Nase/mit hintersich geneig¬
tem Haubt/vnd damit die Arzeney desto besser wurcken
möge/so nimb den Mund voll Wassers/daß sie dir de-
sioweniger in Mnnd fliesse: die reiniget das Haubt
sehr wol/vnd eröffnet die verstopfften Gäng zum Hirn/
vnd bringt den Verlornen Geruch wider.

Oder nimbNardensaamen/j.halb Loch/weißNieß,
tvuriz/ltlj.scrttpcl/ oder vier drittheil eines qmntleins/
Veyelwnrizel/Bibergeyl/jedeszwey scrupel/Majeran/
Bertram / Cnbeben/ Cardamömleni/ jedes ein halbes
quintlem/lanizen Pseffer/vj.Gran.Mch ausgemeld.

Ohrcnwürm.

k ten Stücklein ein subtiles Pülverlein/schlage es durch
ein reines harin Sieblein / darnach vermisch in einem
Mörselsteinlein iij.GranenAlexandrinifchenBiesem
darmit/vnd behalrszum Gebrauch in einem verschlos-
senenBüchßlein.Darvon thn jedcrweilen des Mor¬
gens nüchtern ein wenig in jedes Naßloch.

Nardensaamen zu reinemPulver gestossen/vnd mit Ansahen»
Veyelwurkölin die Nase gegossen/vertreibet die anfa-
hende Stanftll.

Rein gepulvertenNardensaamen mit Essig zertrie- Gcers.,»- m
ben/vnd in die Nase eingesupt / vertreibet die Geelsticht d-n A«g-n.
in den Augen/so es etliche Tag des Morgens nüchtern
ülso gebraucht wird. Die jeytgemeldte Arizeney in die
Ohren gecraufft/tödtet die Wurm dannn.

Vor die eyterevdealte Geschwerder Ohren: Nim Tvkeiende«»
0 Nardensaamen/ein halb Loch / lebendigen Schweffel/ ^-w.r^'

Myrchen/der Rinden von süssen Granatapffeln/jedes
j.quintlein: Stoß diesezueinemremensubtilenPul-
ver/vermische darnach mit Rosenöl / Veyelwurizöl/
Geyssenunschlit/jedesj.Loch / temperirswol durchein-
ander/vnd gicsse darvon warm alle Tag zweymal in die
Ohren.Man muß aber allwegen zuvor den Eyter mit
warmem Meth abwaschen.

Nardensaamendes Morgens nüchtern wol vnd Augen G«.
klein mit den Zahnenzerkawet/ vnd über die Geschwer
der Augen gelegt/heylet dieselben.

Nardensaamen zu Pulver gebraut /vnd mit Was- Auxgcfa«ek
ser temperirt wie ein Salblein angestrichen/ machet die rn?H«<!r."
außgefalleiienAugbrauwenwiderumb wachsen/ Auch
an andern Orten machet es das Haar wachsen.

Nardensaamenmit Kyffernholk in Essig gesotten/ ?"5»st?mer.
leget den Schmerizen derZahn/ warm imMundge-
halten/vnd die Zahn damit gewaschen. Nardensamen
geröscht/ jii Pulver gestossen vnd mit Baumöl tempe¬
rirt wie ein Salblein/vnd invndvmbdieJähngestri.
chen/leget auch den Schmerlen der Zahn. Oder/stvsse
gel öschten Nardensaamen zu Pnlver/ vnd temperier
den obgenicldter Massen mit gutem Weinesstg/vnd thu
das in die holen Zahn/vnd Weiche sie auch darmit an/
es hilfftwol.

Nardensaamen im Mund wol gekawet/ vnd auch S-km,-rh-n
das Pulver darvon in das Zahnfleisch gerieben/ stillet b-rB»li>cr.
den Schmerlen der Biller vnd desselben.

Zu der erlahmeten Zungen : Nimb gepulverten Crkawei-
Nardensaamen/vermisch gleich so viel gestossen Lry- Z"»g.

1 stallen oder Steinsaliz darunter/vndreibe die Zunge
wol damit/das wird viel Schleim vndSpetchel ziehen/
vnd die Zung wider starcken.

Vor das sorgliche Halßgeschwer: Nimb Narden- HsMchw«.
saamen / ein halb Loth/ des (Zummi Seraxini,andert¬
halb qiiintlein/ Bertram/ j^ qumtl. Stoß diese Sliick
zu Pulver/vnd mach mit uij. Loth Honig eine Mixtur
daraus wie ein Saiblein/damitbestreich inwendig das
Geschwcr mit einer Feder.

Nardensaamen zu Pulver geflossen/vnd mit Essig S-bNeri-M
ein Pflaster daraus gemacht/das venreibt den schmer-
«zen der Weibei brüst / der von gerunnener Milch ver- ^ '
ursachet wird/übergeleget.

Gepulverter Nardensaamenmit Wermuchsafft zu Wünnc.
einem Pflaster temperirt / vnd über den Nabel gelegt/

k tödtetvnd vertreibt die Wurm.Eklichenehmen zu dem
Nardenpulver/ einhalbtheil gepulverten Aioepatick/
ein Ochsengall / vnd machen ein Pflaster daraus mit
Honig/so viel darvon vonnöthen ist/ vnd legens über/
das ist an Jungen vnd Alten bewehrt. Oder/nimb
Nardensaamen/iiij.Loth/ bereiten Coriander/ ij.Loch/
Rockenmeel/Feygbonen/jedesv.qiilntlein/Atoepatick/
Saffran/rocheCorallen/jcdeej.quintlein/Wcrmuth/
Mastix / jedes j. quintlein. Stoß diese Ding zu einem
reinen Pulver/vnd thu dazu Wermuchsafft/vii),Loch/
Weinramensafst/-iij.Loch/ guten Weinessig / so viel
vonnöchenist/daß esein Pflaster werdenmöge / das
streich auffein Tuch vnd legs über.

O iij Wann
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^ Wann ein Mensch Blutauglein in sich getruncken

Bluiäuglein. hette/demselben gib folgende ArizMy eyn: NimbNar-
denfaamen/ij.^oth/Krcssensaamen/Stabwttriz/Co-
stenwllt-tz/Wermllch/jedes j.Loch. Stoß zu einem rei-
nen Pnlver/vnd schlage durch ein Siebtem. Darvon
gib ansseinmal j. quimlein/oderauch bißweilen ij. mit
gutem Weinessig zertrieben/zu krincken.

SoeineZißmanß ein Rindvieh gebissen he«« / soll
amRindvch, man nehmen iiij.lorh gcpttlvcrtcn Nardensaamen/mit

gutem Wein zcrkriebcn/ vnd dem Viche in die Nasen
schütten. Die Wunde aber soll manmitHundsdreck
salben/welche Arzeney dann auch den Menschen dien¬
lich ist/als l-^ppocrzres vnd k-Zisrocles bezeugen.

Vckstanbcne Nardensaamen zu Pulver gestossen/vnd mitHoniz
Ä°n.nblum. ^ temperirt/ darnach in ein langes

L leinin Sacklein eingemacht/vnd wie ein Mutterzapff-
teinzii sich genommen/furdert die verstandeneMonat-
blumen der Weiber.

Mrdlcin. Nardcnsarncn auff ein Gluch gelegt/vnd den ^aum
zu sich durch einTrechcer in die Mutter empfangen/
treibet fort das Bnrdlein.

Nardensaamen geflossen / vnd mit Essig wie ein
Au». Psiaster ubergelegt/vertreibt die Laub-oder ^nftufle-
Hartt" cken/Raude/Grindigkcit/alteGeschwttlsi/Bculenvnd

Erschwer, phlegmatische Geschwer.
Kre-nauzcn. Nardensaamcn gepnlvert/vnd mitaltemHarn wie

cinPflastervermischet vnd übergeleget/ vertreibet die
Kreenaugen/oder denNagel/wann sie vorhin germgs
herumb auffgelöset ftynd.

«alznibi?. Nardensaamen gestossen vnd wie ein Pflaster über,
^ gelegt/heyletdie Kaizenbiß.

Mfftige Nardensaamcn auff glnende Kohlen geleget vnd
darmit gerä»lche?t / vertreibet die Schlangen vnd an¬
dere qifftige Thier.

Di^scblan. ^eriuz der GriechischArizt schreibet/wann einer von
einer Viperschlangengebissen worden seye/vnd j. Loch
Nardensaamcn auffeinmaleinnehme/der soll desBiß
nicht sterben.

Schaben,» Nardensaamen in Säcklein in dieTruhen zwischen
Kleidern. dieKleidergelegt/rodtctdie Schaben/vnd verhütet die,

selben/daß die Schaben nicht darein kommen.
A°b- Dcsselbenglcichcn den Saamen vnrer die Küssen

gelegt/vertreibet er die Floh vnd Wandlauß.
Nardensaamenin Meerzwiebelessig gesotten/vnd

die Gemach darmit bcspreuget/todtetvndvertreibet die
O Floh. Das Kraut in Wasser gesotten / vnd die Ge¬

mach damit begossen/chnt deßgleichen.
Gchnackm. Nardensaamen vnd Wermuth/vertrciben vnd tod¬

ten die Schnacken/ die Gemach damit bewuchert.
SchwartzmConander/odcr Nardensaamcn

Ael. IVIejaurkinUm olsum.
Oel ans dem schwartzen Coriander/oder Nar¬

densaamen/ Griechisch
lateinisch/l^lelanckinum oleum,wird bereitet wie das

. Sesamol. DiesesOelistglitwidercieLäußsucht/di«
Vnsaub-rvonlangwurlgerKranckhcitveru?sachtwordeist.Das
«-g-ficht. Angesicht mit diesem Ocle bcstnchen/w-rd glatt davon,

^ Das XI X. ssap.
Von Wasserftnches.

Er erste Wasserfenchel hat eine Wnrizcl/ bis
ist eines' Kinds-ZingerS dick/ mit sehr wenig

ÄAaseln / vnd ein einzigen zarten Stel,gel.
Vmb den Stengel hat es sehr viel glatter Blätter/ die
vergleichen sich den Fenchclblättern/ daher es feinen
Namen überkommen hat.Der Stengel ist etwas roch/
mancherley Gestalt / alswere er also Mit Fleiß polliere
vndbereittt/obenamEnde hat es viel geeler Blumen
auff Cronen/ der Geschmack vnd Gernch ist wie des
WasserschaffthcweS.Er wächstin den Pfiu.mvnd
außgelauffenen stillende!» Wassern vnd Lachen.

? l. Wasserfenchel, poeniculum^uaricum l

Wandlänß.
Ftöh.

II. DaSander Geschlecht desWasserfenchcls/Hat
eine lange dünne Win izel/ vmen an Ende mit vielen
Zaseln/gleich einem Roßschwan?.Die Blaitcr sind
«twas breiter vnd langer als des vorigen / dieligen auff
dem Wasser/ gleich schlummerechng vnd welck anzuse¬
hen. Der Stengel ist auffdie zween oder drey Schuhe
lang/glatt/!wc Holkelen vmerschciden/vndinwendig
Hole/Ztm obenbeil des StenqelshatS viel weisser Blu¬
men von sünff Blättern / die vergleichenden Gauck-
blumen. Es wachst in wasserechrigen Orten/ wie das
vorige/insoiiderheitinden alten Wassern/die von dem

II- Wasserfenchel, ?--nicu!um a-zusricum II.

k.
Wasserfen,
chel.
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außlauffenden Rhein stehen bleiben/sonderlich vmb die

Reichsstadt Wormbs/da findet man es überflüssig.

III. Das dritte Geschlecht hat ein schmale/dünne

Wass.rf.». vnd Sange.Wu^es/ivie das erste/MltviclenZaselnvn,

reir am En de / die sich einem Fliegenwedel vergleichet/

daraus wachsen viel krumme oder gebogene dune sten¬

gelein / die sewid von vnten an biß oben ane/mit vielen

klemcnNebenastlcin/dieans den Gleychlein der Sten-

gel bersür wachsen/gezieret/die alleiithalbeu vielkleiner

Biälllcin haben / dem kleinen Fenchel- oder Dillkraut

V!. GestirmerWasserfenchel.

k^niculum aczu^cicum Kellarum.

tt

ähnlich. Zwischen den Nebcnästlein vnd Skcngclein

wachsen schone wc-sse Blümlcin / ein jedes ausf einem

besondern dünnen Stllgcn/hcraus/denBlümlcln des

Wasserlebei krautS sehr gleich. Wann diese abfallen 0,

der vergehen/ folgen lange rauhe Kopsslein/ wie die

Kopsslein am Hanenfuß/darmi, ist der Saamen per,

schlössen. Es wachstauch dieses Gewächsin den obge-

mcldken wasscrcchligcn Orteu/vnd in den jachen.

I V. Das rierdte Geschlecht / hat ein sehr langes/ Wasslrfen«
dünnes Würmem/nichtdicrer dann cm Strohalmen ch-«-

ohn einige Aaseln/ daraus komenlangcdünue Steil-

gelem/die seynd krumb/hm vnd her gebogen/mtt B lat.

tern dcmHairstraug odcrSewfenchel ähnlich / dar-

zwischen wachsen heraus/ kleine moßechtl^eBlüme-

I lein/die an dünnen langen S.ilgen stadn. Eswachset

auch dieser Wasserfenchel an sandcchngen iachen/vnd

stillstehenden Wassern.

V. Das fünjfke Geschlecht diefts Krams/ ist dem

zweyten Geschlecht desWassersenchels imc den Blat¬

tern gar i:ahe gleich / seynd doch dünner vnd kleiner/

dannl'ie Blatter des Fenchels/am äussersten Theil der

Blätter/Hat esweisse knopssechcige Blaßlem/vonFar-

ben dunckelgrün. Die Stenqlein an diesem Gewächs

seynd dünn/cineS Schuhs oder andcrthalben hech/an

der Farv rothlcchtta. Die Blumen dic übcrcinandcr

an den Skalen ohncBlätrer heraus wachsen/die seynd

wiebeschlossene Hclm/voii Farben geel/an einem jeden

Srilgen nur ein eimzige. Es wachset an feuchten Or¬

ten/als m den Pfüizen vno jachen/ sonderlich in Gel-

lerland/Aütphen vnd Flandern.

VI. Das sechste Geschlecht/Hat lange/gecle/dünne Warfen-
Würizlein durcheinander geflochten / die Blattlein ch-l.

seynd langlechtig/den kleinen Iungfrawen-Blümlein
Nicht ungleich / je zwey vnd zwey gegeneinander / die

wachsen aus dünnen hin vnd her gekrümbten Stil,

gen: oben am Ende jedes Stiels / hat es ein grüne ge«

stirnteBlittn. Dieses »rächst wie auch die vorigen in

wasserechtigen/vnd stillen laussenden Bachlein.

VII. Man findet bey vns noch zwey Geschlech.

ter dcs Wasserfenchess/oder Wassergarben-Krailk/ bentrauc.

derenAbconterfeytiiiig man vns noch nichimitgethei.

let hat. Des ersten Wurzeln ist voii vielen latigen vnd

Q liij dünnen
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* VII. Feder Wassergarbenkraut. k ^ VIII. GehörnttSWassergarbenkrau^

lVlillesoüuma^uaricumjZennarumzLaljZ.LauIrin!. Z^illefoliumacjualicumcornacum, LLt^-Lauliim.

VIII.

Wassergar,
benkrauc.

dünnen Zaseln / von welcher etliche bünizechte hole

Stengel/mir viele» Gleychen vird Holkelen vnterschei-

den sino/vnd Elenlang mit viclenNebenastlein/so auff

dem Wasser ligen. Aus den Gleychen kommen hersur

drey »der vier Blätter/ deren ein jedes der Gestalt vnd

zarte halber einer kleinen gestirnten Feder gleich / so et¬

was Rauhfarb sind / je ein geseiz gleychslang vom an¬

dern / so aufs dem Wasser ligen / als wann es Federn

weren. Die Obercheil des Stengels richten sich auff/

also daßsie einer halben/zuzeiten ganzen Spannen¬

lang ob dem Wasierstehend /jedoch krnmb hin vnd her

gebogen. Diese bringen hersur im Brachmonat vnd

Hewmonac / jhre zahmen gedrungene geele purpur-

brauneAehren/wetchewannsieauffgehen/vonFarbeil

^ bleichgelb sind/vnd sind deren offtermalen bey zwanzig

bey einander.Aus welchen wachsen hernach etliche klei¬

ne schwarye/rnnde vnd harteKornlem/gemunlich vier

oder fünsszur«ngs vmbher gesetzt/ in welchen der kleine

Saamen verschlossen ist.Eswachstm stillenWajsern/

oder Fischweyhern/ in starcken Ltymgründeii / habe es

viel Jahr gesehen zu Weckenthal in dem Schloßgra¬

ben/ so jeytmalen dem Edlen Hans-Jacob Wald-

neren von Frundstein/meinem günstigen Iuneker!»

zustehet.^

VIII. Das ander Geschlecht/hat auch seine ge¬

bogene dünne »vtenglem/ auffdem Wasser ligende/

welcheeincrElenlang mit vielen Cleychen vncerschei-

den/aus welchen die Nebenastlein hersur wachsen/wel¬

che ringsweiß vmbgeben werden/ von den Blattern so

L gar zartvnd dünn zerschnittensind/deren vnkerste den

Hiri)enh5rnervvn Gestaltgleich sind/welche wann sie

dun sind/werden sie schwariz vnd etwas steiff. A us je¬

dem Gleych scheust hersur ein kleinesAestlein/ so drey

-oder vierzwerch Finger lang/ auff deren jedes einein-

hig klein weißvierblättig Blümlein: welchem erfolget/

eil, klein grünes Kopfflein/wie an dem Hanensuß/von

fnnffoder sechs Kornlein/darinnen der Saamen ver¬

schlossen ist. Dieses habe ich erstlich gefunden in einem

Bachlein/bey dem DorffHiltelingen/so auff ein stund

Wegs von Basel: Demnach auch in den fliessenden

Wassergräben / so vmb den Fürstlichen Garten zu

Momxelgart. ^

kl
Von dem Namen der Wasscrftnchel.

1.S erste Geschlecht des Wasserfenchels/das ist al-

^lein von dem Oiot'cori<je vnd anderen alten Leh¬

rern beschrieben worden/das wird von jhne Griechisch/

X^vi7i7/.qci,ant. Lateinisch/

lVI^riopli^llum, lVIillefolium, lVlilIefoIiurn>8rra.

riorice ^cliiltiumz^Ielo^k^llum, Ltir^lires,^co-

rurnt^lvaricum,vndvon ^puIeioVigk-nriana.Oio-

tcoricii wird es auch 8upercilium Vcneris genant.

Vonden KrätttlcrnMiIlesoIiurnjzaIuiire,k^«nicu-

lurn ac^uaricum, vnd lVIiliraris aczuarica. s^lills-

toliuin a^uaricum umtzellarum capillaceo, Izrevi-

^ueso1io,L.L.I^il!esoIjum,^Iarrli.I^ac.LaÜ.prius,

I >4arrluoli, I^u^clun. aur ^laracripk^llurn jzaluürs,

H,<j. I^obelo. lV1)riopk^llon alcerum, L-rt. ^ Ita¬

liänisch/ vnd Franzö¬

sisch/ In der Walachey heisset es/

0,0-ic/^. Englisch / Water Milsoyle/ vnd Mater Ge-

ruwe. sParrow.^ Flemisch vnd Brabandisch/Wa-

tervenchel vnd Watergerwes. Hochteutseh/Wasse»

fenchel/Fenchelgarb vnd Wassergarb.

II. Das zweyte Geschlecht/wird von den Kräutlern

lVlitlelolium aczuacicurn alrcrum , k^oeniculum a-

czuaricum alcerum , vl'.d Viola s^uariiis genant.

^ K4illefoliurn 5eu Viola a<zuarica cauls nu<Zo, L L.

lVl^riopti^llum alcerum, K4arrk. I.uZil. I^ac. 8rra-

riores kuviaiilisz Les. Korr. Viola aczuarilis, Oo<lo.

paluttris,Qer. ^riopl>^lIon,(üa.s.L<zuilcrjkolium

k. tluviarilez^.I^otz.Ob.^ Fran^ösisch/6^oMti'^/<5.

sEnglisch/Water violer.^ Flemisch vnd Brabandisch/

Water Vielieren. Vnd Hochtcutsch/Wasservcycl.

III. Das dritte Geschlecht/ wird von den Kraut-

kern l^lilletolmm, oderl^oeniculum ac^uaricum rer-

riurn genant, s I^illekolium aczuaricum foli)8^iz-

rorani, kanuncuii klore Lc capiculo, (^. L. ^lararri-

xk^IIum rerrium,I.ojz. in icon. Z^IZaprima, l'raZ.

paluttris Lctluviarilis, Qc5. col. ^riopk^llum a-

^uaricum il. albo, ^Llut. lliK. lkanunculus a^uar.

icenlculaceus?tz-t?5-ch^ol-, Lolum.^ Teutsch/der

dritte Wasserfenchel. LEnglisch/CrowMe chr Wa-



^ I V. Das vierdte Geschlecht/ nennen die Kräutler
^i!Iefc>1ium2(^uzricumpeuceciznifo!io,^oenicu--
!um 2^uaricum^eucecjanisolio,vnd ?euce6zttum
palustre»vnd?eucecianuma^uaricum. ^ülefoli»
um Ä^uaricum folijs tceniculi, ranunculi i^ore Lc
cap>ru1c»,L.L.IVj^riopk^IIonmararripk^Ilumxa-
lulire atrerum,l.ol?.in jcc>n.?oeniculu8Ä<zuaricus,
OaIec!>.I^uA6. l^Lcies colliculis llui-
rsncilzuszl'kzl.^

V. Das fünffte Geschlecht / heisset bey den Kraut,
lern k'oeniculum aczuaricum galericulaium > rnd
^-lillesolium ^^uaricumZalericuiarum.sMilleso-
lium a^uaricum IenricuIarum,L.L.z<zuacicum tlo-
rs lureo ^ÄlericuIaro,I.c>iz.icc).^1eumÄ^usricum Lc
I^eiirilzulariz,Lel'nero äe col. liirpium. ^ Vnd ZU

L teutsch/ Wasserhelmkraut genant.
VI. Das sechste Geschlecht / wird von den Kränk-

lern k«niculum ayuaricum KellacumzIMIeiolium
Ä^uaricum lieIIarum,vnd8rcI1aria a^uarica genant.
Z^ccllariÄ L.L. Lc I^ok.in icon.^ Flemisch
vnd Brabandisch / Water ster:ecruyt. Vnd Hoch.
keutsch/Wassersternkraut.

^ VII. Das siebende Geschleckt/se^et l'rLAUZ vn-
ter die Saamenkräuter/ vnd vermcynt es sey bey dem
Poeten VirZilio, ^Izzgenant: Ich hab e6 genennet/
jVtillesoliumaczuaricum xennarum ljzicarum, das
ist/Feder-Wassergarbenkraut.

VIII. Das achte/ so biß hieher nicht beschrieben/so
Viel bewust / heisset l^lilleiolium aczuaricuin cornu»
rum, daSlst/gehornttSWasserg.nbenkrant/weil die

L Blätter den Hir^enhörnern ähnlich sind.^
Von der Natur/ Krafft/Wirckung vnd Ei¬

genschafft der Wasserfenchel.
^>Er erste Wasserfenchel wie auch die anderen Ge-
^fchlechte / haben eine Kraftt vnd Eigenfchafft/ zu
trucknen vnd zu consolidiren/derowcgensie nüizlich zu
den Wunden gebrauchet werden.

Innerlicher Gebrauch des Wasscrfcnchess.
»all ^Tr Wasserfenchelnilt SassZ vnd Wasser gctrun.

' ^ckeu/ist denen heylsamvndgut/die gefallen oderge-
stürbet ftynd.

Der außgepreste Safft des ersten Geschlechts des
Ach«"«« Wassersenchele/mitEssig getrunckcil/ dienet wunder,

^ barlich wider dasfchwerlich ha?nett>Der andern haben
wir noch feine sonderlicheWirckuitg erfahren.

Eusscrlichcr Gebrauch des Wasscrftnchels.
soll dieses Kraut/wie .^puleiu« schreibet/dcr/^.

erfunden haben / mit welchem er die Wun¬
den so mit eisenen Waffen gemacht worden / gehcylet
hat / derowegen es auch von jhme den Namen Hckil-
lium bekommen hat/mit diesemKraut soll er demTele-
phogeholffenhaben.

Wasserfenchel frisch odergedörtt mit Essig vermi¬
schet/ vnd übergelegt wie ein Pflaster/ verhütet daß die
Wunden nicht himg werden vnd geschwcilen.

Wasserfenchelmit Schweinenschmalh geflossen/
vnd wie ein Pflaster übergelegt/reiniget vnd heylet alle
Wuuden / so von eisenen Massen gehawen seynd.

L Wasserfenchelmit Butter geflossen vnd zu einem
s«sch«mst. Pflaster temperirt vnd übergelegt wie ein Pfiafler/die-

nec wider alle Geschwulst.
Lahmv»he. Wasserfenchelwur^elnüchtern im Mund gekewet/

Met dasAchnwehethumb.

Das XX. Cap,
VonderBeerwury.

Je Beerwuri? hat lange Wurizcln / fast klei-
fuen FittgerS dick/ die wachsen ,n der Erden
^hinvndwider/etlicheauffrecht/ die anderen

frum/zw«rch p»o sukchemander/spr<tten sich weit aus/

Das Lrstc Buch/vonKräutcm.
I. Beerwurtz. ^SUMt

WW nnden.

Wunden
»on ciscncn

tt

eines guten lieblichen Geruchs/vnd hingen scharpffen
Geschmacks. Das obertheil der Wurkel gegen dcm
Kraut vnd Stengel/ ist mit vielem rauhen Haar be-
deckt vnd überzogen. Diezinnlechtigen zerschnittene
Blätter sind dem Dlllkram durchaus gleich/so es aber
in feyflen Orten gefunden wird / sind sie etwas voll-
kommenlicher/vndden Blättern des Fenchels so ähn¬
lich/daß die jenigen die es nicht wol kennen / vor Fen-
chel ansehen mochten. Der runde Stengel wächst ge-
meiniglich zweyer Elen hoch / der bat seine Glcych vnd
Gewerblein/wieder Fenchel oder Dlttkrallt: Im ober-
theil der Stengel vndNebenzweiglein / hat sie schone
Cronen/ mit sehr kleinen wcissen Blüml::n/wann die-

I 5 II. Beerwuri?. Neum acjulrerinum. *
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I yo D. Jacob: Theodort Tabernaemsnkant/
?von/ daraus treffenliche guteKaß imSchwarizwald

vnd anderswo gemacht werden.
Beerwuri? / die Wurzel in Wasser oder Wein ge-

sottcn/vnd die durchgesigene Brühe darvon Morgens
vnd Abends warm getruncken/zerkheilet die Wind im Auffröps.".
Magen/vertreibt das Auffröpsen vnd den Wehethum ^5»'" >,s
desselben / dienet wider die Verstopffung der Blasen/ Harngä.,«.
der Nieren vnd Harngäng/vnd wider alle Gebrechen"Aauch"^'
darvon der Harn schwerlich vnd peinlich verhalten K"»>m<'n.

reisset /vnd darnach pfiaiiket.Sie wehret vnd helt lange wird. Dieser Tranck stillet auch das Banchknmm-n/
Zeit in den Garren. vnd heylet alle Gebrechen der Mutter. Die Wurzel zu

11. Das ander Geschlecht der Beerwury/ welches Pulver gestossen/vnd j^mntlein darvon micWein ge-
truncken/ hat gleiche Krafft vnd Wirckimg.

Die Wurzel zu reinem Pnlver geflossen / vnd mit
drey theil Honigs ve rmischt/vnd ein Lattwerge daraus Aussbl-h«n,

Q gemacht/ dieistgnt wider die inwendigeAuffblehung
desMagenS/wider dz Krimen im ieib/wider dasAuf. Ersi^."'^
steigen vnd Erstickung der Mutter / Schmerzn?er d-rMua.>.

^ selben vergehen vnd abfallen/folget ein kleiner Samen/
welcher wan er zeitig wird/vergleichter sich demBocks-
peterlein/ oder weissen Bibernellen-Saamen. Diese
Wurzelwachst imSchwarizwald vnd in andermho-
hen Gebirg/deßgleichen auff den bergechtigen Wiesen/
vnd andern dergleichenOrten vnsers Teutschlands/
die Sonnreick ftynd. Man zielet sie auch in den Gar¬
ten von dem Saamen / wiewol sie viel eher fort wach¬
sen/so man dieHaubter der Winkeln zertheilet vnd ab.

man ein lange Zeit in Welschland vnd etlichen Orten
LmopX vor das rechte lVIeum, nicht ohn grossen In-
thumbgebrauchthat / ist der jeiztgemeldten Beerwurtz

8 nlchtfastvngleich/dochsinddie zerkerfften Blatter brei-
ter vnd grösser als die Blatter des Fenchels/dieWur¬
zeln sind grosser/ziemlichen Fingers dick/schwar^lech- ^ , - - K,e cd-
tig/schier wie die Wnryel des HaarstrangS/ allein daß Gleych/ vnd wioer die Fluß so vom Hanbt herab in die sclmcrxcn.
dieser Wurzeln mehr/ vnd hm vnd her diirchcinander
geschrencktwachsen / allerdings wie die Beerwui kZ/ ei.
nes vnlieblichen vusreundlichen Geruchs vnd Ge¬
schmacks.Der Stengel ist auch dicker vnd langer/hak
sonst seine Gleych vnd Gewerb/ wie der Fcnchelvnd
rcchteBeerwiiry.Es wachftt anchdieseimGcbirg vnd
«uff den bergcchttgcn Wiesen.

Von den Namen der Becrwm tzel.
^Je erste vnd rechte Beerwury/welche das warhaff-
^tig^ieum der Alten ist / wird von den Griechen
^5-i-vnd genanr. ^atcmisch/Kleumzvndvon
den gemeinenAchten vnd in den Apocheckenmäe-
clii,2i)llirerk1<:u. Bey den Kraiitlern wird es wie
auch bey den AltcnMeum H.rkzmsnricurn,vndattch
iirriplicirer ohne fernern Zusatz ^r'NamÄnricum, ZU
Vurerscheid des fälschende!,genant. Sonst wird es
weiter von den Kräutlern / ^ncrku in t^Ivettrs, /V-
nerkum urlinum ^neckum rorcuoi'umzk^oeniculum
urllnum,?a:niculum rorcuolum,vnd 8ilira geheis-
scn. ^^V1eumso!iiz^iieiki>L.L.IVisnm,d3rrk.(^e^.
jiorr.Hngml.l^c, (cui Lci ^nerliuin s) l.) I^c>Iz.l)c«j.
Olr.I^UA^un. Lzm.^cl.Lcesälji. Oei.O^ucu8 (Ire.
ricux,1'r^.fuc!i. aI^i»u5,Qe^. co!. icon. 8e-
feü Lrericum, kuck. icon. pri-
inum Zenus koeniculus porcinus,Oc>cj.ALj.? or-
<j^'Iioii,Lorcjo.in Oioscoi.LcIii^.l)Äucu5,Lz^.ico.

^ deum vulgäre renuitolium, Llul. Arabisch
wird eS von8sr2jzione1iIz.limp.cÄji.i82. genant.
Bey andern liefet man auch --^e« vnd .Italiä¬
nisch wird es genant/?c»o-/>/>//<! ?»»o-
i/^e//.^VIld8/i^tt/.i.H!spanisch/?tt»//s>^^e//ovUd
Candischoder Cretisch / ^nik/)o, das ist /
^«5t^?».Iranizösisch/k'e»»^tt^,.Böhmisch/Kopr-
nijk.Englisch/Mew. Vpignell.^ Klemisch viw Bra-
bandisch/ Beerwortel. Hochtentsch/ Beerwuri; oder
Bärwnr^/ wilder Dill/ Beerendill/Bcerenftiichel/
Halißmarck / Mukterwuriz/ Bcernuikterwiiriz / vnd
HerkwuiH.

! !. Die ander Bcerwurk wird von den Kräutlern
deum lpuriumvnd^äulrerinumzgenant. ^leum
jzritoiium zäuIre:inum,L.L.lecun6um,^1arr!7.Äl-

k! rcrumtjzurivmlr^icum>^vk.l^u^cj.^
Von der Natur / Krafft / Wirctung vnd El-

genschasstder Beerwuri).
hat dic Beerwuri; eine Krafft vnd Eigenschafft/

zuerwäi menvnd Zii iruckiien / ist warm im druten
vnd trncken nn zweyten Grad. Es hat auch die zweyte
BcerwurizeinKrast zn wärmen vnd zu trUcknen/wird
aber heuriges Tages/setther das warhaffrig dcum be-
kant/nicht weiter in der Arizeney gebraucht.

Iiinersichcr Gebrauch der Bcerwurtz.
A>As Rindvieh isset dasKraut von der Beerwur?

fast gern/vnd bekommen die Kühe viel Milch dar-

vntern Glieder fallen / einer gemeinen Castanien groß
öarvon nüchtern eingenommen. Dieiiet auch wider
die Verstopffiing derBnistvnd Lnngeii/erweichervnd
loset ab den zähen vnd dicken Schleim vnd^nngenko-
Her/vnd machet denselben leichtlich anßwcrffen.

Es wird auch die Beerwurp ihrer trefflichen Krafft
Halben/zu dem edlen Thensck gebrauchet.

Es schreibet Oio>coriäe8zlii).i.czjz.z. So man der Haublwehc.
Beerwill kel zu viel isset oder mncket/soll sie Haubtweh
machen.

Eusicrltchcr Gebrauch der Beerwurtzef.
/yIn Lendenbadvon Beerwurkkraut vnd Wuri-el
^-gemacht/vnd darein gesessen/ das bringet den Wei- vcr Mad-r.
bern ihre natürlicheMonatblumen. Oder das Kraut
vnd Wurzel in Wasser gesottene vnd den Dampffda-
von drirch ein Trechter in die Mutter empfangen.

Wann diejungen Kinder nichtharnen konnen/soll
man das Krank vnd Wiirsel klein schneiden oder stos- Kwde"
fen / darnach mit einem wenig Baumöl vnd Weins
rösten/solgendszwischen zweyen Tüchern über den vn¬
tern Bauch warm gelegt/ das treibet den Harn fort/
vnd machetfanfftharnen.

VonderBeerwurymachtman einfüttressenlichenWüdbals««.
Wundbalfam: NimBeerwurhMit denBlättern ehe
die znm^?tcngcl wächst/die noch grün ist/xvj.loth/Sa-

! nickel/viij.Loch/ ieinöl/xvj.vniz/Loröl/viij.vniz/ schneid
vnd stoß die Beerwury mit dem Krallt vnd Sanickel
klein/ vermische die genanten Oele darunter/lapdar-
nach sittiglich miteinander sieden/ biß daß der Safft in
den Kräutern vnd Wurzeln sich verzehret/ als dann
seiheesdurch: darinn zerlasse dann viij.Loth Terpen¬
tin/ vnd j. 4oth deSLummi Qzltzzni, in Wein zerlas¬
sen: Folgends vermische darunter Mastix vnd Myr-
rheu zu einem reinen subtilen Pulver geflossen / so hast
du einen köstlichen Balsam / der alle frische Wunden
heylet. Wann du aber diesen Balsam zu alten Schä.
den gebrauchen wilt/die faul Fleisch haben/so thue zu A»G-5Sb,n
dieser gemeldtenCompositionSpangrün/j.^oth/Vi«
tnll/cin halbhoch/alles zu einem subtilen reinen Pl>l-
ver gemacht.

^ Beerwiirykraut kail nüizlich zu den Mutterbädern/
vnd Schwachheiten der fchmeuzendenGliedervnd vor "
dieia hmbde in den Schweißbadern gebraucht werden.

Gcdisttllttt Beerwurtzwasser.^lei
AillLricjz.

«INIcwoldasBeerwurizwasser nicht indem gemein
^nen Brauch ist/ so ist es doch zu nachfolgender»

Gebrechen bewerth befunden. Die beste Zeit seiner Di.
stillittlng lst im Hewmonat/ die Wurzel / Kraut vnd
Blumen/mit dem halbzeitigen Saamen klein gehackt/
darnach in Lztneo IVlariX gedistillirk/vnd in derSon^
nen gerectificirt vnd auffgehalten.

Inner,



DasLrsttBuch/von Kräutern.

ckeöer/Nleken

Harnqänz/
vn» Blasen»
Verstopfung.

Geeliucht.
Wasserslicht.

Stein.
Tropffling
barnen.

WeisserFliiß
der Weiber.

L

Innerlicher Gebrauch des Beerwurtz-
Wassers.

^l^Eerwurtzwassergetriuicken/eroffner die Verstopf-
^^sung der Leber/der Nieren / Harngang/vnd der

Blasen / vertreibet die Geelsncbt/Wassersucht/ den

Schmerlen der Därm vnd derMutter/führet aus den

Stein/ treibet den/ vertreibet die Harnwinde/ vnd das

tröpfflingen harnen.

Alle Morgen vnd Abend eincAeitlang/jedesmal iy.

Lorh getruncken/vnd den Wein damit vermischet/ die¬

net wider den weissen Fluß der Weiber.

Das XXI. Kap.
Von Dauco oder Candischen Möh-

renkummel.

I. Candisch Möhrenkummel. O^ucuni.

. Es Möhrenlummels werden von Oiofco.

) riäs UK.z,c.7Z. drey Geschlecht beschrieben.

, ^ i. Das erste Geschlecht hat eine lange ein,

Müh'rcn- Wm Izel / die ist Fingerp dick / reucht fast wie die

KSmm«,. Die Blatter seynd dem Fenchelkrautahn,

lich/ außgenomm.ndaßsie kleiner vnd schmaler seynd.

Seine Stengel wachsen Spannen lang / mit einer

Dolden oder Cronen/ von kleinen weissen Blümlein

wieder Conaiider. Sein Saamen ist weiß/haarech,

tig / am Geschinack zanger vnd himg / eines süssen vnd

lieblichen Geruchs. Er wachst an stcinechtigem Erd,

reich/vnd in solchen Orten/ die dcn Sonnenschein a!l-

xwegenhaven. InCaudiaoderCretawachscterhauf-

fig vor sich ftlbst/ dcßgleichen in Itaiia / auff des heili¬

gen Engelsberz Gargano/ vnd andern mehr Orten

Welschlands/ bey vns aber in Teutschland wird er mit

andern frembden Gewachsen in den Garten gezielet.
I I. Des Mohrenkümmels ist noch ein ander Ge¬

schlecht/ dem wilden Eppich ahnlich / am Geschmack

scharfvnd hitzig/eines lieblichen Geruchs wie Gewuriz.III. Das dritte Geschlecht hat Blätter wie derCo-
riander / mit weissen Bluinen / Kopfflein vnd Saa-

men / wie der Dill / vnd Cronen oder Dolden/ wie die

Pafleney/mit einem langen Samen/dem Pfefferküm,

mel ähnlich/am Gefchmackzangervndscharpff.

u.
Mähren»
Kümmel.

IN.
MSHren-
Mmmel.

k Von dem Namen der Mohrcnkümmel.

^Er Möhrenkummel Heisset Griechisch/
oder vnd iateinisch/0aucu5,

oder Oaucum vnd v^ucium. f I. O^U-7U« t'olic, foe-

niculi rcnuiiHmi8,L.L. Lrecicus,(ÜÄÜ. Quereren-

tis, verus Oioscoricii«, I.oi?.icon. Lei. Oaucus,

I.zc.j,rimuszlVlÄrrk.I^uAcj.^ Arabisch/ceA. Bey dem

Qlossoßrgxko ^vicennX, auch bey andern

Der Saamen aber des Mohrenkummels heis,

sct Arabisch/Le/^^/^o^ei. Italianisch/o^«co. Hispa,

nisch/o<tt<5o. Französisch/Böhmisch/

DayworecvndCzapiihuySdo.FlemischvndB'.aban,

disch/Croonkens cruyr. Vnd Hochkeutfch/Mohren,

kummel. Das erste Geschlecht heisset / Oaucus Lreri-

cuz. Von8era^ionelit>. simp.c2p.254..L-lrriron,

I^Englisch/Candie Carwts.^

Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei--
gcnfchafft des Mohrenkummels.

?>Er Möhrenkummel hat ein Kraft vnd Wirckunq

zu warmen/dünn zumachen/ durchzudringen/ zu

offnen vnd zu treiben. Der beste aber vnter dcn obge-

meldten Geschlechten/ist dererste/der ans Candia oder

Creta/ darvon brauchet man dcn Saamen am aller-

meisten/vnd auch bißweileir die Wurizel.

Innerlicher Gebrauch des Mohrenkümels.
^?öhrenkümmelsaamen in Wem gesotten/ vnd die

^ durchgesigen Brüh Morgens vndAbends/jedes-

mal ein gucenTrunck warm gethan,stillt den Schmer-

tzen desMagens/vonWinden vcrursachet/dlenctwi¬

der dcn Klux oder Heschen / ist fast heylsam den Was.

sersüchtigen/stillet das Krimmen vnd Schmeryen der

Därm/zertheilet die Wind im Leib/vnd treibet sie aus/

furdertden Harn/ vnd vertteibtdaströpfflingenhar.

nen/vnd treibet die Monatzeir der Weiber.

Möhreukummelsaameuzu Pulver gestcssen/vndj.

quimlcin schwer darvon mit Wein zertriebeii vnd ge-

truncken/ hat gleiche Wirckung mit dem obgemeldten

Tranck/ vnd treibet fort den verstandenen Harn / stillet

dasMutterkrimenvnd die Nachwehen nach derGe-

burt/treibetfortdasBurdlein oder Nachgeburt/wehrt

dem Aussstossen oder Erstickung der Mutter / vnd zer¬

theilet die Wind darum.

Gepulverten Mohrenkummels/ ein qnintlein mit

! Mech genuncken / vertreibet die Vndäwung des

Magens.

Die Wurizel des Mohrenkümmels gepulvert/ vnd

j.quintlein oder anderthalb mit Wein genuncken/ die¬

net wider alle Beschädigung dergifftigenThier.

Den Saameu des Mohrenkummels in Weiu ge«

sotten/oder aber das Pulver desselben mitWein zerrie¬

ben vnd gekruncken / dienet wider die Biß der gifftigm

Erdspinnen/die mannennet.

Mohrenkimmel mit Feygen in Wein oderWasser

gesotten/je nach Gelegenheit der Schwachheit/ vnd et.

liehe Feygen darzu gethan / darnach durchqesigen vnd

gemmeken/vertreibt den langwürigen Husten.

Mohrenkümmel gepulvert/ vnd j.quintleinmit ei¬

nem halben quintlein gepulverten Peterleinsaamen/

K in einem Truncklein Weins zermebeu vnd warm ge,

truncken/treibt fort die verstandene Monatblumen der

Weiber/ dann dieser Saamen von sein er ganzen Ei¬

genschafft die weibliche Blumen zu bringen pfleget.

Vor den Schmeryen vnd Wehchumbdcr Mutter:

Wmbgepulverten Möhrenkummel//. qmntlein/ver-

mischsmitiii).loch Rosenhonig/vnd gibs der schwa-

chen Person auffeinmal eyn/so oft sich der Schmerle»

«rzeiget/eshilfft bald.

Eujserlicher Gebrauch des Mohrmkümelö.

^Möhrenkummel zu Pulver gestcssen / vnd wie ein Geschwulst.

^"Pflaster übergelegt/vertreibet die Geschwulst.

Möhren-

Maqen»
Schmcrlzcn.
K»>».
Wasscrsüch-
tige.
Krimmen.
Wlndcim
<e,b.
Harn.
Tröpsfiing
harnen.
Monatzeit.

Derstantcn
Harn.

Muaer»
Krimmen.
Nachwehe.
Nacligcburk.
Aussstossen
der Muaer.

Vndäwung.

Descbäd-aLg
von giffkigen
Thieren.

Gisstiger
Ertspumen»
B,ß.

lanqwüriger
Husten.

Verstanden«
Moixublum-

MiMek»

Schmertzen,
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